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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Nr. 603A der Breslauer Zeitung wird Diustag 27. Detember (Mittags) ausgegeben. 


Abonnements⸗Einladung. 


Mit dem 1. Januar 1882 beginnen wir den 63. Jahrgang unſerer 

Zeitung. Den geſteigerten Bedürfniſſen des Leſepublikums Rechnung 
tragend, bieten wir, entſprechend den Einrichtungen der Zeitungen faſt 
aller großen Städte, unſern Leſern nunmehr eine Morgen⸗ und eine 
Abend ⸗Zeitung. Mit Hilfe eines ausgedehnten telegraphiſchen 
Specialdienſtes bringen wir in denſelben die neueſten politiihen 
und Handels⸗Nachrichten ſtets aufs Schnellſte zum Abdruck. So iſt 
es uns u. A. jetzt möglich, die parlamentariſchen Berichte und die 
Tendenzen der Berliner Fonds⸗, Getreide- und Productenbörſe, die 
bisher das Mittagblatt enthielt, bereits durch die Morgen⸗Ausgabe 
zu veröffentlichen. 

Trotzdem haben wir aber mit Rückſicht auf unſere Abonnenten in 
der Provinz das Mittagblatt beibehalten, ſo daß unſere Zeitung 


nunmehr in drei täglichen Ausgaben 5 
erſcheint. (Morgens, Mittags, Abends) 


Die „Breslauer Zeitung“ wird, wie bisher, in entſchieden frei⸗ 
ſinniger Richtung geleitet werden, neben gediegenen Leitartikeln, guten 
Correſpondenzen, den fo beifällig aufgenommenen Parlaments - Sil⸗ 
houetten ꝛc. auch ein reichhaltiges, intereſſantes Feuilleton bringen. 
In den erſten Tagen des neuen Quartals beginnen wir im Feuilleton 
der Abend⸗Ausgabe den Abdruck eines neuen dreibändigen Romans von 

Wilhelm Jensen: 
„Vom alten Stamm.“ 

Wir machen unſere Leſer auf dieſes hochintereſſante Werk des be⸗ 
kannten Autors beſonders aufmerkſam. f 

Größte Aufmerkſamkeit wird nach wie vor dem Handelstheile 
und der wirthſchaftlichen Abtheilung unſerer Zeitung zugewendet. Das 
Mittagblatt bringt einen ſehr ausführlichen Courszettel der Berliner 
Börſe, in den wir nach dem Rathe Sachverſtändiger alle Deviſen auf⸗ 
genommen haben, die für die ſchleſiſchen Capitaliſten von Bedeutung 
ſein könnten, die Abend⸗Zeitung u. A. in einer Dringlichkeits⸗Depeſche 
die wirklichen Schlußcourſe der Berliner Börſe. Letztere Ausgabe 

enthält auch unſere Breslauer Fremdenliſte, in welche ſchon die⸗ 
jenigen Fremden aufgenommen ſind, die im Laufe des Tages ankamen. 

Dadurch, daß wir in Zukunft neben der Gewinnliſte der preußiſchen 
Lotterie auch die der ſächſiſchen Lotterie veröffentlichen, kommen wir 
vielen uns ausgeſprochenen Wünſchen entgegen. 

Durch alle dieſe Einrichtungen hoffen wir unſern 
Leſern Alles zu bieten, was ſie von einer großen libe⸗ 
ralen Zeitung erwarten können, und ihnen dabei das 
Abonnement auf irgend eine Börſen⸗Zeitung oder ein 
Handelsblatt, ſowie auf Berliner Zeitungen zu er⸗ 
übrigen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis der Breslauer Zeitung 
beträgt am hieſigen Orte bei der Expedition und ſämmtlichen Com⸗ 
manditen 6 Mark Reichsw.; bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark 
Reichsw.; auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches 
und Oeſterreichs mit Porto 7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗ 
Abonnement, durch die Colporteure, 3 Mal täglich frei ins Haus, 
60 Pf. Reichsw. ; 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt-Anſtalten Beſtellungen auf die 
„Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Unſere auswärtigen Leſer erſuchen wir um rechtzeitige Erneuerung 
des Abonnements, damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 

ition der Breslauer Zeitung. 


„Wie die Alten ſungen .“ 
Eine Weihnachtsgeſchichte von Balduin Groller. 


zählen,“ hub Rath Meyden an, als das feſtliche Weihnachtsmahl ab⸗ 
gethan war und die Herren der Geſellſchaft nach den Cigarrenkiſtchen 
griffen. Die Erlaubniß hierzu war von der Hausfrau durch einen 
fragenden Blick verlangt und ebenſo durch einen ausdrucksvollen Blick 
der Zuſtimmung ertheilt worden. ö 

„Erſt müſſen aber die Kinder in's Bett,“ ließ ſich die ſorgſame 
Großmama vernehmen. 

Natürlich erhob ſich darauf großes Geſchrei und entrüſteter Proteft 
von Seite der Kinder, die noch ganz aufgeregt und mit leuchtenden 
Augen mit an der Tafel ſaßen. Der Großmama gegenüber bleiben 
die Kinder immer Sieger. So war es auch hier. Es war in der 
That von ihnen auch nicht zu verlangen, daß ſie ſchon ſchlafen gehen 
ſollten. Noch waren ſie ganz Feuer und Flammen vor freudiger Be⸗ 
geiſterung über die herrlichen Gaben, die das Chriſtkindel gebracht 
hatte. Dann, als die hundert Kerzchen am Chriſtbaume herunter⸗ 
gebrannt waren und man ſich zu Tiſche ſetzte, da hatte man ihnen 
erlaubt, mitzunippen vom Weine und vom ſüßen Punſche. Nicht nur 
die zwei Buben, auch die zwei kleinen Mädchen hatten je einen kleinen 
Teufel im Leibe, es war voransſetzen, daß ſie ihre Bettchen eher in 
froher Kampfesfreudigkeit demoliren würden, als ſich ſchön ruhig hinein⸗ 
zulegen und einzuſchlafen. 

Noch ein Kind gehörte zur Familie, die goldhaarige Grete, aber 
das war ſchon eine Reſpectsperſon, die man nicht mehr ſo mir nichts 
dir nichts wegſchicken konnte. Grete that ſich auch etwas zu Gute 
auf ihre achtzehnjährige Würde, ſie wußte, mit den „Kindern“ war ſie 
nicht auch gemeint worden. Und wahrlich, es wäre auch ihr ganz 
und gar nicht nach dem Sinne geweſen, ſich jetzt ſchon in das Schlaf: 
kämmerlein zurückzuziehen. Auch ihre Augen leuchteten, auch ihre 
Wangen glühten. Kamen ja bei ihr auch erſchwerende Umſtände mit 
in Frage. Die Kinder hatten es mit dem Chriſtkindel und mit den 
Neckgeiſtern des Weines und des Punſches zu thun, ſie hatte ſich zu 

alledem auch noch mit einem Schelm zu befaſſen, der ſie aus ſicherem 
Verſteck, ohne daß fie ihn alſo gebührend beim Schopfe nehmen konnte, 
mit ſeinen Pfeilen bedrohte. 


ee 


Zum Feſte. 

Ein paar Tage tiefer Ruhe nach angeſtrengten Kämpfen liegen 
vor uns; in der menſchlichen Natur liegt es nun einmal begründet, 
daß wir in dieſer Zeit, wo die Nacht den Tag zu beſiegen ſcheint, 
wo die Natur ſelbſt ihr Ruhebedürfniß an den Tag legt, von allen 
Alltagsſorgen uns zurückziehen. Wir wollen heute Nichts hören von 
dem, was uns geſtern beſchäftigte und was vielleicht ſchon in wenigen 
Tagen wieder unſeren ganzen Eifer anſpornen wird. Ein Leitartikel, 
der am Weihnachtsmorgen erſcheint, kann ſich weder mit der Export⸗ 
bonification für Rübenzucker, noch mit dem Internirungsparagraphen, 
noch mit den Blechbüchſen für geräuchertes Fleiſch beſchäftigen. 

Aber, geſtehen wir es offen, für den üblichen Weihnachtsartikel 
mit dem „Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen“ 
reicht unſere Stimmung diesmal nicht hin. Zu dem „Ehre ſei Gott 
in der Höhe“ wollen wir uns in der Kirche und im ſtillen Kämmer⸗ 
lein gern bekennen; auf den lauten Markt gehört das nach unſerer 
Auffaſſung nicht. Auf den „Frieden auf Erden“ verlaſſen wir uns 
nicht, ſo lange wir in ſchwere Kämpfe verwickelt ſind. „Und den 
Menſchen ein Wohlgefallen!“ Aber woran? ; 

Vielleicht noch niemals, ſeitdem es eine Weltgeſchichte giebt, war 
einem Geſchlechte ſterblicher Menſchen ein ſo wechſelvolles Schickſal 
bereitet, wie denen, die jetzt auf ein längeres Leben zurückſehen. Wer 
auch nur auf ein paar Jahre mehr als auf ein halbes Jahrhundert 
zurückſieht, deſſen Anfänge fallen noch in eine Zeit, in welcher es 
ſchien, als ſei Deutſchland für alle ſtaatlichen Beſtrebungen ein hoff⸗ 
nungsloſer Boden. Es folgte dann der Zeitraum, in welchem die 
Julirevolution ihre Schatten nach Deutſchland hineinwarf; es folgten 
die vierziger Jahre mit ihrem an Sang und Klang, aber auch an 
hohlen Phraſen reichem Aufſchwung; es folgten die Stürme von 1848, 
jene erſten unglücklichen Verſuche, unſere politiſchen Ideale in Thaten 
umzuſetzen; dann der Tag von Olmütz, der unglücklichſten einer, die 
unſer Vaterland jemals erlebt; die Starre der Reactionsjahre, in 
denen der böſe Mehlthau auf allen Saaten gelagert erſchien; die 
milderen Lüfte der neuen Aera, in denen das politiſche Leben von 
Neuem erwachte, aber nicht mehr zu einem ungeſtümen Anlauf, ſon⸗ 
dern zu vorſichtigen, jedes Drängen ausſchließenden Regungen. Und 
doch bald wieder die Zeit des Confliets! Dann das große Jahr 1866, 
welches bald von dem noch größeren 1870 in Schatten geſtellt wurde. 

Ueber unſer Erwarten und Verſtehen hinaus hatte die Vorſehung 
uns bewilligt, wonach wir uns ſo lange geſehnt hatten. Unſere 
kühnſten Wünſche hatten ſich darauf gerichtet, daß wir auch einen 
Staat haben möchten, wie andere Völker ihn von jeher gehabt und 
wie wir ihn ſeit einem Jahrtauſend entbehrt hatten. Wir hatten 
gewünſcht, aus dem Zuſtande der Ohnmacht erlöſt zu werden, unter 
welchem wir ſo lange geſeufzt hatten. Wir erhielten viel mehr, als 
wir erſehnt hatten; wir wurden das erſte Reich der Welt. In Berlin 
wurden dem Orient ſeine Geſetze vorgeſchrieben. Wir durften uns 
rühmen, das erſte Volk der Welt zu ſein, und ſelbſt heute noch, wo 
Alles uns zur Beſcheidenheit drängt, dürfen und müſſen wir uns 
ſagen: Ja, wir haben in Krieg und Frieden Dinge geleiſtet, welche 
noch auf Jahrtauſende hinaus die Bewunderung der Welt bilden 
werden. Es war eine Zeit überſchwänglichen Glückes, und wer ſie 
mit durchlebt, der hatte die Empfindung, als müſſe dieſes Glück auf 
immer anhalten und als könnten die Zeiten der Trauer und der 
Schwäche niemals wiederkehren. N 


Und dennoch war dieſe Zeit des Glückes eine kurze; genauer hin⸗ 


geſehen, war ſie niemals vorhanden. Was wir für Glück hielten, war 
ein Rauſch, und auf den Rauſch folgte die Ernüchterung. Es folgten 


Wort ein. 

„Wohlan, ſo ſollen ſie noch ein halbes Stündchen bleiben,“ ent⸗ 
ſchied Rath Meyden, „ſie können meine Geſchichte auch hören.“ Dann 
rückten die Herren ſich noch die Gläſer und die Flaſchen recht bequem 
zur Hand, damit ſie nicht ſtören ſollten, falls ſie während der Er⸗ 
zählung durſtig werden möchten, was fie doch alle vorauszuſetzen 
ſchienen. 

Der Rath aber erzählte; 

„Ich hatte einmal einen guten Freund, ich habe ihn eigentlich 
noch, er heißt wie ich Guſtav; der wird immer, wenn die Weihnachts⸗ 
zeit naht, ſo recht von Herzen melancholiſch.“ Der Rath wurde 
ordentlich nachdenklich bei ſeiner Einleitung, und die ungeduldigen 
Kinder mußten ihn erſt wieder auffordern, doch weiter zu erzählen. 

„Ich hatte alſo einen guten Freund, der einſt ein pausbackiger 
Junge, gerade fo wie ihr, ihr wilden Schwerenöther, auch ſchreiend 
und jubelnd um ſeinen Chriſtbaum herumſprang. Es iſt ſchon lange 
her, da nahm dann das Schickſal den kleinen Bengel beim Schopf 
und führte ihn in die weite fremde Welt hinaus, wo es ihn ſo 
manchesmal recht grauſam hin⸗ und herwarf. Der Junge kam in die 
Flegeljahre, er ſchoß zum Jüngling empor, er ward zum Manne, ſeinen 
Chriſtbaum hat er in all dieſer Zeit nicht wieder gehabt. So pflegte 
er denn alljährlich am Weihnachtsabend, ob's auch ſtürmte und 
ſtöberte, durch die Straßen zu ziehen, hinaufzuſehen zu den beleuchteten 


Fenſtern und dann ruhig nach Hauſe zu gehen, wo er allein in ſeiner 
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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Tiſche in purpurner Röthe ſtrahlte, da ſah fie gar nicht fo aus, als] feierlichen Einzug des Chriſtkindels ganz beſonders lebhaft. N 
ob fie dem Schelm ſonderlich böſe ſei. — Alle übrigen Theilnehmer [faltenden Schneeflocken ſchimmerten taufend Lichter, welche die Buden 
„So, nun will ich euch die verſprochene Weihnachtsgeſchichte erz|an der ſtattlichen Tafelrunde, all die Vettern und Baſen, Neffen nnd ſerhellten, glitzerte das Rauſchgold, noch gab es einen ganzen bunte 
Nichten, Onkeln und Tanten legten ebenfalls für die Kinder ein gutes; geſchmückten Tannenwald zu verkaufen, und Menſchen gab's da, daß 
War doch Jeder mit 
Schachteln und Päckchen beladen, daß er gerade noch einmal jo viel 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


N 5 


unſerer Größe blutend am Boden lag. 
Volk rühmen, glücklich zu ſein? 


Allerdings, was uns in jenen Tagen des Aufſchwungs geſchenkt 5 


worden iſt, das iſt uns geblieben. Noch immer iſt Deutſchland ein 
einiges Reich und ſteht achtunggebietend da, noch immer iſt es das 


mächtigſte Reich in Europa, und vor der Hand fürchten wir nicht, 
Aber im Innern zeigen ſich Er⸗ 


daß es anders werden könne. 


. 
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Und heute — darf ſich unſer 
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ſcheinungen, wie man fie niemals für möglich gehalten hätte. Der 


eonfeffionelle Frieden iſt tief erſchüttert und der Hader wird angefacht 
Der Streit der 
Stände, der nach des Freiherrn von Stein Ausdruck uns Alle ſo 
unglücklich gemacht hat, iſt wieder im helle Flammen ausgeſchlagen. 


von denen, welche berufen wären, zu ſchlichten. 


Das Land wird wider die Stadt, der unbewegliche Beſitz gegen das 
bewegliche Capital in das Feld gerufen. Die Leidenſchaften ſind auf 
das Wildeſte entfacht und eine ſchwüle Stimmung laſtet auf dem Lande. 
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Der Mann, der an der Spitze der Regierung ſteht, deſſen Ver⸗ 


dienſte um die Wiedergeburt Deutſchlands auch von feinen entſchiedenſten 


Gegnern ſehr hoch angeſchlagen worden, hat ſich eine Reihe von Zielen 


geſteckt, die nach der feſten Ueberzeugung des gebildeten Bürgerthums 
undurchführbar ſind und nur unter den ſchwerſten Gefahren für den 
Die ſtets ſich wiederholenden 


Staat weiter verfolgt werden können. 
Verſuche, tiefgreifende Umwälzungen in unſerem Staatsleben vorzu⸗ 


ele 


nehmen, gegen welche aus den Kreiſen der Volksvertretung, der auf 


geklärten Bevölkerung entſchiedener Widerſpruch erfolgt iſt, drückt 
unſerem öffentlichen Leben den Charakter der Unſicherheit auf und 
Der Staat will ſich Aufgaben 
unterziehen, denen ſich bisher noch niemals irgend ein Staat unter⸗ 
zogen hat und die noch weitverbreiteten, lange gehegten und jezt noch 


verbreitet eine ſchwüle Stimmung. 


giltigen Anſichten für jeden Staat unlösbar ſind. 


Das Alles führt uns ſchweren Kämpfen entgegen, aber es ſoll 
Dem deutſchen Volke ſoll 
eben nichts geſchenkt werden; es ſoll auch jetzt wieder gezwungen 


uns nicht veranlaſſen, muthlos zu werden. 


werden, in harter Arbeit für die Grundlagen feines Staatslebens zu 


ſtreiten. In die Hände des Volkes iſt es gelegt, allen jenen gefähr⸗ = 
lichen Projecten einen mannhaften, ausdauernden und in geſetzlichen 


Formen ſich bewegenden Widerſtand entgegenzuſetzen. Man kann alle 


Agitationsmittel, die man ſchon in Anwendung geſetzt hat, noch weiter 5 
verſtärken; bleibt die Stimmung des Volkes feftiumd klar, ſo werden 
alle Agitationen ſcheitern und wir werden zu dem erſehnten Zuſtand 


der Ruhe zurückgelangen. 


Man darf das Schickſal einer Nation nicht nach den Ereigniſſen 
weniger Jahre beurtheilen; gerade das haben uns die Erfahrungen 
In dem Deutſchland von 1881 
kennt Niemand das Deutſchland von 1871 wieder; wahrſcheinlich wird 
in dem Deutſchland von 1891 Niemand das heutige Deutſchland 

So gewaltige Stöße, wie die großen Kriege, welche 
wir durchlebt, wirken weiter und ſetzen die ganze Ungegend in 


der lebenden Generation gezeigt. 


wieder erkennen. 


vibrirende Bewegung. So lange unſer Staatsleben ſchwach war, 


hat man bei uns die Neigung gehabt, die Macht des Staates im 
Allgemeinen zu unterſchätzen; ſeitdem unſer Staat wieder rſtark ge⸗ 
worden iſt, hat ſich die Neigung geltend gemacht, die Macht des 
Allmälig werden wir das. 
Gleichgewicht und damit die Ruhe im Staatsleben wiederfinden. EN 


Staates im Allgemeinen zu überſchätzen. 


Die Abendſitzung des Reichtags vom 17. December. 


man nur mit Mühe vorwärts kommen konnte. 


Platz einnahm als ſonſt. 


„Guſtav arbeitet ſich aus dem Gewühl heraus, und wie er ſchn 
glücklich auf die freie Straße gelangt zu ſein glaubt, da hört er etwas 
knacken und gleich darauf einen Schrei. Ein Unglück war geſchehen, 
Da im Schnee hockte eine Dame, ſie 


und er hatte es angerichtet. 


Bei der außergewöhnlichen Bedeutung der Verhandlungen in der 

Abendſitzung vom 17. December ſehen wir uns veranlaßt, die in der⸗ 

ſelben gehaltenen Reden nach dem ſtenographiſchen Protokoll im Nach⸗ 
die Tage des Abſcheues und der Schande, in denen der Gründer! folgenden wiederzugeben: 


Durch die 4 


hatte ihre ſämmtlichen Packetchen fallen laſſen, und wie fie fe eben 


wieder aufleſen wollte, war er ihr auf eine Schachtel mit hölzernen 
Jetzt bedeckten die zerſtreutenn Gliedmaßen den 


Soldaten getreten. 
Soldaten das Schlachtfeld, die ganze Armee war beim Teufel und 
nicht mehr zu brauchen. 
hatte weißes Haar, aber kohlſchwarze, lebhafte, feurige Augen, und 
dieſen ſchönen Augen ſah fie ihn nocht ingrimmig an. 


„Natürlich bückte ſich Guſtav ſpfort und half der Dame die Sieben: 


ſachen aufzuklauben, dann brachte er ſeine Entſchuldigungen vor. 


er that noch ein Uebriges und gab zur größeren Sicherheit für die 


Armee von Infanteriſten eine Schachtel gediegener Artillerie dazu . % 
„Aber nicht ſo ſchön, wie meine!“ ſchrie der kleine Fritz dazwiſchen. 
„Allerdings ebenſo ſchön. — Guſtav bemerkte nun, daß die Dame 


Uebrigens hätte ſie ihm, wenn ſie ſeiner 
habhaft geworden wäre, wahrſcheinlich gar nichts gethan, denn wenn hinein in das Gewühl des Chriſtkindelmarktes „Am Hof“ gerathen. 
ihr Nachbar, der junge Rechtsgelehrte Dr. Ademer, ihr unter dem Wie die Flamme, bevor fie ganz erliſcht, noch einmal ſtrahlend hell 
Tiſche heimlich die Hand drückte, und ihr Geſichtchen darob üder dem“ aufleuchtet, fo war auch der Markt wenige Stunden vor dem großen, 


oͤden Stube auf und ab ging und ſinnend ſeine Cigarette rauchte. 
Der Mann that mir manchmal leid.“ f 

Wieder verſank der Rath in Nachdenken, und wieder drängten die 
Kinder: „Die Geſchichte! Die Geſchichte! Das iſt ja keine Geſchichte!“ 

Grete machte ihre Würde geltend und verwies die Kinder zur 
Ruhe. Der Rath fuhr fort: 

„Einmal, am 24. December, es ſind nun gerade zwanzig Jahre 
her, da ſchritt er wieder trübſelig durch die Straßen Wiens. Ohne 
recht zu wien wie, war er bei ſeiner ziellofen Wanderung mitten 


unmöglich ungefährdet Alles ſelbſt tragen könne. 


begleite?“ 
„Mein Herr, das ſchickt ſich doch nicht.“ 
„Warum nicht? Ihre weißen Haare ſchützen mich vor dem 
dachte, in welchen mich Ihre Augen bringen könnten.“ 
„Die Dame lachte. „So war es nicht gemeint. 


Ich wollte 
jagen, daß es ſich nicht ſchicke, daß ich am heutigen Abende Ihre 


Indignirt ſah die Dame zu ihm empor, ſie 


„Die Soldaten müſſen natürlich erſetzt werden,“ ſagte er hierauf, 
und als die Dame zuſtimmend nickte, begaben ſie ſich wieder in das 
Gewühl zurück und Guſtav kaufte, ohne ſich durch die Einwendungen 
der Dame abhalten zu laſſen, aus feiner Taſche eine neue Armee, ja 


Die verfügbaren 
Träger und Ausläufer waren ſeibſtverſtändlich zu dieſer Zeit alle ſchn 
in Anſpruch genommen. Er nahm daher der Dame alle Päckchen ab 
und belud ſich ſelbſt damit. RN: 
„Gnädige Frau, Sie werden geſtatten, daß ich Sie nach Haufe 
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gemeine und glei 


ker ergriffen wird, als manche anderen Völker, die das ſo mitmachen, die 


nimmt, durch diejenige Preſſe, auf welche ſie einzuwirken im 


geordneter v. Bennigſen: Meine Herren, meine Freunde werden fü 
an ſtimmen, da bereits manche We ge aus früheren le 
die Nothwendigkeit näher gelegt haben, in den gejeglihen und reglementa⸗ 
riſchen Beſtimmungen, welche dazu dienen ſollen, die Unabhängigkeit und 
Geheimhaltung der Wahlen zu ſichern, Aenderungen, herbeizuführen. War 
das ſchon früher als nothwendig e chienen, ſo geben ſicherlich Vorgänge 
aus der letzten Wahlbewegung dazu doppelte Veranlaſſung. Meine Herren, 
ich muß es leider ſagen, 9 mit einer ähnlichen Bitterkeit, Gehäſſigkeit 
und Leidenſchaft, wie dieſer letzte Wahlkampf geführt iſt, die früheren Wahl⸗ 
bewegungen nicht verlanſen find, und manchen Freund des Vaterlandes 
wird es mit Sorge erfüllt haben, wohin es führen ſoll, wenn eine ſo leiden⸗ 
ſchaftliche Erregung ganzer Maſſen der Bevölkerung Wochen und Monate 
lang unſer Vaterland durchwühlt, und wenn das im Laufe der Jahre von 
Zeit zu Zeit in ähnlicher Weife wiederkehren ſoll. Meine Herren, das all⸗ 
e Wahlrecht giebt ein außerordentlich großes und wert: 
volles Recht jedem einzelnen Staatsbürger, ob reich oder arm, ob gebildet 
oder ungebildet. Aber meine Herren, es ſtellt auch an ein Volk und es 
ſtellt an die Wähler andere Forderungen, viel höhere, als irgend ein ſon⸗ 
ſtiges Wahlſyſtem. Es iſt ein Wagniß geweſen, ein großes Wagniß, ein 
ſolches Wablſoſtem einzuführen; nachdem es einmal eingeführt iſt, würde 
das Wagniß aber noch größer ſein, es wieder abſchaffen zu wollen. (Sehr 
richtig! links.) Mit dieſem Wahlrecht werden wir uns alſo dauernd ein⸗ 
1 1 00 müſſen für unſern Reichstag. Meine Herren, wenn dem aber ſo 
iſt, dann iſt auch die Verantwortung der Parteien eine große, eine viel 
rößere, als irgend ein anderes Wahlſyſtem fie fordern würde. Meine 
erren, falls es nicht gelingt, im Laufe der Jahre in Deutſchland 


eine größere Mäßigung in dem Kampf der politiſchen Parteien 
e namentlich bei den Wahlen zum Reichstag, herbeizu⸗ 
führen, ſo beſorge ich allerdings, daß dieſe Inſtitution des allgemeinen 


gleichen Wahlrechts mit dem alle paar Jahre wiederkehrenden Aufwühlen 
der Leidenſchaft in den Maſſen noch einmal ſehr gefährlich werden kann 
für die deutſche Nation. (Sehr richtig! links.) Meine Herren, bei dem 
letzten Wahlkampf, wie ich glaube, mehr als früher, ähnlich aber auch ſchon 
bei den früheren Wahlen, hat man ſich nicht darauf beſchränkt, die Gegner 
u bekämpfen, die politiſchen Grundſätze der Gegner anzugreifen in ihrer 
erechtigung oder wegen der Gefährlichkeit ihrer Wirkungen; nein, vielfach 
hat man ſich dazu forkreißen laſſen, die Gegner perfönlich zu verunglimpfen 
und die 1 Grundſätze ſittlich zu verurtheilen. Meine Herren, i 
glaube allerdings, daß vieles, was in der Art vorgekommen iſt, in der 
Neuheit der ganzen politiſchen Einrichtungen, in der Neuheit großer politi⸗ 
ſcher Bewegungen auf einem ſo weiten Boden, wie es das Deutſche Reich 
iſt, gefunden werden kann. Aber, meine Herren, dem deutſchen Volks⸗ 
arakter würde die Fortſetzung ähnlicher Vorgänge viel gefährlicher ſein, 
als manchem andern Volk, weil der rules nach feiner n eb ſo 
beſchaffen iſt, daß er von derartigen politiſchen Kämpfen innerlich viel ſtär⸗ 


einige Wochen einen ſolchen Kampf führen und bald nachher wieder ſich 
zeigen, als wenn nichts paſſirt wäre. 5 0 

M. H.] die Verantwortlichkeit der Parteien für dieſe Kämpfe iſt groß, 
noch viel größer aber als die irgend einer Partei iſt die Ver⸗ 
antwortlichkeit der Regierung (lebhafte Zuſtimmung) und ich be⸗ 
daure, es behaupten zu müften: wenn die Regierung durch 
diejenige Preſſe, für welche ſie die Verantwortlichkeit über⸗ 


Stande iſt und welche ihr dient, nicht in bekannter Weiſe in 
den Kampf eingegriffen hätte, dann hätten die Parteien mit 
einer ſo ſtarken Erbitterung den Kampf auch nicht geführt. 
(Sehr richtig! links). Meine Herren, ich glaube zwar nicht, daß die Art 
und Weile, wie die verantwortliche Preſſe der Regierung und die der Re⸗ 
gierung dienende Preſſe dieſelbe zu unterſtützen bemüht war, der Regie⸗ 
rung ſehr förderlich geweſen iſt. Nein, m. H., ſo groß iſt die Stellung des 
Kanzlers — darin hat der Herr Vorredner ganz recht — ſo groß iſt das, 
was er geleiſtet hat für das Vaterland, daß derartige Mittel, wie ſie be⸗ 
nutzt worden ſind zur Vertheidigung des Regierungsprogramms und der 
Regierungsmaßregeln, und wie ſie angewandt find zur Bekämpfung anderer 
Parteien und politiſcher Gegner, durchaus nicht nothwendig geweſen wären. 
Die große Bedeutung des Kanzlers, ſeiner Programme und der von ihm 
Men politiſchen Aufgaben konnte ſich auch durchſetzen, ſoweit die innere 

erechtigung dafür nachhaltig vorhanden iſt, auch ohne Anwendung ſolcher 
Mittel, mit Verſchmähung ſolcher Mittel. (Sehr richtig! links.) Meine 
Herren, ich möchte weiter gehen und ſagen, wenn man unbefangen die 
janze Wahlbewegung verfolgt, dann konnte man bemerken, daß urſprüng⸗ 
lich die Stellung der Regierung in der Würdigung ihrer Maßregeln und 
ihrer Programme, in der Ausſicht auf einen Erfolg bei den Wahlen eine 


hauſe ſehr zu würdigen wiſſen, in der Auswahl desjenigen, was er aus 
dem reich aufgehäuften Material uns mitgetheilt hat, keineswegs ſehr glück⸗ 
lich geweſen. (Heiterkeit.) Der Herr Miniſter wird do i 
haupten wollen — jedenfalls wird er den Eindruck im a1 nicht her⸗ 
vorgerufen haben — daß die Aeußerungen eines liberalen 
einer 
lichen 8 0 
welche ich beide durchaus nicht vertreten will, daß 1 ! 
rechtfertigen oder genügend mildernd zu erklären, daß die Staatsegierung 
5 905 nicht geſcheut hat, ganze liberale achtbare Parteien des Landes in der 
rt 


viel beſſere war als im weiteren Verlauf der Wahlbewegung. Der Aus⸗ 


bon 
Die 


nicht ernſthaft be⸗ 


itgliedes in 
ahlverſammlung, daß Stellen in einem Wahlaufruf eines ſortſchrilk 
ocalcomites gegen Conſervative aus einem einzelnen Wahlbezirke, 
ſie ausreichen, um zu 


u kennzeichnen, wie dies in den verleſenen Stellen der halb⸗ 
amtlichen „Provinzial Correſpondenz“ geſchehen iſt. (Beifall links.) 
Meine Herren, um ſo weniger wird der Herr Miniſter annehmen dürfen, 
daß duch ſeine Anführungen ſolchen Eindruck gemacht haben, weil ja be⸗ 
kanntlich ein Theil dieſer Artikel der „Provinzial⸗Correſpondenz“ und dar⸗ 
unter gerade ſehr remarcable Stellen veröffentlicht ſind, Mongte lang vor 

W le Aeußerungen des einzelnen liberalen Mit⸗ 


der Zeit, wo die 
liedes in einer 0 
ſchriltlichen Localcomites erſchienen ſind. Wir werden alſo doch zu erwarten 
haben, daß der Herr Miniſter demnächſt an der Stelle, wo er ſich für feine 
Thätigkeit, ſeine Anweiſungen, ſowie für die Thätigkeit der ihm nachgeord⸗ 
neten Beamten zu verantworten hat, wo er ſich auch zu verantworten hat 
für dasjenige, was die Regierung an Angriffen geleiſtet hat in ihrer Preſſe 
gegneriſchen Parteien gegenüber, daß er ſich da mit 5 8 Material ver⸗ 
ſieht. Ich will bei dieſer Gelegenheit hinzufügen, daß es der Regierung, 
jeder Regierung, gleichgiltig, ob ſie einer Partei angehört oder ob 
über den Parteien ſich 95 halten ſucht, unbeſchränkt ſein muß, ihre politiſche 
Auffaſſung und ihre Maßregeln in der Preſſe auf das Entſchiedenſte zu 
vertreten und die Auffaſſungen und Maßregeln und die Einwendungen 
der Gegner auf das Entſchiedenſte zu bekämpfen. Aber, meine Herren, wenn 
man eine würdige Kampfesform und genügende g ec e ſchon 
verlangen kann von den Parteien, dann wird man ſie um ſo mehr for⸗ 
dern müſſen von einer Regierung, die, wie der Herr Miniſter geſagt hat, 
keiner Partei dient, ſondern über den Parteien ſteht, von einer ſolchen Re⸗ 
gierung und ihrer Preſſe wird man verlangen können, daß ſie ſich der 
Pflicht bewußt ſein müßte, die Wahlbewegung zu mildern und nicht ſie 1 
ſchärfen. (Sehr gut! links.) Meine Herren, ich hätte vielleicht wegen dieſer 
Theile der Rede des Herrn Miniſters mich nicht zum ort ge⸗ 
meldet, da ich urſprünglich nicht beabſichtigt hatte, das Wort zu 
nehmen. Was mich dazu bewogen hat, das ſind die letzten Sätze 
in der Rede des Herrn Miniſters. (Hört! hört! links.) Der Herr 
preußiſche Miniſter des Innern iſt in den letzten Sätzen auf die ſehr ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſe gekommen in der Stellung und der Thätigkeit der 
Beamten in der Wahlbewegung, bei der Ausübung des Wahlrechts. Ich 
bin überzeugt, daß die amtliche Stellung eines Beamten und namentlich 
eines nachgeſetzten Beamten in dem Reſſort des Innern ihm eine 
große Schranke auflegt und auflegen muß in der Art und Weiſe, 


“© 


land bislang ge 
ihre Maßregeln 
vor den Monarchen ſtellen ſollte, der vielleicht unter dieſen 
Angriffen mit leiden könnte; — aber, meine 
ange 
te 10 Reichstagsberſammlung in Auf 

öffentlicher Reichstagsverſammlung in Anſpruch zu nehmen wagt (wieder 
holter Beifall), das hab 15 N gehe 
Meine 
im u 1 
des Reichstages, nein, im Namen, wie i 
vieler Perſonen aus anderen Parteien Verwahrung ein, daß 
ein ſolcher Verſuch gemacht iſt, ein Verſuch, der zu den bei 
denklichſten Folgen führen kann! (Minutenlanger, ſtürmiſcher Bei 
fall links, der ih auf das Ziſchen von der äußerſten Rechten immer wieder 
erhebt; große Bewegung im Haufe.) 


ſätze meiner Rede vom heutigen Vormittag zu modificiren, jo würde id 
das unbedenklich mit derjenigen Offenheit und Lopalität jetzt thun, vie 
wie ich glaube, die Herren, welche mich länger 
ſind. Ich habe die Worte, welche zu den Schlußäußerungen des He 
Abgeordneten von Bennigſen Anlaß gaben, noch einmal nach dem völl 
unveränderten Stenogramm durchgeleſen und muß darnach pflichtmäßig e 
klären, daß ich nichts davon zurückzunehmen habe. (Große Unruhe.) 0 
den letzten Satz betrifft, den ich geäußert habe, jo beſchränke ich mi 
darauf, hier zu erklären, daß ich ganz genau weiß, wie weit ich in dies 


wie er fein Wahlrecht ausübt. „Wenn. eine politiſche Verantwortlich: Beziehung gehen darf (aha! aba! links) und daß ich ebenſo genau wei 


MW i. 
daß 


ahlverſammlung und der mitgetheilte Aufruf eines fort⸗⸗ M 


aubt, daß, wenn eine Stgatsregierung un 
ftig angegriffen werden, fie ſich da ſchützend 


l \ Herren, daß eim 
riffene und gefährdete Regierungspolitik den Schild 
erſon des Monarchen für ſich (ſtürmiſcher Beifall links) in 


aben wir noch nicht für möglich gehalten! 
Herren, dagegen lege ich, wie ich behaupte, nicht bloß 
Namen meiner Freunde und der ganzen liberalen Seite 
das feſt annehme, 


Miniſter v. Puttkamer: M. H. Wenn ich Grund hätte, die Schluß 


kennen, an mir gewohh 


Dienſte in Anſpruch nehme, Sie werden ſicher auch noch eine Menge 
zu beſorgen haben für das Chriſtkindel.“ 

„Guſtav ſeufzte. „Leider, leider habe ich gar nichts zu beſorgen. 
Ich erwarte Niemauden und werde von Niemandem erwartet.“ 
„Das iſt recht traurig.“ 


„So ſchritten die Beiden des Weges dahin durch den Schnee und 
wurden im Plaudern immer zutraulicher zu einander. 


Guſtav er⸗ 
zählte, wie er es gerade am Weihnachtsabend am Schmerzlichſten em⸗ 
pfinde, fo gar allein und verlaſſen in der Welt dazuſtehen, und wie 
gerne auch er Jemandem eine Freude bereiten möchte. 

„Nun, dieſer Wunſch wird Ihnen heute ja in Erfüllung gehen. 
Die Artillerie wird ihre Wirkung nicht verfehlen. Ich werde meinem 
Enkelchen von dem guten Herrn erzählen, der ihm beim Chriſtkindel 
die ſchönen Kanonen ausgebeten hat.“ 

„Ueber Guſtav's Angeſicht flog ein Lächeln, als er ſich die vor⸗ 
ausſichtliche Wirkung ſeiner Kanonen vorſtellte. Die alte Dame ſah 
das und ſagte ihm treuherzig: 

„Es iſt eigentlich recht ſchade, daß gerade Sie ausgeſchloſſen ſein 
müſſen von der Chriſtbaumfreude. Sie haben ein Herz für die Kinder.“ 

„Damit waren ſie vor dem Hauſe angelangt, in welchem die 


Dame wohnte, und Guſtav beſtand darauf, daß er feine Laſt noch über 


die Treppe hinauf tragen müſſe. Auf das Läuten an der Wohnungs⸗ 
thür öffnete eine junge Dame, eine recht hübſche junge Dame; ſie ſah 
ungefähr ſo aus, wie die Grete.“ 

Das letzte Wort hatte der Rath etwas lauter geſprochen, als wollte 
er feine Tochter anrufen. Grete fuhr auch raſch mit dem Köpfchen 
1 und frug verwirrt, alle Blicke auf ſich gerichtet ſehend, 
raſch: 
„Was willſt Du, Papa?“ 

Sie hatte nicht zugehört, und ein Kichern in der Runde war die 
Strafe für ihre Unachtſamkeit. Wie hätte fie aber auch zuhören follen, 


hatte ihr doch ihr Nachbar, der Dr. Ademer etwas ungemein Wichtiges 


ins Ohr gepflüſtert, was ihre ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm. 

Der Rath lächelte ſtilloergnügt vor ſich hin und fuhr in feiner 
Geſchichte fort: 

„die junge Dame führte die Ankömmlinge raſch durch's Vor⸗ 
zimmer in die Stube, in welcher der Chriſtbaum ſchon aufgepflanzt 
war. 

„Du biſt ſchrecklich lange ausgeblieben, Mama, wir haben noch 
ſehr viel zu thun,“ und ſich dann an Guſtav wendend, rief ſie: 
„Geben Sie her, raſch!“ Dann erkannte ſie freilich gleich ihren 
Irrthum; ſo ſah ein Dienſtmann denn doch nicht aus. Sie wurde 
ganz verwirrt, ungefähr wie vorhin eben die Grete —“ 

„Aber Papa!“ tönte es vom untern Ende des Tiſches vorwurfs⸗ 
voll herauf. 

„— Und fie brachte eine Menge Entſchuldigungen hervor. Guſtav 
war entzückt von der jungen Dame und ſah ſie ſo gewiß eigenthümlich 
an, ſo — ich weiß nicht, wie ich mich nur ausdrücken foll, — fo, — 
ſo, nun ungefähr gerade ſo, wie der Dr. Ademer jetzt die Grete 
anſieht.“ 

Dr. Ademer huſtete und richtete ſich den Hemdkragen, Grete fuhr 
mit dem Kopfe wieder in die Höhe, wurde feuerroth und rief dieſes 
Mal ernſt verweiſend: 

„Aber Papa!“ 


Wieder ging ein wohlgemuthes ſtilles Lachen durch die Geſellſchaft, 
und wieder fuhr der Rath fort: 

„Guſtav erfaßte die Gelegenheit bei der Stirnlocke und ſagte: 
„Mein Fräulein, wie die Sache auch immer ſei, etwas muß ich jetzt 
bei dieſem Handel profitiren. Bin ich ein Dienſtmann, ſo gebührt mir 
ein Lohn, bin ich es nicht, nun dann könnte ich mich vielleicht tödtlich 
beleidigt fühlen, und ich habe Anſpruch auf eine Entſchädigung für die 
7 defect gewordene Ehre.“ „Die junge Dame, ſie hieß auch 

tete, —“ 

Dieſes Mal hatte der Rath umſonſt den Namen betont. 
hatte gerade ein gutes Gewiſſen und ſchreckte nicht empor. 

„Die junge Dame lachte darauf vergnügt, Guſtav ſtellte ſich vor 
und bat ſich die Gnade aus, mithelfen zu dürfen bei der Decorirung, 
da es ja doch noch „ſo furchtbar viel“ zu thun gäbe. Grete ſah zu 
ihrer Mama, dieſe nickte freundlich ihre Znſtimmung, und die jungen 
Leutchen gingen mit Feuereifer an die Arbeit. Mama ſah nach den 
Kindern, die in der Kinderſtube eingeſperrt worden waren, und Guſtav 
ſtieg ſofort auf eine Leiter, um mit dem Aufſtecken der Kerzchen bet 
der Spitze des Baumes anzufangen. Grete reichte ihm die Kerzchen 
hinauf und plauderte ganz fröhlich mit ihm.“ 

„Eigentlich iſt es ein Glück, daß Sie gekommen ſind. Ich weiß 
ſonſt nicht, wie ich fertig geworden wäre.“ 

„Ja, es iſt ein Glück,“ beſtätigte Guſtav von der Leiter herunter. 

„Biegen Sie ſich nicht ſo weit vor, Herr Guſtav, um Gotteswillen, 
Sie werden herunterfallen.“ 

„Guſtav hielt in der Arbeit inne und ſah ſich die kleine Dame 
von der Vogelperſpective an, und das Herz ging ihm auf bei dieſem 
Anblick. i 
„Fleißig ſein, Herr Guſtuv,“ plapperte das kleine Ding weiter, 
„meine Schweſter und mein Schwager — wir ſind nämlich hier in 
ihrem Hauſe — werden gleich zurück ſein von ihren Gängen, und da 
muß ſchon Alles fertig ſein.“ 

„Es wurde fleißig weiter gearbeitet. So oft Grete eine Kerze 
hinaufreichte, berührte Guftav fo ganz von ungefähr ihre Hand, und 
je tiefer er auf der Leiter herunterkam, deſto mehr wußte er auch von 
ihrer Hand zu erhaſchen, und als er auf der unterſten Sproſſe ſtand, 
und ſie ihm das letzte Kerzchen reichen wollte, da machte er's wie 
der Teufel, wenn man ihm den kleinen Finger giebt, er faßte die ganze 
Hand, ja, er drückte ſie auch recht herzhaft und ſagte nur: 

„Ich danke Ihnen, mein Fräulein, ich danke Ihnen aus ganzem 
Herzen.“ 

„Wofür?“ 2 

„Dafür, daß Sie auf der Welt find.’ 

„Wiſſen Sie, was ich jetzt darauf zu ſagen das Recht hätte?“ 

„Ich bin begierig zu hören.“ 

„Nur das Eine: Sprechen Sie mit meiner Mama,“ lachte die 
kleine Dame fröhlich heraus. 

„Ich hätte keinen ſehnlicheren Wunſch,“ betheuerte Guſtav ſehr 
unſchuldig. i 

„Oh, ſtellen fie ſich nicht fo harmlos an!“ ſchmälte jetzt die kleine 
Dame. „Sie wiſſen ganz gut, wie ich es meine. Ich habe Ihnen 
5 die richtige Adreſſe angegeben, wo Sie ihren Dank anbringen 
ollten.“ 

„Aber wenn ich einmal eine Adreſſe habe —“ 


Grete 


„Herr Guſtav, wir dürfen die Zeit nicht verplaudern! 
Sie pappen?“ I 
„Ich glaube, ich könnte unter Ihrer Leitung einer der herum 
ragendſten Papper der Neuzeit werden.“ 1 
„Wohlan, hier iſt buntes Papier und hier Kleiſter, pappen Gl 
eine recht ſchöne Fahne für die Spitze des Chriſtbaumes zuſammeg 
ich werde inzwiſchen noch einige Ketten machen.“ N N 

„Sie, noch Ketten? Mein Gott —“ 5 

„Herr Guſtav!“ unterbrach ihn hier die kleine Dame verweifen 
und erhob den Pinſel aus dem Kleiſtertopfe. 

„Ich pappe ſchon ruhig weiter,“ flehte Guſtav darauf die Händ 
erhebend. 

Jetzt kam die Mama ins Zimmer, und Guftao arbeitete plötzlit 
mit außerordentlichem Eifer. Als fie hier Alles in Ordnung fan 
ſchoß die weißhaarige Frau mit den ſchönen ſchwarzen Augen in de 
Küche hinaus, um auch da zu infpieiren. 

Guſtav hatte die Fahne fertig gepappt und betrachtete ſie nu 
mit großer Befriedigung. 

Grete 

„Ja, Papa!“ 

„Nicht Du“ — die andere Grete betrachtete auch die Fahne u 
fand fie ſehr ſchön. Guſtav ſtieg nun noch einmal die Leiter hinal 
um ſie an die Spitze des Baumes zu befeſtigen. 

„Herr Guſtav,“ rief die kleine Dame hinauf, „geben Sie il 
Acht, daß Sie nicht herunterfallen.“ a 

Guſtav befeſtigte die Fahne. f 

„Etwas mehr nach links,“ tönte von unten das Commanda hinal 

„Fräulein Grete!“ rief dann Guſtav von der Spitze der Lell 
herunter. 

„Sagten Sie etwas, Herr Guſtav?“ 

„Ich möchte etwas ſagen.“ 

„Laſſen Sie hören.“ 

„Ich getraue mich nicht recht.“ 

„Dann ſchweigen Sie lieber.“ 

„Verlangen Sie nur das nicht!“ 

„Iſt es ſehr arg, was Sie ſagen wollen?“ 

„Oh, durchaus nicht,“ betheuerte Guſtav, indem er die Hand Al 
Herz legte; aber fein Herz klopfte dabei heftig, und die Leiter kam 
Schwanken. a 

„Herr Guſtas, ſtehen Sie ruhig, ſonſt fallen Sie mir noch heruntt 

„Guſtav dachte ſich auch, daß es beſſer fein werde, bei dem, 1 
er gern geſagt hätte, feſten Boden unter den Füßen zu haben. 
er aber unten war, wollte ihn die pfiffige Dame nicht zu Wort kom 
laſſen und hatte gleich eine ganze Menge Aufträge für ihn. Er m 
Nüſſe vergolden und Schlingen knüpfen für das aufzuhängende Zu 
werk, und als es gar nichts mehr zu thun gab, da frug fie, ob M 
nun der Chriſtbaum auch fo recht ſtehe da in der Mitte des Zimm 
Guſtav ſchlug vor, ihn ſammt dem Tiſche ganz an die Wand vor 
großen Spiegel zu ſchieben, damit dieſer um Jo wirkſamer die ſtrahl⸗ 
Kerzenpracht reflectiren könne. Grete war entzückt von der Idee, 
nun ſchoben die beiden Leutchen vereint den Tiſch vor den Spi 
Jetzt glaubte auch Guſtav feine Zeit für gekommen, um zu fagen, | 
er auf dem Herzen hatte. Wie Grete die Tischplatte noch mit 


Köum 


beiden Händen hielt, erhaſchte er dieſe Hände, faßte ſich ein Herze 


A h 
der auszudrücken in Bezug auf den übrigen Theil meiner letzten Aus⸗ 
‚ührungen. Er muß fie in der That nicht genau gehört haben bei dem 
erheblichen Geräuſch, das ſich im Hauſe während deſſen verbreitete. Ich 
will fie deshalb hier nochmals perleſen und dabei richtig ftellen, was etwa 
an Mißverſtändniſſen ſeitens des Herrn v. Bennigſen mir gegenüber unter⸗ 
gelaufen iſt. Ich habe geſagt: 5 5 
Die Regierung iſt bei den Wahlen in einer hilfloſen Lage; ſie hat 
keine directe Organiſation, durch welche ſie auf die öffentliche Meinung 
einwirken kann. Alſo muß die Regierung erwarten, daß diejenigen Beamten, 
in deren Händen weſentlich die politiſche Vertretung der Staatsgewalt 
liegt, wenn und inſoweit ſie überhaupt ihre Rechte als Wähler und 


das ganz zuverläſſig von den Beamten, und davon iſt ſehr wohl zu 
unteriheiben die unerlaubte Wahlbeeinfluſſung, die die Regierung ebenſo 
wenig wünſcht, wie Sie, d. 5 eine Wahlbeeinfluſſung, die ſich darin 

documentirt, daß das unmittelbare Gewicht des Amtes mit in den Wahl⸗ 


Aber, meine Herren, das wiederhole ich jedoch mit großer Beſtimmtheit, 
und damit will ich ſchließen: die Regierung wünſcht, daß innerhalb der 
Schranken des Geſetzes ihre Beamten ſie bei der Wahl nachdrücklich unter⸗ 
ſtützen, und ich kann hinzufügen, daß diejenigen Beamten, welche das in 


der Anerkennung der Regierung ſicher ſind (der Redner zögert; Ruf: 
weiter, weiter!) und, meine Herren, was mehr werth iſt, daß fie auch des 
Dankes ihres kaiſerlichen Herrn ſicher ſind. (Aha! links.) 

Nun, meine Herren, verlangt Herr von Bennigſen von mir eine Er⸗ 
läuterung des Sinnes dieſer Worte. Ich will fie gern geben. Die preußiſche 
Staatsregierung iſt in der That in den letzten 
beiſpielloſen Lage geweſen. Die Regierung hatte beſtimmte Geſichtspun 
ihres Programms für die Wahlen zum Reichstage ausgegeben, weſentlich 
wirthſchaftlicher Natur; fie erklärte? Wir wünſchen ein Feſthalten an der 
vom Reichstage beſchloſſenen Wirthſchaftspolitik. Darauf iſt die Antwort 
in einer großen Reihe von Wahlkreiſen: Dieſe Politik iſt eine nichtswürdige 
ee länft darauf hinaus, den Armen auszubeuten 5 
links: Gewiß, gewiß), fie ſoll den Großgrundbeſitz bevorzugen u. |. w. 
(ehr richtig! links. große Unruhe.) Meine Herren, das nenne ich 
Entſtellung der Wahrheit. (Aha, aha! Heiterkeit links,) Dieſer Entſtellung 


und Pflicht der Regierung. Dann heißt es: Die Regierung wünſcht die 
Einführung des Tabakmonopols, damit ſind ja viele Herren nicht einver⸗ 
ſtanden; ich glaube auch nicht, daß wir in der nächſten Zeit Ausſicht haben, 


Maßregel, über die man discutiren kann. Darauf iſt geantwortet: Die Re⸗ 
ierung will alſo Verſtaatltchung des ganzen wir ſchafllichen Lebens. Der 
err Abgeordnete Richter z. B. — ich glaube, Keiner hat auf dem Ge⸗ 
biete ſo geſündigt wie er — e links) hat in einer Wahl: 
verſammlung hier in Berlin erklärt: Jetzt wird das Tabaksmonopol, 
dieſe eine Verſtaatlichung, eingeführt, daran wird ſich ſchließen die 
Verſtagtlichung des Getreidehandels, der Müllerei, der Bäckerei, und 
ſchließlich der geſammten Conſumtion. Meine Herren, das iſt au 
ſo eine Aeußerung, die ſich iche ſchwer qualificiren läßt. J 
will hier einem im Hauſe befindlichen Abgeordneten gegenüber keinen 
Ausdruck gebrauchen, der mich mit 


it dem Herrn Praäſidenten viel⸗ 
leicht in unangenehme Berührung bringen könnte, aber ich Ian Ob⸗ 
jectiv betrachtet, iſt das eine tendenziöſe Entſtellung der Wahrheit. 
un denke ih doch, m. H., die Regierung, die Niemanden hat, der fie direct 
vertheidigt (Widerſpruch links), hat gegenüber ſolchen tendenziöſen Ent⸗ 
ſtellungen und Verdrehungen das Recht, ſich an die Beamten zu wenden 
und deren wirkſame Unterſtützung zur Abwehr von Verdächtigungen und 
zur Aufklärung der Wähler in Autruch zu nehmen. 
ch freue mich, daß Herr von Bennigſen anerkennt, daß es einem Be⸗ 
amten nicht wohl anſteht, directe tendenzioſe Oppoſition gegen die Regierung 
zu machen. Er iſt aber hierbei ſtehen geblieben, er hat hier die Grenze ge⸗ 
zogen und mit großem Nachdruck betont, ein weiteres könne die Regierung 
auch von den in der politiſchen Verwaltung ſtehenden Beamten nicht ver⸗ 
e Herren, 0 Sb dieſen Satz nicht unterſchreiben! 


g. v. Bennigſen auch Veran laſſung gehabt hätte, ſich etwas zurückhallen⸗ 


und Staatsbürger ausüben, die Regierung unterſtützen. Sie erwartet 


treuer Hingebung bei den letzten Wahlen gethan haben, des Dankes und f 


Monaten in einer 1 
6 


eben 


es zu erlangen. Aber es iſt doch ſchließlich eine einfache finanzpolitiſche] f 


deshalb in der That eilig, und mag auch die Wahlprüfungs⸗Commiſſion wenigſten weiß ich, was Erzählungen von Anekdoten beim Wahlkampf mit 
Es handelt ſich überhaupt gar nicht darum, 


5 


kampf hineingeführt wird; davon wird natürlich keine Rede ſein können. ſind 


der Wahrheit entgegen zu treten mit allen geſetzlichen Mitteln, it Recht] Unf; 


{ 8 in der letzten Zeit auch nicht 
verlange. (Hört! links.) Alſo nicht ich habe ein ſolches Project imputirt, | mehr ganz, denn wenn der Herr ſich auf Würtemberg berufen hat, fo iſt 

ondern Herr Wagner, der ſich nach ſeiner Unterredung in Kiſſingen als es doch eigenthümlich, daß in fo verminderter Zahl gerade die Mitglieder 
mit den Plänen des Reichskanzlers beſonders vertraut hinſtellte. Was ich | feiner Partei aus Würtemberg zurückgekommen find. Ich meine, wenn der 


geſagt habe, das war die Abwehr eines von der conſervativen Partei vor⸗ Kanzler wirklich fo unfehlbar immer das Richtige trifft, wenn er fo erhaben 


eſchlagenen, gegen uns hervorgehobenen Projects; es war alſo eine ein⸗ iſt über alles, ſo alles verſteht, wie der Herr Abgeordnete es andeutet, dann 
uche Discuſſion von Partei zu 
ſolche und noch 


meinte, wir ſollten uns doch mit dieſem Antrag nicht eilen. Nun, ich bin wir eine eigene Verantwortlichkeit haben ſollen, fo lange wir ein ſelbſtſtändiges 


der Meinung, daß, wenn dieſer Antrag jetzt angenommen wird, dies den Urtheil abgeben müſſen, muß auch die Wahl frei ſein, müſſen auch unſere Wähler 


Vorzug hat, Alle aufzufordern im Lande, Thatſachen, die unter dieſen Anz ſelbſtſtändig fein — entweder das eine oder das andere! (Sehr richtig! links.) 4 


trag fallen, durch die Vermittelung der einzelnen Abgeordneten der Wahl⸗ Und ich meine, gerade wenn der Kanzler jo überlegen iſt der Oppoſition, 


prüfungs⸗Commiſſion mitzutheilen, damit ſie auf Grund dieſer Thatſachen wozu bedarf es dann all der Anſtrengungen der 
ſich ein vollſtändiges Bild dieſer Wahlbewegung und Wahlbeeinfluſſung äußeren Mittel, um die Stimmen des Bolkes zur Erf ig. 
machen kann. Meine Herren, es kommt nicht blos darauf an, ſolche Be⸗ Das, worin eigentlich die ganze falſche Auffaſſung des Miniſters des In⸗ 


andräthe und all der 


einfluſſungen zu conſtatiren, die bei einem Wahlproteſte geltend gemacht] nern beſteht, iſt, daß er verwechſelt das Verhältniß der Parteien zu ein ? 
werden, — wir find in ſehr großer Zahl gewählt trotz der Beeinfluſſung; ander mit dem Verhältniß zur Regierung. Meine Herren, es handelt fich 
das macht aber die Beeinfluſſung darum nicht beſſer, denn nicht der Erfolg hier durchaus nicht darum, das, was die Parteien untereinander, gegen⸗ 
oder Mißerfolg bon unſerem Standpunkte beſtimmt unſer Urtheil, ſondern einander unternommen haben, zum Gegenſtand eines Antrags oder auch nur 


wir verwerfen dieſe Dinge, obwohl wir zugeben müſſen, daß uns dieſe Art einer Discuſſion zu machen. Ich weiß alſo auch gar nicht, was ir 
der Beeinfluſſung vielfach ſehr viel Nutzen gebracht hat. Der Antrag ift | Bezugnahme auf einen Angriff dieſer oder jener Partei bedeuten 


fol eine 
oll; am 


nach Lage ihrer Geſchäfte entſcheiden, wann ſie Bericht erſtattet; daß aber] dieſem Antrag gemein haben. 

die Wahlprüfungs⸗Commiſſion den Auftrag erhält, daß ſich Alle 15 

fühlen im Lande, der Wahlprüfungs⸗Commiſſion bei Erfüllung die 

gabe zu helfen, das müſſen wir ſchon heute peranlaſſen. Oder ſollte etwa als ſolche in den 

die Centrumspartei ee en, daß v 
0 


efordert | was die Parteien als ſolche im Wahlkampfe vorgebracht 
er Auf handelt ſich um die Einmiſchung der Regierung und der 
Wahlkampf. Wir wollen das gleiche Recht für alle P 
Standpunkte aus] teien, wir wollen mit gleicher S 

ttel zu innen? (Fortſetz 
Wm ? IS Katze 


ſondern es 


ar⸗ 
ne an 1 118 weil dann über⸗ 


Pr 


ſagte, g durch den Chriſtbaum, was ihm ſo wohl und ſo weh 
auf der Seele lag. ’ 

„Grete remonſtrirte; auf das erſte Mal, daß fie ſich überhaupt ſehen, 
ſei das doch etwas zu viel. 

„Bin ich daran Schuld, daß Sie mich beim erſten Anblick be⸗ 
zauberten? Wenn hier Jemand ſchuld iſt, ſo ſind Sie es.“ 

„Oho! und dann — Sie ſollten eigentlich meine Hände loslaſſen.“ 

„Eigentlich — ja; aber wenn Sie mir zeigen wollen, daß Sie 
mir nicht zürnen, wenn Sie mir andeuten wollen, daß es nicht zu den 
Un möglichkeiten gehört, — daß Sie dereinſt vielleicht, — wenn Sie 
mich näher und beſſer kennen lernen werden, mir doch ein ganz klein 
wenig gut werden könnten, — dann — dann reichen Sie mir frei⸗ 
willig Ihre Hand.“ 

„Grete kam um den Tiſch herum, ohne Ziererei und Geſpreiztheit, 
ſah dem Manne mit Ernſt und Unſchuld in die Augen und reichte 
ihm treuherzig die Hand. Die Liebenden haben ihren Schutzengel, 
und der ließ ſie ſo weit kommen. Jetzt traten mit der Mama auch 
die Hausfrau und der Hausherr ein. Die Erklärungen gab Mama, 
und dann ging's wieder an die Arbeit, und nun ſollte der große 
Moment des Anzündens kommen. Guſtav hatte feine Miſſion erfüllt, 
er ſchickte ſich an, aus dem Familienkreis, in welchen ihn ein glücklicher 
Zufall gebracht, zu ſcheiden. Da ging Grete zu Mama und flüfterte 
ihr etwas in's Ohr, und Mama ſagte der Hausfrau etwas in's Ohr, 
dieſe ihrem Manne, und das Ende vom Liede war, daß Guftav höllichſt 
eingeladen wurde, zu bleiben. 

„Den Glanz des Chriſtbaumes und den Jubel der Kinder brauche 
ich nicht zu ſchildern, das haben wir ja Alles heute hier geſehen und 
erlebt. Auch die darauf folgende Tafel bedarf keiner näheren Be⸗ 
ſchreibung. Guſtav fühlte ſich ſelig, er ging aus ſich heraus, er erzählte 
von ſeiner freudloſen Jugend, von ſeinen Schickſalen und Kämpfen und 
auch von feinen Erfolgen. Man hörte ihm mit Theilnahme zu, mit 
inniger Theilnahme ſeine ſchöne Nachbarin, die kleine Grete. Da ergab 
es ſich denn auch, daß er ihr ab und zu unter dem Tiſche recht herzlich 
die geliebte Hand drückte, gerade ſo, wie es jetzt — unſer Dr. Ademer 
ſeiner Nachbarin that.“ s 

ü Grete ſprang jetzt purpurroth vor Verlegenheit auf und wollte das 
Zimmer verlaſſen, der Rath aber rief fie, miteinſtimmend in das fröh⸗ 
liche Lachen der Geſellſchaft zurück: 

„Bleibe nur da, mein Kind. 


Wir wiſſen ja doch Alles, und Du 
brauchſt Dich nicht zu ſchämen. 


Es war das damals kein Verbrechen 


und es iſt es auch heute nicht. Meine Weihnachts⸗Geſchichte it eigentlich 


zu Ende. Sechs Monate ſpäter war die liebe, kleiue Dame Guſtav's, 
war ſie meine Frau. Sie ſitzt hier zu meiner Linken, und hier zu 
meiner Rechten die weißhaarige Frau mit den friſchen ſchwarzen Augen, 
das iſt der gute Genius, dem ich mein Glück verdanke. Möge ſie 
nach weiteren zwanzig Jahren noch einen ähnlichen Weihnachtsabend 
feiern, wie ſie ihn feierte, als ich meine Grete fand.“ 

Jetzt erhob ſich aber Dr. Ademer und conftaticte, daß hier eigentlich 
zwiſchen der Vergangenheit von zwanzig Jahren und der Zukunft in 
zwanzig Jahren eine gähnende Lücke klaffe. Wenn ſchon nach Ab: 
ſchnitten von zwanzig Jahren gerechnet werde, ſo müßte doch ſeines 
Erachtens eigentlich jetzt auch Etwas geſchehen. 

Der Rath ſah den ſtattlichen jungen Mann lange an, bis ihm die 


Im dritten Bilde befinden wir uns zwar in der Morgue, was doch Liebe verfolgte. 
gewiß ein „elou“ iſt, aber in einer ſehr decenten Morgue, wo wir den gefallen: Seine Fran hatte Lucian Morel zum Liebhaber, man traß 
Cadaver der ſchönen Schauſpielerin Marie Laure unter einem fehr|fid) bei der ermordeten Marie Selnar, welche die Rolle der Vermitt- 
Würde er feine Hausehre nicht trefflich raͤchen, wenn er 


82 0 der Rührung in die Augen traten und fagte dann in treuer Vicomte willfährig zu fein, um fo mehr, da er ihn durch den 
erzlichkeit: 

„Nun, Herr Doctor, wenn Sie meinen. 
meinte aber nicht mehr viel, ſondern faßte reſolut die vor Schrecken] errathen, daß der Vicomte und „Casse-Museau“ eine Perſon iſt? 
halbtodte Grete beim Kopfe und drückte ihr einen herzhaften Kuß auf 
die friſchen Lippen. Und nun fielen ſich Alle durch die Bank um den Schweſtern, die gar verſchiedene Wege gewandelt. Die eine, Paula 
Hals und küßten ſich und beglückwünſchten ſich. Der meißhaarigen Selnar, war aus der fleißigen und ehrſamen Arbeiterin Gräfin von 


Frau mit den ſchwarzen Augen rannen aber die Thränen der Freude] Vernieres, Gattin des Staatsanwaltes geworden; die andere, Marie, $ 
über das trotz des Alters noch ſchöne Geſicht, und mit ihrer Tochter] die Caſſe Mnfeau ſoeben ermordet hatte, hatte den in Paris lo appe⸗ 
titlichen Weg des Laſters eingeſchlagen und ſich von einem alten 
Die Kinder aber — die waren alle eingeſchlafen bei dieſer ſchönenSchwachkopf unterhalten laſſen. — Natürlich hat Paula Selnar Rn = 
da fie dieſe aber 
trotzdem ſehr liebt, fo ſtattet fie ihr von Zeit zu Zeit Beſuche ab, 


zugleich hielt ſie den wackeren Rath umſchlungen. 
Geſchichte. Gatten die Exiſtenz dieſer Schweſter verſchwiegen; 


Pariſer Brief. hinter dem Rücken ihres Mannes natürlich. Gerade am Vorabend des 
„Casse-Museau“, fo lautet der etwas beunruhigende Titel eines Mordes war Paula zu Marie gekommen und hatte bei ihr ein paar 


Dramas in ſieben Bildern, zu deſſen Premiere uns vor wenig Tagen] Worte auf ihrer Karte „die Gräfin von Vernieères“ gelaſſen. 3 
Wie dieſe Karte dem Gatten⸗Staatsanwalt überbracht wird, ſcheint 


das Theater Chateau d’Eau geladen. Da der Weg bis dahin 
nicht ohne bedeutſame Längen iſt, fo hatten wir zu allerhand Re- ihm das Verbrechen klar und der Verbrecher gefangen. 
flerionen über das neue Stück Zeit. Es war, wie wir bald fahen, maßlichen Thäter hat man einen jungen Menſchen, Namens Lucian 
nur von einem mittelmäßigen, von einem abgeblaßten Naturalismus. Morel, verhaftet, welcher vor Jahren Paula von Verniéres mit ſeiner 


appetitlichen Bahrtuche zu ſchauen bekommen. Dieſe Todte war von |lerin ſpielte. 
ſehr beruhigendem Effect. Auch bringt uns das folgende Tableau in Lneian Morel verurtheilen ließe? e 
die Geſellſchaft von vier oder fünf Herren in ſeidenen Mützen auf dem Du lieber Gott, mir kam dieſer tugendhafte reiche Graf und 
a la Capoul zugeſchnittenen Haar. Aber der eine dieier Herren, Staatsanwalt ſehr idirt vor! Mit dem geringſten gefunden Menſchen⸗ 
welche der Pariſer aus unerfindlichen Gründen „Alphonſe“ nennt, wird |verftand mußte er aus dem Betragen feiner Frau ſehen, daß dieſe 
bald das Inſtrument fein, deſſen ſich die Vorſehung bedienen wird, um keineswegs eine Schuldige ſei, und daß Lucian Morel nicht die ge⸗ 
im vierten Act die Unſchuld zu retten, und im fünften das Laſter zu ringſte Qualität zum Meuchelmörder aufweiſe. Es iſt wahr, wäre der 
beſtrafen. Welch’ abſonderlicher Naturalismus, meinen Sie nicht? Herr Staatsanwalt etwas einſichtiger geweſen, ſo hätte das Drama 

Ich habe eben das Laſter erwähnt. Da muß ich Ihnen nochſſchon nach dem vierten Bild geendet und wir wäreu um Neun und 
ſchnell ſagen, daß die Dramaturgen des Chateau d Eau contractlich ein halb Uhr nach Haufe gegangen, anſtatt um — horribile dietu — 
verpflichtet ſind, ihre Stücke mit ſchlimmen Geſellen, die einen kleinen Zwölf und ein Viertel. — Endlich erkennt ein Zeuge das Halsband 
Todtſchlag nicht ſcheuen, zu bevölkern. Im Chateau d' Eau wird ſeit[der ermordeten Marie, und der Stagtsanwalt liefert ſelbſt ſeinen 
undenklichen Zeiten allabendlich gemordet, das iſt ſo ſicher, wie Amen] fauberen Bruder der Juſtiz. Die letzte Scene, wo der Staatsanwalt A 
in der Kirche. Und glauben Sie denn, daß man einem Drama in, ſeine Familie und die Ehre feines Namens hinten anfest, um nur 
ſieben Bildern fo für nichts und wieder nichts den Titel „Casse- [feiner Beamtenpflicht zu genügen, iſt voll dramatiſcher Effect. — Das 
museau“ giebt? Dieſer „Casse-museau“ iſt ein Judividuum, und äußerſt lebendig und geſchickt geſchriebene Stück iſt, fo wurde mir ver 
in der That der ſcheußlichſte Bandit, der je einer löblichen Polizei] ſichert, für fünftauſend Franken von einem „Monſieur Neumann“ an⸗ 
Sorge gemacht. Wir werden das bald ſehen. gekauft worden. Neumann? — Dieſer Name ſagt genug wohl ſchon; 
Der Graf und der Vicomte von Vernieres waren zwei ſehr un⸗ſollte der Mann den Muth haben, den „Casse-Museau“ einem deut- 
gleiche Brüder. Sie hatten beide den illuſtren Namen und das bes |fhen Publikum zu bieten. Sie find jedenfalls avertirt — ich habe 
deutende Vermögen ihres Vaters geerbt, aber während der Graf als] geſprochen, und meine Seele gerettet! — 5 
Staatsanwalt bei dem erſten Gerichtshofe Frankreichs, an der Seite Von Brüſſel meldet man den Erfolg der Maſſanat'ſchen Oper 
eines geliebten Weibes, ein geachtetes und glückliches Leben führte, hatte „Herodiade“. Die Journale machen Herrn Vaucorbeil, dem Director 
der Vicomte fein Vatergut in den verſchiedenen Strudeln von Paris] der Großen Oper, Vorwürfe, daß er einen ſranzöſiſchen Masſtro ge⸗ 
gelaſſen, und war ſchließlich fo tief geſunken, daß er unter Dieben und zwungen habe, fein Werk in das Ausland zu tragen. Aber Herr 
Räubern lebt, als deren Complice, als deren Anführer. Vaucorbeil iſt ſo ſchuldvoll nicht: en behauptet der Erfolg 

Nebenbei meuchelmordet er ein Weniges für feine eigene Rechnung.] des „Tribut de Zamora“ noch die Scene, und für den Februar hat 
So ſehen wir ihn gerade ein unterhaltenes Mädchen, Marie Selnar, man die Aufführung der großen Oper von Ambroiſe Thomass 
erdroſſeln, um ſich in den Beſitz eines kostbaren Diamanthalsbandes, „Frangaise de Rimini“ in Ausſicht. Und zwei Novitäten in einer 
welches derſelben zu eigen, zu ſetzen. Er bietet den Schmuck feinem | Saiſon zu geben, das geht gegen die geſpretzte Würde unſerer 


Bruder, dem Staatsanwalt, zum Kauf an. Dieſer eniſch t ſich, dem „Académie de Musique“, M. Fh. 


artei, kein Angriff auf die Regierung als müßte er den Antrag einbringen, daß man überhaupt dem Kanzler die Die⸗ 
weniger eine tendenziöſe Unwahrheit. Herr Heeremann tatur übergäbe. Das iſt die Conſeguenz ſolcher Anſchauung. Aber fo lange 


cheinung zu bringen!! 


egierungsorgane 


Kauf 
auf gute Weiſe los zu werden hofft, denn der Vicomte will nach 
„Der Herr Doctor] Amerika gehen und für immer verſchwinden. — Sie haben wohl ſchon 


Aber in dem Stücke ſind nicht nur zwei Brüder, ſondern auch zwei 0 


Dem Grafen war es wie Schuppen von den Augen 


rere 


SS ES FERTEETRTREITER 5 F 


f Breslau, 5 1 Oderstrasse 1. g : Die f Welbnachtsausbertauf angehalten N 
31. ber. : : 
; e die Kleid erſto ff⸗ Neſte 


beim Waschen nicht einlaufen. in den beſten Qualitäten, Theile von 2 bis 12 Meter, werden zu auf: 
Vigogne-Camisols fallend billigen Preiſen ausverkauft. Als beſonderen 8 


pr. Stk. 1.25, 1.50, 1.75 bis 200. Gelegenheitskauf 


Maco-Camisols 5 NED? 
pr. Stk. 1.25, 1.50, 1.75 bis 2.00. empfehle ich einen Poſten 


[8933 
Meng Mwarze Seidenſtoſe u. ſchwarze 


a n o, 500 bi sa kkinwollene Cachemires 


F Kammgarn-Camisols 8 : 5 
i ws 1215 2.50, 3.00, 3.50 bis 4.00. unter Garantie der Haltbarkeit, bedeutend unter dem Fabrilpreiſe. 


H Seesen noed Moritz Wohl, 


Bojhemden, recht lang (Reisehemden), 


an ß 5 


un 


11 Oberhemden mit glattem 2fachen Einsatz, neuestes Fagon .... 
2 Oberhemden mit glattem 3fachen Einsatz, neuestes Fagon .... 
31 Oberhemden mit glattem 3fachen Einsatz, neuestes Facon .... 
4| Oberhemden mit glattem Zfachen Einsatz, neuestes Fagon . 
5 Oberhemden mit gesticktem Zfachen Einsatz, neueste Dessins 
6 oderhemden mit glattem Afachen Einsatz, neuestes Facon .... 
I Oberhemdenm. gest. Afach.Einsatz, neuesteDessins (Handstickerei) 
= 8| Salon-Oberhemden m. glattem 4fachen Eins., neuestes Fagon, Prima 
4 9|Salon-Oberhemden mit Fantasie- oder gest. 4fachen Einsatz, 
: neuestes Facon, Prin 0 

100 Salon-Oberhemdenm. glattem oder Fantasie-Einsatz, fach, Pa, Pa. 
Ii Wiener Salon-Oberhemden m. tiefem Wiener Halsausschnitt, Pa. Pa. 
12] Wiener Salon-Oberhemden mit tiefem Wiener Halsausschnitt, 


n e 


mit festem Kragen und Manchetten, Prima Prima 6 pr. Stk. 2.00, 2,50 bis 3.00. = ? S 
Couleurte erte neueste Dessins, echtfarbig, zu jedem A'Flanellhemden 3.00, 4,00 bis 5.00. Mode U. Seidenwaaren andlung 
Hemd 2 separate Kragen und festen Manchetten 475 ; Starke baumw. Tricothosen 1 Ring 29 zur goldenen Kron e 7 
Knaben-Oberhemden in exquisitem Stoff, neuester Schnitt, a 2.—, rr 11 pr. Stk. 1.25, 1.50, 1.75 bis 2.00. x: es N + 
2.25, 2.50 bis 3 Mk., im Dutzend entsprechend billiger. * Ane vigogne-Hosen 1.50, 2,00 bis 2,50. e e 1 
Vorhemden, beste Qualitäten, vorn u. hinten zum Knöpfen (amerik.) 1 4 ei Wollene Tricothosen Engl. Till» Gardinen, Swirngaze- Gardinen, Entree⸗Gardinen 
1 i 89 


Knaben-Vorhemden in exquisitem Stoff, neuestem Schnitt Ei . ; 5 0 un 2,50, 100 155 Die 200 in ſchönſter Auswahl empfiehlt billigt [ 300 
Vorstehende Hemden-Sorten sind zu angeführten billigen Preisen sehr sorgfältig und sauber genäht |Barchendhosen 1.50, L. is 2.00. = 

und gewaschen, zum sofortigen Gebrauch in 11 5 Grösse 529 Halsweite, offen (vorn zum Knöpfen) und |Vigogne-Socken 0.50, 0.60 bis 0.75. Louise Haer tel, 

amerikanisch (hinten zum Knöpfen) stets am Lager vorräthig. 5 8 Wollene Socken 0.75, 1.00 bis 1.25. Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12. 
Sämmtliche Sorten Hemden werden auf Wunsch nach Maass extra in kürzester Zeit gefertigt und WolleneGachenez 1.00, 1.50 bis 2.00. Kaiferlich Deutſch 

kosten solche in Serie 1 bis 4 per Stück 25 Pf., Serie 5 bis 12 per Stück 50 Pf. mehr. [8362] |Seidene Cachenez 2.50, 3.00 bis 4.00. 7 utſche Poſt. 
Auswärtige Aufträge werden nur gegen Nachnahme des Betrages effectuirt und werden sowohl |SeideneDoppel-Gachenez,neuest.Dess. 

Nachnahmespesen wie Verpackung nicht berechnet. Aufträge über 10 Mark versende franco. pr. Stk. 5.00, 6.00, 7.00, 8.00 bis 900. 


J. Herold’s Erste Wiener Wäsche-Fahrik, 


Hamburg- Amerikanische 
Packetfahrt-Aetien- Gesellschaft. 
Direecte Poſt⸗Dampfſchifffahrt 
Hamburg ⸗Netw⸗Novk, 


* 1 9 [ 282 2 2 2 * * 
8 Breslau, Nr. 4 Oderstrasse Mx. 1. das zweite Laus vom Ringe rechts. SE 15 660) eb ee ee e ee 0 


Silesia 28. Decbr., 


Wieland 18. Januar, 
Gellert 4. Januar, 


Cimbria 8. Febr., 
Lessing 25. Januar, 


Frisia 15. Febr., 


I Fur schie wachſende Knaben Sie reren 
77 2 „resp. JEDE instag. 
[Für ſchieſwachſende Knaben amburg⸗Weſtindien 
0 F fi 0 0 \ en md und 21. len De von 70 


0 nach St. Thomas, Venezuela, Puerto Rico, Hayti, Curacao, Sabanilla, Col 
[Schnürmieder und Gradehalter, wodurch der Körper fofort einen normalen 5429] und Westküste Amerikas. 


Mir empfehlen der feinen Herrenwelt unſere elegant und J Wuchs annimmt. — Leicht und angenehm zu tragen, ohne jegliche Slahlreifen Hamburg ⸗Hayti⸗Mexieo, 
modern ſcgenden dende im neueſten Genre, mit Vorder⸗, [18 erschienen welche durch ihre Gümere nur ln e e am 27. jeden Monats von ae e 
Rücken-, Seiten⸗ oder S chulterſchluß 18920 „1822 werden meine Schnürmieder u. Gradehalter von ärztl. Autoritäten nach Cap Hayti, Gonaives, Port au Prince, Vera Cruz, Tampico u. progres 


5 empfohlen und bringen jedem im Wachsthum befindlichen Körper ſichere Auskunft wegen Fracht u. Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigte 
nach eigenem Syſtem. 


Hilfe. — Für erwachſene Perſonen mit hohen Schultern und Hüften Corſets 
mit Lufteinlagen, welche ſehr leicht find und ein ganz normales Ausſehen in aan, Abmiralltätsſtruße Nr. 39, 
des Körpers bewirken. — Lufteinlagen ohne Corſet zu tragen werden ſehr (Telegramm ⸗Adreſſe: Bolten, Ha Abr f 


' Unſere Hemden find von der Hand eines bewährten Chemiſters! 5 N 0 
MR 1 und e wir a neuen eh e empfohlen. — Für a e 1 Corſets und 946280 ſowie in Breslau der Haupt⸗Agent Julius Sen Greupeſtgt 9 
Falles bis jetzt Dageweſene zu übertreffen und ſelbſt dem ver: Neueſte Fiſchbein⸗Corſets zu ſoliden Preiſen. Geſundheitsjacken, Beinkleider, Strümpfe, 


N Socken, Damen⸗ un 
wöhnteſten Geſchmacke zu entſprechen. 5 [8936] 
Weiter empfehlen wir unſer großes Lager ſauber und modern? 

gearbeiteter, wirklich eleganter a 


vierfacher Kragen und Manſchetten. 


90 Großartige Auswahl von Cravatten, Cachenez, Hemden⸗ N 
Knöpfen, Cravatten⸗Nadeln und ſonſtigen Modeartikeln 


Bamberger, Schnürmieder- u. Gradehalter-Fabrik, Linderröcke, Weiten e zu ermäßigten rei Dei 
5 1 Ohlauerſtraße 81, 1. en : Olllse Haertel, 


, ; Prämiirt in Wien 1873, Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12. 


Philadelphia 1876, atentirter 


Berlin 1879. kt h MT 
Als eleganteſte und nütz⸗ orvielfältigungs- 
em Hektograph, rk 


h 1 6 Verb t itglihe Vervielfälti “ N 
1 find zu ARTE 10 0 vervielfg lis unge- Tinte wird 5 En en ne VV 
für Herren. 1 Gloria und Köperſeide 1 5 115 0 2 5 5 a: kent 1. Jene en di 1 u Deutfiien 2155 
Left⸗ 3 f Mi 8 5 auch in Seſterreich⸗ungarn patentirt. Jene Nachahmer, die ſich mit dem Verkaufe 
e,, eie, Se gmien int, het pro Hanutenung un empniien Olaf 
1" 4 5 Dieſelben mit Elfenbein⸗ die mittelft Hektograph hergeſtellten Abdrücke werden von den Poſt⸗ 
. 1 5 1 B 59 85 9 und anderen werthvollen anftalten zu dem mäſſigſten Portofage wie andere Druckforten befördert. 
Einzige Niederlage der Glacée⸗ und Däniſchleder⸗Hand⸗ : = Stöcken je nach Werth 2 Brief-, Schriften- und Facturen-Ordner, 
—— : & er Ordner if aus Holz gefertigt und v 5 
h ſchuhe von H. K. Larsen in Kopenhagen. 18 dichte in Janes ber S 2 bis 5 Mk e Ei a: erte pte ad mt on, fle — 3 kafterete een ene nah 
9 5 6 5 N 0 anco, 
Fertige weiße engliſche und franzöſiſche Weſten. und Entouteas von 3 Mk. an. Schirmfabrik Alex Snehs, Hofliefe⸗ Josef Lewitus, Wien, I., Babenbergerſtraße 9. 


rant, Ohlauerſtraße 


Nr. 7, Hotel „zum blauen Hirſch.“ 7238] 


Niederlagen, Breslau: Guſtav Weſel, Carlsſtraße Nr. 28, Stettih 
Lehmann & Schreiber, Poſen: D. Goldberg, Wilhelmſtr. 24. (6972 


2 REN 


M Schleſſſche 
Gewerbe- und Induſtrie-Ausſtellung 1881. 


Goldene Medaille. 
Ganz & Co., 


| Eiſengießerei u. Maſchinenfabriks⸗Actiengeſellſchaft i | € 51 en Feuer 5 as 
l 55 In Wudapeſt, ; i f 5 prämtirt auf der e ee 
Filiale: Matibor, preuß. Schleſien, |, 


1881 zu Breslau mit der Staats⸗Medaille, auch 
mit Gitter⸗ od. Patent⸗Stahlpanzer, Centeſimalwaagen 
bis 1000 Ctr. Tragkraft, Brückenwaagen bis 50, Viehwaagen bis 30 Etr. 
5 1 Tragkraft empfiehlt billigſt ; 1385 
H. Brost, Breslau, Neue Kirchſtraße 12. 


79 
N. 
a „ N 


1 Geſundheits⸗Beinkleider und Jacken in beſten deutſchen 
und engliſchen Fabrikaten. — Herren⸗Socken. 7 


| Zum Gebrauch fertige Taſchentücher, geſäumt, geftickt M 
und gewaſchen. I 
| Jeder Buchſtabe vorräthig. * 
Engliſche Reiſedecken, Plaids, Negenfchirme, Hoſen⸗ 
träger, ſeidene Taſchentücher ꝛc. ꝛc. 


Julius I 


vorm. C. Fuchs 

k. k. und k. Hoflieferant, 
Juhaber der königl. preuß. Staats⸗Medaille. . 
Leinen, Wäfche- und Bettwaaren⸗Fabrik, 
Breslau, um Mathhaus 26. | 


E NER 


. 


ae . + 1 9 Wegen Aufgabe meines Papier-, Maculatur⸗ und Dil 
Ginzliger Ausverkauf | eg n, de, 
Aufgabe des Geſchäfts. 


SET —— N den Ctr. mit 15 Mark, in vorzüglicher Qualitat, in / Ya, Ya, Us Formal 
i Ih erlaube wir, mit eden. Eiſenbahn⸗ und Poſtmaculatur, 
Mein gut aſſortirtes Möbel-, Spiegel- u. Polſter⸗ 
Waaren Lager in Eichen, Schwarz⸗matt, Nuß⸗ 


wärtigem mitzutheilen, daß ich dem ſortirt, den Ctr. von 9 Mark bis 14 Mark, 
Herrn Zeitungs⸗Maculgtur und alle anderen Papiergattungen, braun Patent 
baum, Mahagoni :c., in nur gediegener Arbeit, wird 
wegen Aufgabe des Geſchäfts weit unter den 


2 pack⸗ zꝛc. in allen Größen unter abrikpreiſen. 
Isidor 1 S. Gottheimer, Antonienſtraße 34. 
Selbſtkoſten⸗Preiſen vollſtändig ausverkauft. Heure 3 
Das Local iſt zu vermiethen. [7996] 


Aufträge nach auswärts werden prompt ausgeführt. 
in Breslau, 


engeſchaf 


Breslau, 
M. G. Schott, rather, 
die Inhaber der von des Käiſers u. Königs 
8 Ae dane in ld fü Gart e 0 
2 edaille in Go ur Gartenbau, 
Haupt⸗Agentur empfiehlt (5420 
der Conſtructionen von Schmiede⸗Eiſen, 


Vertretun aller Länder u. event. erichte | 2 A 
land e ei | Teuer: Gewächshäuſer, 
1 Prozessen. {Berlin W., Mohrenstr. 63. Prospecte gratis. Anmeldungen } Annihilatoren Frühbeetfenſter, 5 bis 8 Mark, 


Veranden., Glas-Salon., Fabrik. und Stallfenſte 
Schleſien und Poſen Gartenzäune, Thore, Grabgitter, 
d ee | Warmpwaſſerheizungen 


8 u ür Gewächshäufer und Wohnhäuſer, auch für einzelne Wohnung en, vol 
Siegfried Bauer, | Küchenofen zu heizen. Anlage ſehr billig, g ere geri; ag. 


Bonn. Mit fünf Ber lagen. 


2 S V 4 für die Provinzen 
ch feu Aheater g Aus: { orhänge, 

auch feuerſi en, Wa Bellei Y 

Träger⸗Wellblech ) nde und Bekleidung von Holzwänden aus 


A. Kammerich & Co. in Berlin, 


geic Filiale a wis Nr. 2, M. L. Buch. 
eichnungen und Koſten⸗Anſchläge gratis. Bei Einſend d 3 
bedarf ich Anſicht der Bühnen⸗Oeffnung (Längs⸗ und Auer Schmitt 0 


e 


Antag ben 


N 1 


(Fortſetzung.) 
haupt nur die Wahlen ihren Zweck erfüllen. Nach der Auffaſſung des 
Herrn Miniſters ſollte man meinen, daß die Wahlen eine Kraftprobe auf 
die Macht der Regierung ſein ſollen (Sehr richtig! links), während die 
Wahlen dem Volke Gelegenbeit geben ſollen, ſelbſtſtändig ein Urtheil über 
die Regierung, über die gegenwärtige Richtung der Miniſter im Amte zu 
äußern; und dieſes ſelbſtſtändige Urtheil kann nur gefällt werden, wenn 
jeder Anſicht das gleiche Recht im Wahlkampf gegeben wird, wenn nicht die 
Machtmittel der Regierung auf der einen Seite in die Wagſchale fallen, 
und dadurch ein richtiges Urtheil verhindert wird. Meine Herren, von 
dieſem Standpunkte aus bin ich auch gar nicht etwa dagegen, daß der Fürſt 
Bismarck als Fürſt Bismarck ſich in den Wahlkampf einmiſche. Nein, meine 
Herren, das Recht hat er vollſtändig. Er ſchreibt ja jetzt faſt alle Tage einen 
Brief; einmal ſetzt er den Berlinern auseinander, daß ſie an einer chroniſchen 
Krankheit leiden; dann ſchreibt er in die Weſtpriegnitz, daß ein Landkreis, ein 
bäuerlicher Kreis, keinen Fortſchrittsmann wählen könne; dieſer Tage hat 
er nach Hof geſchrieben, wie leid es ihm thue, daß Herr von Schauß nicht 
wieder gewählt worden ei; das mag er auch Alles in der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ in Form von Dankesbriefen und dergleichen ver⸗ 
öffentlichen, wie er will, das iſt ſein Recht. Der Unterſchied gegen früher 
iſt nur, daß man früher ſo allſeitig mit ihm einverſtanden war, ſo über⸗ 
einſtimmend mit ſeiner Politik, daß er gar nicht nöthig hatte, es als etwas 
Merkwürdiges zu veröffentlichen, wenn ein paar Leute erklärten, daß ſie 
mit ihm bereinſtimmen, während er jetzt es faſt ſchon als eine Merkwür⸗ 
digkeit veröffentlichen muß, wenn ſelbſt ein paar nicht wahlberechtigte Stu⸗ 
denten ſich auch einverſtanden erklären. (Sehr richtig! links, Heiterkeit. 
So haben ſich die N verändert, meine Herren. Das mag der Kanzler 
thun, das iſt fein Recht, wir klagen darüber nicht; offen geſtanden, es hat 
uns dieſer Briefwechfel des Kanzlers ſehr genutzt. Wenn der Herr Mi⸗ 
niſter von Puttkamer auch ſolche Briefe ſchreiben will, haben wir auch 
nichts dagegen. Ja, meine Herren, ſelbſt wenn die nächſte politiſche Um: 
gebung des Kanzlers, zum Beiſpiel fein Sohn, der ſtändiger Hilfsarbeiter 
des Kanzlers iſt, eine Rede gehalten hat: Nieder mit der fa bas get 
— das betrachte ich auch nicht als unerlaubte Wahlbeeinfluſſung, das gehört 
auch mit zur Vertretung feines Vaters (Heiterkeit), es iſt Dasjenige, was 
wir jeder Partei, und in dieſem Falle auch den dem Kanzler zunächſt 
ſtehenden Perſonen, durchaus als ihr Recht vindiciren. Meine Herren, es 
iſt wirklich, wenn man ſich das Alles vergegenwärtigt, was der Kanzler ſelbſt 
ſchreibt in der Preſſe, — ich ſtaune, obgleich Schriftſteller von Beruf, über 
die Leiſtungsfähigkeit des Kanzlers in der Preſſe; wir können nicht ſo viel 
leiſten, wie der Kanzler ſelbſt in der Preſſe, trotz ſeiner großen anderen 
Aufgaben — meine Herren, dann iſt es ganz ſeltſam, wenn dem gegen⸗ 
über der Herr Miniſter v. Puttkamer heute nochmals ſpricht von der hilfloſen 
Regierung, gewiſſermaßen den Kanzler hinſtellt als einen Greis, der ſich nicht zu 
helfen weiß (Heiterkeit), wenn nicht die Landräthe ihm zu Hilfe kommen; wenn die 
| Landräthe nicht vor ihn hintreten und was drum und dran hängt, dann ſei der 
Kanzler der arme, hilfloſe, ſchwache Mann, der ſich gegen alle dieſe An⸗ 
griffe gar nicht zu vertheidigen weiß. In Hanau hat die Fortſchrittspartei 
als ſolche keinen Compromiß abgeſchloſſen — denn das würde doch auf Ge⸗ 
genfeitigteit beruhen, ſondern das dortige Localcomite hat erklärt, daß es 
dem Socialiſten gegenüber dem Paſtor Dietze aus Bielefeld den Vorzug 
gebe, weil er das „kleinere Uebel“ ſei. Ich habe hier die „Schleſiſche Zei⸗ 
tung“ (ſehr gut! links), das Organ der Regierungspartei in Breslau, nach 
der ſich die dortigen Regierungsorgane, den Oberpräſidenten mit eingerech⸗ 
net, in ihrem Verhalten richten. Darin heißt es: „Principiell iſt ihr 
Gegenſatz zur Socialdemokratie allerdings der ſchärfſte; praktiſche Erwägun⸗ 
gen aber laſſen, wie auch die Verhandlungen im Neuen Wahlverein zeigen, 
in den Augen vieler Wähler den Sieg der Socialdemokraten für Breslauer 
Verhältniſſe als das kleinere Uebel erſcheinen ꝛc.“ — da iſt die Socialdemo⸗ 
kratie alſo wieder das „kleinere Uebel“. (Heiterkeit.) Wie alſo die Herren 
ſehen, haben die Conſervativen die Socialdemokraten in den zwei Breslauer 
Bezirken, in dem einen Nürnberger, in dem Hamburger Wahlkreis (Rufe: 
Berlin! Frankfurt!) als das kleinere Uebel erklärt, für harmloſe Leute, — 
und meine Herren, warum wollen Sie es dann den Hanauern übel nehmen, 
wenn ſie nach ſolchen conſervativen Verſicherungen ſchließlich auch geglaubt 
haben, daß die Socialdemokraten das „kleinere Uebel“ find, (ſehr gut!) und 
daß fie, wie hier das Regierungsblatt ſagt, meiſt harmloſe Leute find, die 
durchweg eine in der Menſchennatur tief begründete Unzufriedenheit mit 
ihrer Lage haben und, ohne viel zu denken, allem anhängen, was ſie 
eine Beſſerung derſelben erhoffen läßt. Es hätte der Miniſter 
ebenſo anführen können, daß z. B. in Sachſen Abgeordnete der Fort⸗ 
ſchrittspartei umgekehrt aufgefordert haben, für die Conſerpativen gegen die 
Socialdemokraten zu ſtimmen, und zwar in einer öffentlichen Erklärung. 
Wenn alſo nach allen dieſen Vorgängen von conſervativer Seite die Fort⸗ 
ſchrittspartei in Hanau zu ſolch conſervativen Anſichten über die Socialiſten 
ſelbſt gekommen war, fo kann man ihr das um jo weniger verdenken gegen: 
über der Perſon des Gegners. Das war kein Conſervativer, wie ſie durch⸗ 
weg hier ſitzen, ſondern ein demagogiſcher Hetzprediger der ſchlimmſten Sorte 
(Rufe links: Sehr wahr!), der bekannte Paſtor Dietze in Bielefeld. Das, 
eine Herren, ſage ich „ganz offen ich halte dieſe Demagogenhetze von 
ER PER PURE ae TEE SE re 


Adolf Menzel. 
Skizze aus dem Berliner Künſtlerleben. 


Auf der letzten internationalen Kunſtausſtellung zu München gab 
es Hunderte von deutſchen Malern und Tauſende von deutſchen 
Bildern. Da war es nun ganz eigen, zu ſehen, wie die Herren der 
franzöſiſchen Abtheilung mit ſtiller Verachtung an alledem vorbei⸗ 
ſchritten. Nur Zwei waren da, vor denen auch ſie den Hut zogen. 
Immer und immer wieder kehrten fie zu ihnen zurück und mikroſko⸗ 
pirten über jedem Pinſelſtrich und mußten geſtehen: die Zwei können 
malen, obgleich fie Deutſche find, Der Eine war Wilhelm Leibl, 
der Hinterwäldler vom Starnberger See, deſſen urwüchſige Kunſt — 
eine „Naturkunſt“ möchte man ſagen — mit ihrer grotesken Zärt⸗ 
lichkeit für das Häßliche und ihrem in die letzten Faſern und Poren 
der Wirklichkeit eindringenden Naturalismus ſelbſt ihnen imponirte. 
Der Andere war Adolf Menzel, der Großmeiſter des Berliner 
Realismus. Er hatte zwei merkwürdige Bilder ausgeſtellt: eine 
Epiſode vom Hofballe und eine Scene aus einem Eiſenwalzwerk. 
Von den beiden Enden der menſchlichen Geſellſchaft hergeholt, von 
den Hochwarten des Genuſſes und der Arbeit, waren das zwei Werke 
ganz verſchiedenen Charakters. Dort ein farbenſprühendes Kunterbunt 
von Toiletten, Uniformen, Luſtern, Spiegeln, bloßen Schultern und 
hoffähigen Köpfen, mit der virtuoſen Pinſelſpitze des Kleinmalers zu⸗ 
ſammengekritzelt, hier ein planvolles Durcheinander von rieſigen 
Maſchinen, glühenden Eſſen, geſchmolzenen Metallſtrömen und ruſſigen 
Arbeitern, ein Stück moderner Hölle, wirklich gewordenen Cyklopen⸗ 
lebens, mit breitem Pinſel machtvoll hingeſetzt. Aus beiden Bildern 
ſprach in zwei verſchiedenen Zungen der Geiſt unſerer Zeit, über⸗ 
zeugend, unwiderſtehlich. Das war unverkennbar die ſelbſtgeſchaffene 
Kunſt einer Geſchichtsperiode, deren Charakter der eiſerne, goldene, 
papierene Realismus iſt. N f 
Es möge mir heute geſtattet fein, die Leſer mit Adolf Menzel 
näher bekannt zu machen. 

Adolf Menzel ſteht im Alter Bismarck's, er iſt 1815 zu Breslau 
geboren. Sobald er ſich zu rühren vermochte, begann er zu zeichnen, 
ohne Lehrer, nach der Natur. Als kleiner Knabe ſetzte er ſich gern 
in den Sand — in Schleſien giebt es deſſen genug — und zeichnete 
mit einem Stäbchen große Figuren und Scenen hinein: wenn ihm 
dann dieſe zu nahe kamen, fo kroch er auf allen Vieren rückwärts, 
um Raum für ihre Entwicklung zu ſchaffen. Dieſe erſte Aeußerung 
eines unwiderſtehlichen Naturtriebes iſt charakteriſtiſch für den Mann, 
deſſen Athemholen aus Zeichnen und Malen beſteht und der in 
jeder Technik ſeiner Kunſt zu Hauſe iſt. Er hat Tauſende von 


— 


* 


Kreide, Tuſche und farbigen Stiften gezeichnet, in Aquarell und 
Gouache gemalt; zur Oelmalerei ging er am ſpäteſten über. Seine 
3 Schule war die Natur, nur von ihr nahm er Belehrung an. Da 


Blättern lithographirt, radirt, geſchabt, geſtochen, mit Bleiſtift 


in Bezug auf Erregung von Klaſſenhaß genau daſſelbe leiſten wie die So⸗ 
cialiſten, und dazu kommt noch die Aufſtachelung der religiöfen Leidenſchaf⸗ 
ten, und weil ſich dieſe Auſſtachelung der niedrigſten Leidenſchaften in das 
Gewand der Autorität einer geiſtlichen Stellung oder wenigſtens des geiſt⸗ 
lichen Standes kleidet, wenn auch jener Herr ſelbſt unmittelbar nicht mehr 
in geiſtlicher Stellun 
Correſpondenz“ betrifft, jo find daraus Stellen verleſen worden und bei den 
Stellen haben die Herren auf der rechten Seite 
wir haben gar nichts dagegen, wenn ſolche Sachen, wie ſie in der „Provinz. 
Correſp.“ ſtanden, Ipnen gefallen und auch gegen uns gedruckt werden. 
Dasjenige, was uns in dieſer Frage ſcheidet, iſt, daß wir wollen, daß die Herren 
das auch ſelbſt bezahlen, was ſie drucken laſſen; was wir der Regierung 
vorwerfen, iſt, daß ſie aus den Mitteln der Steuerzahler, die dazu nicht be⸗ 
ſtimmt ſind, Seitung 


Königstreue, des Landesverraths u. j. w., wie hier ausgeführt worden iſt, 
anklagen. Meine Herren, gerade dieſer Ton, den die „Provinzial⸗Correſp.“, 
der 
dem Wahlkampf war man von conſerpativer 
zum Gegenſtand des Antrags, was in den Kreis hineinfällt von Ein⸗ 
der Staatsautorität im 


Landräthe ſind die ſchlimmſten. Ich meinerſeits bin darin gar nicht anymos; 


v. Manteuffel und Scharnweber in die Wahlagitation, trotzdem ſie nicht in 
den Kreiſen wohnten; in 


Paſtoren für viel ſchlimmer als die Socialdemok aten, deshalb, weil dieſe 


war. — Meine Herren, was nun die „Propinzial⸗ 


gerufen: Sehr richtig! Ja, 


en erſcheinen läßt, Flugblätter herausgiebt, die die 
eiſe verdächtigen, verunglimpfen, ſich der mangelnden 


Parteien in dieſer 


den die offieiöſe Preſſe angeſchlagen hat, den fie z. B. jetzt wiedor anſchlägt 
gegen den Abgeordneten Windthorſt — dieſer wahrhaft nichtswürdige Ton, 

gegen den liebe Windthorſt angeſchlagen worden iſt, 
der pergiftet unſer Volksleben, unſeren Parteikampf, wie Herr von 
Bennigſen ausgeführt hat, auf das allerſchlimmſte. Unmittelbar nach 
: ; Seite ſehr geneigt, in 
ar vielen conſervativen Blättern einzugeſtehen, daß gerade dieſe Art Wahl⸗ 
ampf der officiöſen Preſſe am meiſten geſchadet hat. Wir machen nur das 


miſchung der ede i et als ſolcher, Benutzung der Staatsmittel, 
ahlkampf. Nun, meine Herren, allerdings die 


mein Landrath war diesmal krank und beurlaubt, ich habe alſo nicht be: 
ſonders zu leiden gehabt. Aber es miſchten ſich z. B. die Herren Landräthe 


. e ſerlohn erſcheint der Landrath v. Löbbeke in einer 
Sitzung des landwirthſchaſtlichen Vereins und hält eine Wahlrede für den 
Schutzzöllner Bueck. Landrath Prinz Reuß agitirt gegen Herrn v. Bunjen. 
Jetzt bei der Nachwahl in Jüterbog⸗Luckenwalde agitirt der eine Landrath 
für den andern, begleitet ihn in die Verſammlungen u. ſ. w. Was Herr 
von Bennigſen⸗Förder in Lauenburg gethan, wird ja noch ſpäter vorge⸗ 
tragen werden. Man entzieht den Liberalen alle Locale, ſo daß ſie keine 
Verſammlungen halten können, ſo in Charlottenburg (Flora), Schöneberg 
und Wilmersdorf, dich bei Berlin. Den Lehrern unterſagt man ſich irgend 
wie an der Agitation zu betheiligen. Landrath von Oertzen haranguirt da⸗ 
gegen die Lehrer bei der Einweihung einer Schule in Gegenwart der Schul⸗ 
kinder, ſie ſollten nicht der rothen Fahne der Fortſchrittspartei folgen. Es 
werden förmliche Beamtenvereine zu Wahlagitationen gehildet, ſo der „Neue 
Wahlverein“ in Breslau, die natürlich nur Beamte als Candidaten auf- 
ſtellen. Die Beamten reiſen umher, um Wahlreden zu halten, ſo Herr 
Stroſſer, der Hilfsarbeiter Julius Schulze, ein Polizeiſecretär in Breslau, 
der ſeine Schulden nicht 10 5 nn. Das ſind die Apoſtel der neuen 
Wirthſchaftspolitik. Den Lehrerf® unterfagt man die Agitation, — natür⸗ 
lich für die Liberalen — dagegen können fie ungehindert Wahlaufrufe für 
conſervative Candidaten unterzeichnen. Der Reichskanzler richtet an dieſe 
Leute Briefe; z. B. an Profeffor Brecher und Dr. Förſter: die Agitation 
des letzteren gefällt jetzt ſelbſt der „Norddeutſchen“ nicht mehr; — es muß 
alſo ſehr ſchlimm geweſen ſein. Das ſchadet alſo dem Anſehen der Beamten nicht 
aber auf der anderen Seite iſt das einfache Eintreten eines Beamten für 
ſeine politiſche Geſinnung ſchon genügend, um Maßregelungen und Ver⸗ 
folgungen herbeizuführen. Meine Herren, dieſe einzelnen Erſcheinungen, 
die uns von hier und da mitgetheilt ſind, erhalten heute einen ganz andern 
Charakter durch die Erklärung des Herrn Miniſters; heute erſcheinen ſie 
als ein Syſtem, heute ſind ſie nicht mehr Ausſchreitungen einzelner, ſon⸗ 
dern der Anfang einer Organiſation des Beamtenthums zur Wahlbeein⸗ 
fluſſung. Nun ſagt der Herr Miniſter: wir identificiren uns gar nicht mit 
einer Partei, wir vertreten nur das öffentliche Wohl. Ja, bei Wahlbeein⸗ 
fluſſungen identificirt er ſich ſogar mit der Partei des Paſtor Dietze und 
agt, die Regierung ſei deswegen ſo ins Zeug gegangen, weil die Fort⸗ 
ſchrittspartei den Paſtor Dietze nicht hahen will, und hier vor dem Reichs⸗ 
tage ſagt er wieder, die Regierung identificire ſich mit keiner Partei, fie ver: 
trete das allgemeine Wohl. Meme Herren, das allgemeine Wohl wollen 
wir Alle; wir beſtreiten das keiner einzelnen Partei, daß ſie die Abſicht hat, 
das allgemeine Wohl zu fördern; die Frage ift nur: auf weſſen Seite iſt 
die Wahrheit? wer fördert das allgemeine Wohl am beſten? Der Herr 
Miniſter von Puttkamer jagt: wir müſſen die Wahrheit vertreten. Ig, 
meine Herren, wenn Sie allein im Beſitz der Wahrheit find und das all⸗ 
emeine Wohl vertreten, dann verſchonen Sie uns doch überhaupt mit 
Wahlen und mit dem Parlament. Das iſt ein Standpunkt, der den Ab: 
ſolutismus rechtfertigt, ein Standpunkt, welcher ſich mit dem parlamenta⸗ 
riſchen Syſtem nicht verträgt. Deshalb, weil man die Erfahrung 
gemacht hat, daß die Regierung 


das allgemeine Wohl nicht gefördert wird. 


nicht immer das allgemeine Wohl 


vertritt, nicht allein im Beſitz der Wahrheit iſt, deshalb hat 
Volksvertretung eingeführt, deshalb will man ein ſelbſtſtändiges 
aus dem Volke heraus über die jeweilige Regierung, und wenn 
Herr Minifter ein ſelbſtſtändiges Urtheil nicht aufkommen läßt, d 
trägt er dazu bei, daß die Wahrheit nicht zu ihrem Rechte kommt 
0 f t geft eine Herren, wenn di 
gierungsgewalt in der Weiſe in den Wahlkampf gezogen wird, wie di 
heute der Herr Miniſter proclamirt, glauben Sie denn nicht, daß das An⸗ 
ſehen der Regierung ſelbſt darunter leidet, daß die Autorität 
Beamten darunter leidet? Die Regierungen ſind doch nich 
da, die Wahlen zu machen, ſondern dazu, die Geſetze 
führen in dem Sinne, wie ſie gegeben ſind, und wenn ſie Wählen 
nach dem Parteiſtandpunkt, nach der Autorität als Beamte, dann 
Herren, machen Sie ſich verdächtig, daß ſie die Geſetze nicht un 
ausführen, und das erſchwert die ganze Verwaltung im Uebrige 
bon Bennigſen hat äußerſt treffend das Syſtem der Seamtenbeein 
gekennzeichnet und Herr v. Puttkamer hat darauf die Beamten in An 
enommen für die Regierung Seiner Majeſtät des Königs. Nun, me 
eren, der König, die Geſetzgebung hat auch den Beamten das Wahlre 
geben, und zwar nicht mit einem Vorbehalt, mit einer Clauſel, fo 
wie allen anderen Bürgern (Sehr richtig! links), und daß wir das gehe 


j 


daß fie durch ihre amtliche Stellung behindert fein ſollen, bei W 
ihrer politiſchen Meinung Ausdruck zu geben,, wenn Sie die Bei 
von vornherein für die Anſicht ihrer Vorgeſetzten in Anſpruch ni u 
wollen, machen Sie aus ihnen Bürger zweiter Klaſſe, Sie degradiren 
fie, Sie entziehen ihnen dasjenige Bürgerrecht, was alle anderen 
Bürger beſitzen. Das dient wahrlich nicht, das Anſehen der Beamten zu 
heben. Meine Herren, wozu führt denn ein ſolches Syſtem der Re⸗ 
gierung bei einem Wechſel? Man braucht nicht an einen extremen Wechſel 
zu denken. Heute ſollen die Beamten für die Richtung des Paſtor Dietze 
in Bielefeld eintreten, deſſen ſich der Miniſter ſo annimmt; wie lange iſt 
es her, da war Herr Falk Miniſter, und, meine Herren, ein Syſtem, wie 
dasjenige, was der Paſtor Dietze in Bielefeld vertritt, ſteht dem Syſtem, 
den Anſichten des Herrn Falk ſo ſchroff gegenüber wie irgend eins. Heute 
ſollen ſie für jenes Syſtem eintreten, während ſie noch vor Kurzem von 
jenem Standpunkte hätten angehalten werden ſollen, für das Entgegen⸗ 
geſetzte einzutreten. Heute ſollen die Beamten ſich für das Tabaksmonopol 
begeiſtern — unter der Verwaltung Hobrecht wurde der Vertreter der Re⸗ 
gierung in der Enquetecommiſſion ſelbſt angewieſen, gegen das Tabaks⸗ 
monopol zu ſtimmen. Als ich einmal eine kurze galt ein Landrathamt 
verwaltete, fand ich in den Acten Wahlbeeinfluſſungen des Landraths aus 
der Manteuffel ſchen Zeit gegen den liberalen Candidaten von Auerswald, 
wobei alle die Practiken in dem dortigen Kreiſe verſucht wurden, die heute 
wieder in Aufnahme kommen. Als ich im Landrathamt war, hatten wir 
ſchon die neue Aera, und derſelbe Liberale von Auerswald, gegen den ſolche 
Mittel vorher angewandt wurden, war Staatsminiſter und der Vorgeſetzte 
jener Beamten! In welche Lage bringen Sie ſolche Beamte? Wenn die 
Beamten nach dem Maß, wie ſie politiſch für ein Regierunsſyſtem bei den 
Wahlen thätig ſind, bevorzugt und angeſehen werden, ſo müßte ja mit 
jedem Regierungswechſel eine ſofortige Entlaſſung aller Beamten eintreten 


(Sehr wahr! links); denn Beamte, die nur deshalb befördert ſind, nur des⸗ 


halb in höhere Stellen gerückt find, weil fie fo für das Regierungsſyſtem 
bei den Wahlen bemüht ſind, ſind, je tauglicher für das Puttkamer'ſche 
Miniſterium, deſto untauglicher für ſeinen Nachfolger. 
amerikaniſchen Zuſtänden, daß wir mit jedem Miniſter die Beamten wechſeln. 
Was heißt „politiſche Beamte?“ Der Herr Miniſter hat geſprochen 
von Beamten, welche die Regierung politiſch zu vertreten beſtimmt 
ſind; die Landräthe werden ja ſicher darunter ſein, die Regierungs⸗ 
Präſidenten auch. Ja, meine Herren, wo bört denn das Syſtem dieſer 
politiſchen Vertretung auf? Die Landräthe nehmen doch die Amtsvorſteher 
in Anſpruch, die Amtsvorſteher die Schulzen, die Schulzen die Gemeinde⸗ 
diener, und zuletzt iſt der Gendarm der politiſche Vertreter des Syſtems des 


Herrn Miniſters! Gerade die Wahlbeeinfluſſungen der unteren Executiv⸗ 


beamten, die unmittelbar das Geſetz in die Verwirklichung bringen follen, 
ſind, die allerſchlimmſten; diejenigen, die unmittelbar das Geſetz der Volks⸗ 
menge gegenüber ausführen len die müſſen am meiſten, wenn ſie den 
nöthigen Reſpect im Volke behalten ſollen, gegen den Verdacht einer Partei⸗ 


nahme, gegen Einmiſchung von Parteirückſichten geſchützt ſein. Wenn Sie 


Hehe ung befördern wegen ihrer Wahlthätigkeit, ſo ſchließt eine ſolche 
eförderun 

Wenn die Beamten tüchtig ſind und ſich nur durch die Anciennetät unter⸗ 
ſcheiden, und der eine wird wegen ſeiner Wahlthätigkeit befördert und dem 
anderen vorgezogen, ſo fühlt jener ſich gekränkt und zurückgedrängt. In 
dem Maße, wie die Wahlthätigkeit ein Mittel iſt zur Beförderung, in dem 
Maße befördern Sie das Streberthum der Beamten, um ſo mehr ziehen 
Sie diejenigen empor, die es am meiſten verſtehen, den Mantel nach dem 
Winde zu drehen. Man 


mußte denn freilich etwas ſehr Unakademiſches aus ihm werden. Er 
ſtand den herrſchenden Schulen, den antikiſirenden und ſtyliſirenden 
Richtungen Münchens und Düſſeldorfs von vornherein ſchroff gegen⸗ 
über, keinen Augenblick konnten ſie ihn ſchwankend machen. Gleich 
als Neunzehnjähriger, mit ſeinem erſten Werke, den „Denkwürdigkeiten 
aus der preußiſch⸗brandenburgiſchen Geſchichte“, war er ein fertiges 
Individuum und nahm für alle Zeit Stellung. Dieſe lithographirten 
Blätter find fo national⸗preußiſch, als hätte es nie eine Antike ge⸗ 
gegeben. Auf dieſem Standpunkte ſtehend, wurde er der Specialiſt 
der Zeit Friedrichs des Großen, wurde par excellence der Maler 
des alten Fritz. Er ſtudirte dieſe Zeit mit einer patriotiſchen Liebe, 
der nichts zu geringfügig war. Mit dem Zirkel maß er jedes Detall 
der alten Uniformen aus, welche er zu ſeinem in ſeiner Art einzigen 
Werke über die Armee Friedrich's benützte. Dieſes dreibändige Coloſſal⸗ 
werk, das gegen ſechshundert farbige Militärſcenen von höchſter hiſto⸗ 
riſcher Authentieität und dabei voll erſtaunlichen künſtleriſchen Lebens 
umfaßt, wurde nur in dreißig Exemplaren (u 530 Thaler) aufgelegt, 
von denen nur ſieben nicht in feſte Hände gelangten; die anderen 
liegen für ewige Zeiten in Hofbibliotheken, Muſeen und Kunſtakade⸗ 
mien feſt. Seine Scenen aus dem Leben Friedrich's, die hiſtoriſchen 
Rococo⸗Bilder aus Sansſouct und von den Schlachtfeldern des ſieben⸗ 
jährigen Krieges ſind unübertroffen an Schärfe der Auffaſſung und 
Feinheit der Charakteriſtik. An ſeinem berühmten Bilde: „Concert 
Friedrich's des Großen in Sansſoucl“ hat ein Flötenvirtuos mit großer 
Genugthuung conftatirt, daß der König eben das d auf der vierten 
Linie greift. Dieſe Kleinigkeit it bezeichnender als man glaubt, denn 
die meiſten Künſtler laſſen ihre Menſchen auf Muſikinſtrumenten in 
der unglaublichſten Weiſe ſpielen; gemalte Flötiſten beſonders halten 
ihre Flöte nur zu oft verkehrt und ſelbſt am Wiener Beethoven⸗ 
Denkmal ſpielte ja ein broncener Genius auf feiner Lyra mit der 
linken Hand. Bei den photographiſchen Inſtincten in Menzel's Auge 
und Hand könnte dergleichen nie vorkommen. Er kann nicht falſch 
ſehen, auch wenn er das wollte. Und dann hat er trotz ſeiner rieſigen 
Zeichnerfertigkelt nie etwas auswendig gemacht, ſondern ſelbſt für das 
Geringſte die Natur zu Hilfe gezogen. Ein hevorragender Berliner 
Maler, Mayerheim, äußerte kürzlich in ſeiner Gegenwart, er habe 
einen Stoff zu malen unternommen, der etliche Stiefelſtudien bedinge 
und das ſetze ihn nun in Verlegenheit. Menzel verſprach ſofort, ihm 
das Nöthige zu liefern, und ſchickte ihm Tags darauf eine ganze Col⸗ 
lection eigenhändig nach der Natur gemachter Stiefelſtudien von er⸗ 
0 Genauigkeit, in denen Jener Alles fand, was er brauchen 
onnte. 

Obgleich nun aber Menzel ſchon fo viel Material nach jeder Rich⸗ 
tung beſitzt, iſt er unerſättlich im Sammeln neuer Eindrücke. Das 
Skizziren iſt ihm eine Lebensleidenſchaft geworden. Sehen ohne zu 
zeichnen, dünkt ihm ein Verbrechen. Ein charakteriſtiſches Beiſpiel 


die preußiſche Königskrönung Wilhelm's I. zu Königberg in einem großen 
Gemälde zu verewigen, räumte ihm der Hof für dieſen Zweck ein 
Atelier im königlichen Schloſſe ein, und zwar den ſogenannten Schwei⸗ 
zerfaal gegen den Luſtgarten hin. Da ſpeicherte Menzel Alles auf, 
was er für das ungeheure Bild an Studien gemacht hatte; um nur 


Das führt zu 


eines ſolchen Beamten eine Zurückſetzung der anderen ein. 
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Eins zu erwähnen, mußte er dazu einhundertundzweiunddreißig Por⸗ 


trätſtudien mit farbigen Stiften zeichnen. 
tete mit eiſerner Ausdauer. 
Menge mittelalterlicher Rüſtungen an den Wänden umher, auch hän- 
gen da Trophäen aus alten Gewaffen, zerfetzten Fahnen, einzelnen 
Eiſenhandſchuhen und anderen Bruchſtücken von ritterlichem Rüſtzeug. 


Da ſaß er nun und arbei⸗ 


In dem Schweizerſaale ſtehen aber eine 


Solche Herrlichkeiten ſehen und nicht zeichnen, da wäre Menzel nicht Menzel 


geweſen. Wenn er alſo vom Hiſtorienmalen ermüdet war, erholte er 


ſich im Stillleben, indem er Alles, was in dem Saale nicht niet⸗ 
Meh⸗ 


und nagelfeſt war, abzeichnete und abmalte (Alles in Farben). 
rere rieſige Mappen füllte er mit dieſen Studien. Und als er die 
einmal hatte, blieben ſie auch nicht unbenützt liegen. Plötzlich tauchte 
eine ganz neue Art Menzel'ſcher Arbeiten auf; brillant gemalte Gouache⸗ 
Bildchen, die er „Rüſtkammer⸗Phantaſten“ nannte und auf denen ge- 


harrniſchte Ritter, in allen möglichen Hantirungen begriffen, dargeſtellt 


waren, zechend, raufend, faullenzend, hoſirend und poſirend. Das 


waren die „Parerga“ ſeiner Krönungsarbeit. fi 


Menzel iſt ein Stammgaſt der Hofbälle und jener eleganten Sub⸗ 


ſeriptionsbälle, auf denen auch der Hof zu erſcheinen pflegt. Aber er 
begnügt ſich auch da nicht, zu ſchauen, ſondern er zeichnet ganz unge⸗ 


nirt. Da ſieht man denn das kleine ſtets ſchwarzgekleidete Männchen, 


mit dem mächtig entwickelten kahlen Schädel, den feinen zuſammen⸗ 
gekniffenen Lippen und dem ſchneeweiß eingerahmten Geſicht, uner⸗ 
müdlich ab⸗ und zugehen, die ſcharfen Augen unter den buſchigen 


Brauen hervor wie auf Beute lugend, ein kleines Skizzenbuch in der 
Hand. Bei Tafelrunden voll Prinzeſſinnen und Fenſterniſchen voll 
ziſchelnder Diplomaten bleibt er ſtehen und zeichnet mit fabelhafter 
Geläufigkeit Köpfe, die ihn inrereſſiren, in allen, Anſichten, aufgedon⸗ 
nerten Toiletten, da eine Stellung, dort ein Bewegungsmotiv, hier 
eine Gruppe, die das Kaleidoſkop des wirklichen Lebens zufällig zu⸗ 
ſammen geſchoben hat. Niemand nimmt daran Anſtoß, der alte Menzel 
hat das Privilegium. So entſtehen jene unerreichten kleinen Ball⸗ 


und Soireeſcenen, welche zu feinen Specialitäten gehören und in denen 


ein überquellendes Leben voll unwiderſtehlicher Charakteriſtik den Be⸗ 
ſchauer verblüfft. In der Wiener Gallerie Gſell befand ſich ſeiner 
Zeit ein ſolches Gougche⸗Bildchen, das der Beſitzer noch für 1080 Fl. 


gekauft hatte; ſeitdem ſind die Preiſe ſelbſtoerſtändlich bedeutend ge⸗ 


ſtiegen. 


Einige dieſer Scenen ſind ſehr berühmt geworden, z. B. die 


„Soiree beim Miniſter v. Schleinitz“, wo in der Mitte der Kronprinz 


mit der ſchönen Hausfrau zu ſehen iſt, während ringsum eine Menge 


mit wenigen Zügen aufs frappanteſte feſtgenommener Porträtfiguren 
dafür iſt das folgende: Als er im Jahre 1866 den Auftrag erhielt, (Graf Pourtales, Profeſſor Helmholtz, die Maler Angeli und Mer: 
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* könnte, weil leider dieſe Strafverbote aufgehoben worden ſeien. Ja, fie 
berſteigt ſich zu dem höheren Blödſinn, am Schluß des Artikels zu ſagen: 
die Verbreitung dieſer Rede bedeutet weiter nichts als die Parole: des 
Kaiſers Regiment oder Eugen Richter.“ (Heiterkeit links.) Soweit find wir 
ſchon gekommen. Das Stichwort: „Kanzler oder Bamberger“, „Kanzler oder 
Lasker zieht nicht mehr. Jetzt wird das kaiſerliche Regiment ſelbſt aus⸗ 
geſpielt, ſtatt daß man einfach ſagt: „für oder gegen Tabaksmonopol, für oder 
egen Staatszuſchuß bei Unfallverfiherung”! Denn anderes bedeuten die 
ragen nichts, die die kaiserliche Botſchaft uns gegenüber aufwirft. In 
einem Flugblatt für den Wahlkreis Brandenburg⸗Weſthavelland wird die 
Botſchaft abgedruckt und geſagt, der Kaiſer habe geſprochen, die Wähler 
on alſo bei der alten Treue von Kur⸗Brandenbug verpflichtet, für die 

otſchaft einzuſtehen. (Sehr richtig! rechts. Wozu dann noch ein Parla⸗ 

ment, wozu ein Rei ? Dann ſeien Sie doch ehrliche Abſolutiſten. 


Reichstag? do 
Dieſe ganze Agitation, dieſe Rede des Herrn Miniſters von Puttkamer in 

ihrer weiteren Wirkung — wenn dieſes Syſtem ſich weiter entwickelt, dann 
iſt dies nicht mehr eine einfache Reaction zu Gunſten dieſer oder jener 
Wirthſchaftspolitik, nein, meine Herren, dann iſt das die Anfechtung der 
Grundlagen unferer Verfaſſung ſelbſt, dann iſt das überhaupt die Be⸗ 
kämpfung des Parlamentarismus; dann iſt das eine Entwickelung, die zu 
nichts anderem führt, als zur Aufrichtung eines launenhaften Kanzler⸗ 
despotismus — denn Abſolutismus können Sie das nicht mehr nennen, 
der iſt wenigſtens in ſich conſequent. Ja, meine Herren, dahin würde ein 
ſeolches Syſtem führen, wenn ſich das in dieſer Weiſe weiter entwickelt. 
Zuletzt kann ſich ein ſolches Syſtem bei den Wahlen auch nicht mehr hal⸗ 
ten, als dadurch, daß es zwar äußerlich noch die Form der Verfaſſung 
achtet, aber in der That zu einer brutalen Vergewaltigung des Volks⸗ 
2 960 bei den Wahlen führt. (Lebhafter wiederholter Beifall links. Ziſchen 

rechts. 
A Abg. Stöcker: Herr Rickert hätte ſich mit dem Erlaß des Oberkirchen⸗ 
Er ne nur an feinen Collegen Neßler wenden jollen; ich kann davon keinen 
Gebrauch machen. Herr Richter übt nicht die nöthige Toleranz; in einem Vor⸗ 
trage in Reichenbach i Schl. ſagte er, daß meine Agitation die Eintracht der Be⸗ 
bveolkerungsklaſſen untergrabe; es ſei gegen das Rechtsgefühl, daß ich in Amt 
und Würden bliebe, während Jemand, der nur erkläre, er werde für Haſen⸗ 
kelever ſtimmen, aus Berlin ausgewieſen wird. Das Strafrecht ſolle doch 
flür Alle das 1 ſein, für Hofprediger wie für Socialiſten. Ich füge 
binzu: auch für Herrn Richter. Die Waffen der Regierung richten ſich 
nach den Angriffen der Parteien. Herr Richter hat von der Erbſchleicherei, 
dem Betrug und der Verführung ſeitens der Paſtoren geſprochen, womit 
man ein anſtändiges Verbrecheralbum anlegen könne. 800 fordere ihn auf, 
ſeolche Paſtoren zu nennen, die in ein Verbrecheralbum gehören, ſonſt werde 
ich ihm den Vorwurf machen, daß er unſer Parteileben vergiftet. Wer 


ner u. A.) auffallen. Solche Bilder find noch fein „Cercle“, fein 
„Buffet“, feine „Tanzpauſe“, fein „Balcon“ voll hoher Herrſchaften. 
die irgend einem öffentlichen Schauſpiel beiwohnen u. ſ. w. 
* Daß ein ſolcher Menſch auch anders reiſt, als andere Leute, wird 
Niemanden wundern. Menzel reiſt mit dem Skizzenbuche in der 
Hand. Er ſitzt im Elſenbahn⸗Waggon, wo unſereins mit Mühe eine 
Notiz aufſchreiben kann und zeichnet mit kurzen, geſtoßenen Zügen, 
welche dem Rütteln des Coupés angepaßt ſind, die Dinge, die ihm 
im Vorbeifliegen auffallen: Menſchen, Thiere, Fabriken, Bergzüge, 
wie es kommt; ein einziger Blick hält fie in feinem Gedächtniſſe feft 
und in fünf Minuten iſt die Miniaturzeichnung ja fertig. So geht 
er auch in den Straßen fremder Städte auf und ab, er wühlt im 
Volksgewühl und haſcht den Augenblick, wo er ihn findet. So malte 
er unter Anderem den Tuileriengarten mit dem Gewimmel ſeines 
buntſcheckigen Lebens, einen Miſſtonsgottesdienſt in Buchenwald bei 
Bad Köſer, den Wochentags⸗Verkehr an einer Pariſer Straßenecke, 
die berühmte Scene „Unter den Linden“, wo König Wilhelm 1870 
zur Armee abreiſt, und fo viele andere Maſſen⸗Auftritte bei denen 
die Unerſchöpflichkeit an Motiven und die Virtuofität der Behandlung 
in Erſtaunen ſetzen. Viele ſolche Bilder find in Gouache⸗Manier ge⸗ 
malt, welche Technik er überhaupt zu neuen Ehren gebracht hat, be: 
ſonders ſchon durch die Farben⸗Effecte, die er mit ihr zu erzielen 
weiß. In Gouache malt er auch mit Vorliebe die vielen Architektur⸗ 
Bilder, die er von feinen Reiſen mitbringt; Salzburg, Innsbruck, 
Wien (Weltausſtellung), Mainz und andere Städte hat er in dieſer 
Weeiſe ausgeplündert, und dabei iſt es nur merkwürdig, daß er nie⸗ 
mals in Italien war. Er hat feine nördiiche Eigenart unangetaſtet 
bewahrt, fi) dem poetiſchen Zauber des Südens entzogen und dafür 
die charaktervolle Proſa eines rauheren Himmelsſtriches bis in ihre 
letzten Seelenfalten ergründet. 
Deie ungeheure Menge feiner Arbeiten wird nur erklärlich durch 
die Leichtigkeit ſeines Schaffens und den unbezwinglichen Thätlgkeits⸗ 
drang ſeiner Natur. Er zeichnet und malt Tag und Nacht, bei jeder 
Art von Licht, und ... mit der linken Hand ebenſo ſicher, wie mit 
deer rechten. So ſtecken eigentlich zwei Arbeiter in ihm, denn jede 
feiner Hände iſt ein ganzer Maler. Seine außerordentliche Maler⸗ 
pPhantaſie läßt gleich beim Entwerfen das ganze Bild fertig in feinem 
Geiſte ſtehen und das enthebt ihn beim Malen ſo mancher zeit⸗ 
raubenden Vorarbeit. Er fängt an einer beliebigen Ecke ſeiner Lein⸗ 
wand an, gleich vollfarbtg, und malt Figur nach Figur, Handbreit 
nach Handbreit neben einander hin, und wenn die ganze Leinwand 
bemalt iſt, ſtimmt Alles auf das Beſte. Auch Makart malt übrigens 
jo; er fängt links an und hört rechts auf, wie man einen Brief 
ſchreibt. Und Rudolf Ait, dem Altmeister des Wiener Aquarells, 
muß man zusehen, wie er ein groſſes, in tauſendfaches Detail ver: 
wickeltes Architekturſtück aufs Papier wirft, es förmlich niederſchreibt, 
ſtreng nach einander, ſowie das Detail in der Natur liegt, Alles 
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fo redet, ſollte nicht von den maßloſen Agitationen Anderer reden. Ihre 


Fortſchrittsfreiheit begeiſtert 
dieſer Fahne ſich losmacht, f | 
nennt, der iſt Mob, Pöbel, Geſindel. Ich kann nicht jagen, was wir alles 
in Bi er Richtung erlebt haben. Handwerker, wel 
to ri 
das zu vertreten keine Ehre ſei. \ i 
9 05 5 getrieben wird, danu wundern Sie ſich nicht, wenn man Ihnen 
nicht mit denſelben Waffen, aber mit ſcharfen Waffen begegnet. Der Er⸗ 
ch folg, meine Herren, ſpricht hier durchaus für uns. (Lachen links.) Herr 
Richter hat behauptet, daß unſere Bewegung Ihnen in Berlin ſehr nützlich 
geweſen ſei; nun, meine Herren, ich wünſche von Herzen, daß dieſer Nutzen 
noch wächſt in dem Maße, wie er von 1878 bis heute gewachſen iſt; dann 
dürfen wir die geſicherte Hoffnung haben, daß auf dem nächſten Wahltableau, 
wie diesmal die Socialdemokratie, dann der Fortſchritt verſchwunden fein 
wird. (Lachen links.) Das können Sie doch nicht leugnen, wir haben in der 
That die Socialdemokratie aus den Candidaturen von Berlin mit hinaus⸗ 
getrieben (Lachen links). — uns verdanken Sie das; ein Wort von uns, daß die 
Conſervativen, die Socialreformer, die Chriſtlichſocialen mit den Socialiſten 
gehen ſollten, und in zwei { ten. Al 
was Sie nie erreicht haben, das haben wir erreicht; und das will ich hier 
offen erklären, daß von der ganzen Wahlbewegung mich nichts ſo tief er⸗ 
freut hat, als die Thatſache, daß in meinem zweiten Wahlkreis, (Lachen 
links), wo im Jahre 1878 ungen 7500 ſocialdemokratiſche Stimmen ab⸗ 
gegeben wurden, diesmal nur a f 

wohl vermuthen darf, für meine Partei. Es iſt N 
wärtigen Wahlhewegung ſehe man es, daß der conſervative Hauch längſt 
verſchwunden ſei. Nein, meine Herren, Sie ſelbſt haben, um durchzukommen, 
den conſervativen Hauch in Ihre eigene 
haben es ſo oft gehört, daß g ite | 
wohl! links) dann muß doch conſervativ etwas außergewöhnlich Gutes 
ſein, wenn Sie ſich mit dieſem Mantel drapiren, um vor dem Volke Ein⸗ 
druck zu machen. Meine a t 
mit großem Pathos gejagt, das Volk ſolle ſich fein Urtheil ſelber bilden, 
ſein eigenes Urtheil abgeben. } 0 
keine Lügen vortragen; dann iſt es die heilige Verpflichtung der Parteien, 
ſich vor jedem Wort 
keit ſtreift. 5 
von Despotismus von Dictatur. ö 
den ſchlimmſten Despotismus halte? Den Despotismus der Demagogie! 
En wahr! 
en 
verſtehe nicht, wie ein Mann, der die Thatſachen richtig bezeichnen will, 
ein ſolches Urtheil fällen kann. 
meine Herren, ich 


rechnen. links.) Mit den Socialdemokraten aus Haß gegen die 
Conſervativen zuſammenzugehen, iſt nicht Jedermanns Geſchmack, nament⸗ 


lich 
geſchehen, in maßloſer Weiſe angegrift 
(links) den Nothſtand unſeres Volkes Teitgnen, er iſt aber da. In 
nen Herzen herrſcht das Gefühl, daß die productive Arbeit geſchädigt werde 
von übermächtigen Gewalten. f 5 
feindlichen Tendenzen, die ich vorhin charakteriſirte, erklärt ſich der Socia⸗ 
lismus als ein Kind der Noth und des Unglaubens, das können Sie nicht 
mit Ihren Mitteln bekämpfen; wohl aber kann und will \ 
in Verbindung mit wohlwollenden Parteien. Es iſt freilich leicht, in allem 
Oppoſition zu machen, dem Volke einzureden, das gehörte zu einem rechten 
oe immer gegen die Regierung zu ſtimmen. Wenn die Regierung 
i 


— 


Reſpect zu prüfen, als dies in der 


im Ganzen und Großen bei und wollen ſuchen, im e mi 
rung die ſocialiſtiſche Gefahr zu beſchränken und Gerechtigkeit zu üben. 
Das find hohe Ziele, die höchſten, welche ein Politikus ſich ſtellen kann, 
und ich glaube ſagen zu dürfen, daß wir nicht mit ungerechten Mitteln 
nach dieſem Ziele geſtrebt haben. Die Fortſchrittspartei in Berlin anzu⸗ 


wir werden aber unſeren Kampf fortſetzen und hoffen, uns im Laufe der 
Jahre wieder zu ſprechen. Vielleicht könnten Sie mir einen Vorwurf 
machen, daß ich die Judenfrage in die Volksverſammlungen le babe; 
denn daß ich fie behandele, dürfen Sie mir nicht zum Vorwur 

Jede Frage iſt discuſſionsfähig, auch dieſe. Wie ſollen wir die unglück⸗ 


Preſſe (nach links deutend) hält mich für einen Hetzer und ſchildert mich 
ſo; wenn dann die Leute in unſere Verſammlungen kommen, wundern ſie 
ſich über das maßvolle anſtändige Benehmen und erklären, ſie könnten es 
in fortſchrittlichen Verſammlungen nicht mehr aushalten. Gelächter 2 
Rufe: Namen nennen!) Der Fortſchritt denkt, ihm allein gehöre Berlin; 
wer auf Seiten des Fortſchritts iſt, iſt ein intelligenter Mann, wer für die 
iſt, iſt ein braver Handwerker; wer aber von 
wer gar einer Partei folgt, welche ſich chriſtlich 


che für obliga⸗ 
ſchwärmen, werden feiges Volk genannt, 


e Innungen ges. J . 
8 Ja, wenn in dieſer Weiſe Partei⸗ 


Wahlbezirken wären Socialdemokraten. Alſo 


000 abgegeben ſind, die anderen, wie ich 


Al an der gegen⸗ 


hre e Bruſt aufnehmen müſſen. Wir 
ie jetzt die conſervativſten Leute ſeien, (ja 


Herren, ich komme jetzt zum Thema. 
Gewiß, dann muß man aber dem Volke 


u hüten, das auch nur die Grenze der 5 bie 
(Sehr richig! links.) Es wird auf jener Seite ſo viel geredet 
Wiſſen Sie, meine Herren, was ich für 
Ja, meine Herren, Sie haben das ſehr leicht, 


Ich 


links.) 
Pfarrer Dietze einen demagogiſchen Hetzprediger zu nennen. 


N Mein Freund Dietze — (ah! links) — 
bin ſtolz darauf, den Mann zu meinen Freunden zu 


heren. Man kann auf jener Seite 


wenn die Socialdemokraten den Fgenchritt, wie dies in Hanaukge⸗ 
Millio⸗ 


(Sehr wahr!) Daher und aus den kirchen⸗ 


es die Regierung 


an die Spitze einer Reform ſtellt, wenn ſie der Fortſchritt iſt und Sie 
(links) der Rückſchritt, dann iſt es auch Pflicht liberaler Geiſter, die An⸗ 
chauungen der Regierung mit größerer Sorgfalt, und ich füge hinzu, mehr 
Fortſchrittspreſſe und in den Verſamm⸗ 
ungen dieſer Partei geſchieht. Wir ſtimmen den Reformen der Regierung 
Bunde mit der Regie 


reifen und in dieſelbe Breſche zu legen, ſie weiß es ſelbſt, iſt ſchwer; wir 
baben es dennoch gethan. Es iſt das erſte Mal noch nicht völlig gelungen, 


Vorwurf machen. 


ſelige Macht, welche gerade in dieſer Frage liegt, zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, außer in Volksverſammlungen, außer durch die Mittel des öffent⸗ 


63 it hier J 
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lichen Lebens, durch die allein dieſem furchtbaren belſtande entgegen: 
getreten werden kann? Darum mögen Sie jagen, was Sie wollen, ich 
kann da keine Schuld erkennen, und wenn Herr Rickert glaubt, die Mittel, 


die angewendet wurden, tadeln zu ſollen, jo ſage ih: die Mittel find recht, 


wenigſtens, was unſere Parteibeſtrebungen betrifft. Den Wahlbeeinfluſſun⸗ 
gen ſeitens des Staatsregiments möchte ich diejenigen des Stadtregiments 
gegenüberſtellen, deſſen Oberhaupt durch ſeinen Ruf: „Auf die Schanzen!“ 
aus dem Rahmen der Unparteilichkeit herausgetreten iſt. (Widerſpruch 
links.) (Redner citirt nun das bekannte Schreiben Ludwig Löwe's an einen 


Bezirksvorſteher; er folgert daraus, daß die ſtädtiſchen Behörden die fort⸗ 
ſchrittliche Agitation gefördert hätten; ferner verlieſt er die Namen mehrerer 
Perſonen, welche widerrechtlich gewählt haben ſollen; die ſorgloſe Auf⸗ 
ſtellung der Wählerliſten trage die Schuld daran.) Da muß man d 


och 
ſagen, das iſt eine vielleicht nicht gewollte, aber jedenfalls thatſächlich ſtatt⸗ 
gehabte Wahlbeeinfluſſung ſchwerſter Art. (Große Unruhe links.) Meine 
erren, ich ſage nicht gewollte, ſondern ſtattgehabte; ich kann mein Bedauern 
nicht verhehlen, daß das deutſche Bürgerrecht für ausländiſche Juden hier 
in Berlin ſo billig iſt. (Sehr wahr! rechts.) Wenn Sie der Regierung 
einen Vorwurf machen, der von Ihnen mit ſolchem Pathos vorgetragen 
wird, dann werden wir Ihnen dieſes Schriftſtück entgegenhalten, und wir 
ſind ſicher, daß die Berliner Bürgerſchaft die Prophezeihung des Herrn 
Rickert, daß das nächſte Mal Alles Ibren Fahnen folgen werde, nicht be⸗ 
rückſichtigen, ſondern vielmehr dem Frühlingswehen nationaler Erneuung, 
dem Hauch focialer Reformen folgen wird, der durch unſere Reihen geht. 
(Bravo rechts; Ziſchen links.) 
Abgeordneter Richter (Hagen): Der Herr Vorredner hat in ausführlicher 
Meijeüber r ben in Berlin Einzelheiten vorgetragen, die ſämmtlich in 
einem bereits gedruckt dem Hauſe vorliegenden Bericht der Wahlprüfungs⸗Com⸗ 
miſſion einſtimmig als haltlos und nichtsbedeutend conſtatirt worden ſind. Es 
war bisher nicht Sitte des Hauſes, über einen Gegenſtand, über welchen 


bereits ein ausführlicher gedruckter Bericht dem Haufe vorliegt, und der 


demnächſt zur Verhandlung kommen ſoll, bei Gelegenheit einer anderen 
Discuſſton die Einzelheiten vollſtändig zur Sprache zu bringen. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt. 

Abg. Weſtphal: Meine Herren, mit Recht ne der Herr Abgeordnete 
Rickert und der Herr Abgeordnete Richter darauf hingewieſen, daß im Her⸗ 
zogthum 1 wirklich ganz beſondere Dinge paſſirt ſind, Sachen, 
melde die größte Aufregung bervorgerufen He ja die größte Empörung. 
Ich kann Ihnen die Verſicherung geben, daß nicht allein bon den liberalen 
Freunden es mir zur Pflicht Rau n iſt, die Sachen in dem hohen Hauſe 
zur Sprache zu bringen; ich kann auch hinzufügen, daß ſehr viel ehrliche 
und hochachtbare conſervative Herren mich auf dieſelbe Pflicht aufmerkſam 
gemacht haben. Zunächſt muß ich da eine Thatſache hier zur Sprache 
bringen, nämlich die wahrhaft wunderbare und gänzlich ungeſetzliche Ein⸗ 
theilung der Wahlbezirke im Herzogthum Lauenburg. Wir hatten bis dahin 
101 Wahlbezirke, und die Eintheilung der Wahlbezirke wurde uns immer 
bekannt gemacht, gleichzeitig wenn die Wahl ausgeſchrieben wurde. In 
dieſem Jahre geſchah es nicht. Mit großem Raffinement hat man Wahl⸗ 
bezirke 1 daß die Einwohner der Gemeinden, in denen bisher vor⸗ 
zugsweiſe liberal gewählt worden iſt, recht weit über Land mußten, ja daß 
lie Ortſchaften, in denen gewählt wurde, paſſiren mußten, um ihren Wahl⸗ 
ort zu erreichen. Ich will Sie nicht mit Details ennuiren — ich will nur 
das Syſtem kennzeichnen und die raffinirte Art und Weiſe, wie das alles 
herausgeſucht iſt. Es ſollte natürlich den liberalen Ortſchaften das Wählen 
erſchwert und verleidet werden, während überall, wo irgend ein bischen con⸗ 
ſervativer Hauch war, eine Wahlſtätte hineingelegt und natürlich auch ein 
conſervativer Wahlvorſtand zuſammengeſetzt wurde. Unſere kräftigen Bauern 
waren entrüſtet, aber ſie ſagten: nun erſt recht! Sie ſpannten am Wahl⸗ 
tage an und luden ihre ſämmtlichen Leute und alles, was nicht gehen konnte, 
auf ihre Wagen, ſo daß ſich der Gang zur Wahlurne zu gemeinſamer Feſt⸗ 
fahrt geſtaltete. Meine Herren, ich komme jetzt zu dem unerhörten 
Pamphlet des königlichen Landraths, welches der Herr College Richter vorhin 
ſchon erwähnt hat. Ich habe bier ein paar Original⸗Exemplare und werde 
mir die Freiheit nehmen, dieſelben auf den Tiſch des Hauſes niederzulegen; 
Sie werden daraus erſehen, daß das Pamphlet nicht allein gegen den Führer 
der Liberalen, den Kammerrath Berling gerichtet iſt, ſondern ausdrücklich 
auch gegen deſſen Anhänger. Wenn der Herr Miniſter vorhin betonte, daß 
dieſe Sache mit der Wahl gar nichts zu thun habe, dann muß ich zu 
meinem Bedauern erklären, daß im ganzen Herzogthum Lauenburg ſchwerlich 
ein Dutzend Menſchen zu finden fein werden, welche dieſen Glauben theilen; 
denn auch die ſämmtlichen conſervativen Kreiſe haben dieſes Pamphlet als 
eine großartige Wahlbeeinfluſſung eingeſehen und waren nicht minder ent⸗ 
rüſtet, als die liberalen Freunde. Meine Herren, dieſes Pamphlet wurde 
am Tage vor der Wahl Morgens mit der erſten Poſt verſendet, ſo daß eine 
Erwiderung unmöglich war. Ich muß es natürlich den Herren Juriſten 
überlaſſen, die juriſtiſche Seite der Sache einmal zu beleuchten; aber in den 
Augen aller gutgeſinnten Menſchen liegt darin eine Art Vehmgericht, welches 
auf adminiſtratibem Wege gegen einen hervorragenden politiſchen Gegner 
zu Stande gebracht iſt. Meine Herren, man hat darin auf Dinge zurück⸗ 
gegriffen, die 30 bis 40 Jahre zurückliegen. Ich glaube, daß iſt ein Fauſt⸗ 
chlag gegen Recht und Geſetz. Wie kann fo etwas überhaupt einem hoch⸗ 
geſtellten königlichen Beamten geſtattet ſein? Jeder andere Menſch wird 
ſofort ſtrafbar, wenn er einem beſtraften Verbrecher vorhält, was er ver⸗ 


Dabei iſt Menzel niemals oberflächlich, der Schnell⸗ 


gleich vollendet. 
Sein „Eiſenwalzwerk“, das fo 


maler wird nie zum Seichtmaler. 
breit hingeſtrichen erſcheint, ſtand volle drei Jahre auf feiner Staffelei. 

Dieſes Bila iſt übrigens ein redender Beweis für die objective Ge⸗ 

wiſſenhaftigkeit, mit der er arbeitet. Hat jener Flötiſt ſich von einer 

Menzel'ſchen Flöte ſo entzückt gezeigt, ſo mag es erlaubt ſein, hier 

eine fachmänniſche Stimme über das „Walzwerk“ anzuführen. Ein 

Fachmann im Eiſengießen ſchrieb ſeinerzeit in der Berliner „Poſt“ 

folgendermaßen über Menzels Bild: 

„Wir ſtehen in einem großen Eiſenwalzwerk, es iſt ein Werk neuer 
Conſtruction; alle Wände bleich, zum Theil verſchiebbar und in die 
Höhe gehoben, geſtatten ſie dem kalten Tageslicht durch die dadurch 
allſeitig entſtehenden Oeffnungen ungehindert Eintritt, und im male: 
riſchen Kampfe, theils mit der von Rauch und Dampf erfüllten 
Atmoſphäre des Raumes, theils mit der glühenden Beleuchtung, welche 
die Oefen und das verarbeitete Metall ausſtrahlen, eine Fülle von 
Beleuchtungs⸗Affecten zu bilden, wie ſie in ſolcher Menge, ſolcher Ver⸗ 
ſchiedenheit und namentlich in ſolcher Vollendung bisher künſtleriſch 
noch niemals bewältigt worden ſind. Wir ſtehen an der erſten Walze 
eines Walzenſtranges, welche die Luppe, das glühende Eiſenſtück, von 
dem rieſigen Dampfhammer, den wir hinter den Walzen finden, 
empfängt. Der Verſchwindungspunkt liegt ziemlich in der Mitte des 
Bildes, wir ſehen an der Reihe der Walzen und ihren Bedienungs⸗ 
mannſchaften entlang bis in den Raum, deſſen leuchtender Dampf 
uns die Lage der Puddel⸗ und Schweißöfen angiebt. Rechts im 
Hintergrunde ſteht der Motor des Werkes, die große Damfmaſchine, 
deren rieſiges Schwungrad wir ſauſen zu hören glauben. Der ganze 
obere Theil des Bildes wird durch eine dem Laien vielleicht wirr er⸗ 
erſcheinende Menge von Wellen, Rädern, Seilſcheiben, Treibriemen 
und Zugſtangen zur Fortpflanzung der Bewegungen erfüllt, welche mit: 
erſtaunlicher Richtigkeit angeordnet ſind.. .. Der Haupttheil des 
Bildes, in welchem das eigentliche Leben deſſelben gipfelt, iſt die Um⸗ 
gebung der großen Luppenwalze. Die weißglühende Luppe iſt durch 
die erſte Oeffnung der Walze gegangen und wird nun von den Ar⸗ 
beitern mit großen Zangen empfangen, um durch die nächſte Oeffnung 
der Walzen zurückzugehen. ... Die vorderen Arbeiter haben die 
mehrere Centner ſchwere Eiſenmaſſe mit ihren Zangen zu empfangen 
und mit höchſter Kraftanſtrengung beim Walzendurchgange zu unter: 
ſtützen, während die hinter der Maſchine befindlichen Leute dem Walz⸗ 
ſtücke die Richtung geben. Dicht vor der Walze fährt ein Arbeiter 
ein halb im Erkalten begriffenes Walzſtück auf einem zweirädrigen 
Karren. Es iſt nahe am Schichtwechſel; denn einzelne Arbeiter ſind 
bereits dabei, die nothdürftigſten Reinigungsverſuche vorzunehmen; dort 
waſchen ſich welche, der eine ſeift Kopf und Haare, er hat es nöthig; 
ein anderer iſt bereits bis zum Wechſeln des Hemdes gelangt. Ganz 
im Vordergrunde, gedeckt von dem Walzenſchutzbleche, im Helldunkel, 


ſitzt eine Gruppe Arbeiter, welche eine Mahlzeit verzehren...“ d 


Einem ſolchen Bilde fieht man es genau an, daß es in einem Zeit⸗ 
alter der techniſchen Erfindungen gemalt worden, gerade wie Raphael's 
„Schule von Athen“ das Wiedererwachen der humaniſtiſchen Studien 
und irgend ein Schäferbild von Boucher die Crinolinenherrſchaft einer 
franzöſiſchen Königsgeltebten verkündet. ; 

Kein Wunder, daß Menzel, wenn man ihn in den Pariſer Ate⸗ 
liers nach ſeiner Meinung über dieſes und jenes Bild fragte, in der 
Regel antwortete: „Ja, das iſt nicht fertig.“ Man nahm ihm das 
nicht übel, denn er ſelbſt malt ja fo „fertig“, daß er ſelbſt franzöſiſchen 
Meiſtern Reſpect einflößt. Unter den bekannten Epiſoden ſeines Pa⸗ 
riſer Aufenthalts ſteht ſein Beſuch bei Meiſſonnier obenan. Es war 
ein furchtbar heißer Sommertag und der berühmte Pariſer Klein⸗ 
meiſter empfing ihn nach echt ſüdländiſcher Hundstagsmode in Hemd 
und Unterbeinkleidern; als ordensſtolzer Franzoſe aber und um ſeinen 
Saft zu ehren, hatte er ſich mehrere Commandeurkreuze um den Hals 
gehängt und an ſeinem weißen Hemde alle ſeine Ritterkreuze und Medaillen 
in natura angebracht. So war der Etikette und dem Hochſommer zu⸗ 
gleich Rechnung getragen, allerdings in etwas poſſirlicher Weiſe. Es 
mag übrigens auch ziemlich luſtig geweſen ſein, die Unterhaltung 
beider Meiſter anzuhören, denn Menzel ſpricht ſehr wenig Franzöſiſch 
und Meiſſonnier gar nicht Deutſch. Ein Pariſer Maler von gutem 
Namen hatte ſich von Menzel erlauben laſſen, ihn zu malen und ihm 
das Bild als Andenken zu verehren. Menzel brachte daſſelbe nach 
Berlin mit, wo ſeine Freunde die Thatſache bereits erfahren hatten 
und nun auf die Arbeit nicht wenig geſpannt waren. Menzel zögerte 
aber immer, das Bild zu zeigen; auf alles Zureden und Andringen 
hatte er nur Ausflüchte und das Porträt blieb verſteckt. Endlich 
eines Tages, als der Anſturm der Neugier beſonders heftig wurde, 
erklärte er ſich bereit, um ſich Ruhe zu verſchaffen, das vielbegehrte 
Bild vorzuweiſen. Er ſtand auf und ging bis an die Thür, da 
blieb er jedoch plötzlich ſtehen und machte Kehrt. „Nein,“ rief er 
entſchloſſen, „das will ich ihm doch nicht anthun!“ Offenbar hielt 
der ſchwer zu Befriedigende das Bild für ſo ſchlecht, daß er es aus 
Schonung für den Urheber, der es doch ſo gut mit ihm gemeint 
hatte, unter dem Scheffel hielt. 2 $ ; 

Menzel ift ein alter Junggeſelle und dem ſchönen Geſchlechte 
immer feindſelig geweſen. Auch in ſeiner Kunſt, welche nicht auf 
Schönheit, ſondern auf charakteriſtiſche Erſcheinung ausgeht. Dieſe 
Tendenz iſt auch auf den Künſtlerkreis, der ſich um ihn geſchaart 
hat, nicht ohne Einfluß geblieben und ſo mancher jüngere Maler, 
dem er in ſeiner patriarchaliſchen Weiſe mit Rath und That förderlich 


iſt, verſteckt vor ihm die Bilder, auf denen ein etwas hübſcheres 
Denn hübſch iſt ihm gleichbedeutend mit 


Frauenzimmer vorkommt. 


fade. Auch darin iſt er ein preußiſches Naturproduct, das in die 


ſtramme, eckige, ſchnörkelige oder knotige Welt, die er am liebſten 


malt, vollkommen hineinpaßt. L. Hi. 


rei 
Lauenburg keinen einzigen Socialdemokraten ausweiſen können, aber es 
kamen Socialdemokraten aus Hamburg als Redner in Wahlverſammlungen, 


die ſich ir den Lehren F bekannten, aber auch für die ſtaats⸗ F 


ſocialiſtiſchen Pläne des Reichskanzlers eintraten. Meine Herren, das 
5 lauenburgiſche Landſchaftscollegium wurde in der brüskeſten Weile behan⸗ 
delt. Die ſtändiſche Verwaltung wurde bei der Regierung verdächtigt. Die 
I bönigliche Regierung ſchickte Commiſſarien, um ſich von dem Grunde der 
Verdächtigungen zu überzeugen, und ſchließlich konnte es nur zu einer 
f Heng e Rechtfertigung der ſtändiſchen Verwaltung führen! Meine 
0 erren, in der Stadt Ratzehurg wurden ganze Kreiſe der beſſeren Geſell⸗ 
; 1 55 von dem Herrn königlichen Landrath binn ic zu terroriſiren ber: 
: Bucht. Es beſteht daſelbſt ein harmloſer Leſeverein, ich muß aber einſchal⸗ 
s ten, daß die meiſten Mitglieder deſſelben Liberale ſind, ſonſt werden Sie 
IJ eben die Sache nicht verſtehen. Der Landrath kam mit dem Vorſtande 
„ rückſichtlich des Statuts in eine kleine Colliffion und trat aus dem Verein 
» aus. Infolge deſſen verlangte er von den Beamten in der Stadt, ſie ſollten 
nun auch austreten. Bei einigen gelang ihm das, bei anderen nichi. Er 
drohte verſchiedenen Beamten mit Penſionirung, Verſetzung und dem Ver⸗ 
luſt von Nehenämtern. Die Regierung in Schleswig erklärte das aber 
als interne Angelegenheit des Vereines. Redner ſchildert dann den Pro⸗ 
zeß wegen der Artikel in der „Nordiſchen Preſſe“, deren Veröffentlichung 
dom Landrathe veranlaßt ſei. Solche Behandlung hat in Lauenburg die 
tößte Empörung hervorgerufen. Leihen Sie dem mißhandelten Ländchen 
Ihre Unterſtützung und verſchaffen Sie ihm Satisfaction. 
Commiſſarius des Bundesraths, Vicepräſident des königlich preußiſche 
Staatsminiſteriums, Staatsminiſter und Miniſter des Innern von Putt⸗ 
kamer: Meine Herren, ich habe ſchon heute Vormittag erklärt, daß ich 
ſchwere Anklagen gegen den Landrath des Kreiſes Herzogthum Lauenburg 
als zur Erörterung gekommen anerkennen müſſe, daß ich aber ohne ganz 
sorgfältige causae cognitio mich niemals dazu entſchließen werde, dieſen 
Landrath zu verurtheilen. Ich werde dazu um ſo mehr veranlaßt, 
als ich von zweien Behauptungen mit Beſtimmtheit ſagen kann, 
daß ſie unrichtig ſind. (Hört! rechts.) Zunächſt die Abgrenzung desjenigen 
Bezirks des Kreiſes Herzogthum Lauenburg, welcher in die Maßregel der 
Verhängung des ſogenannten kleinen Belagerungszuſtandes einbezogen iſt. 
Dieſer Bezirk umfaßt den ſüdlichen, unmittelbar an die Stadt Hamburg 
angrenzenden Theil des Kreiſes, und es iſt bei der über ihn verhängten 
Maßregel ſelbſtverſtändlich kein anderer Geſichtspunkt maßgebend geweſen, 
als derjenige der nahen Nachbarſchaft von Hamburg. Sodann fügte er, 
daß die landſtändiſche Verwaltung des Kreiſes 1 1 Lauenburg einer 
unbilligen Verfolgung und Anſchwärzung unterlegen habe, aus der fie 
glänzend gerechtfertigt hervorgegangen ſei. Meine Herren, ich kann zu mei: 
nem Bedauern dies nicht beſtätigen. Im Uebrigen werden dieſe Dinge ja 
durch die ſchwebenden gerichtlichen Verhandlungen aufgeklärt werden, und 
wenn ſich, was ich nicht hoffe, eine Schuld des Landraths herausſtellen 
ſollte, dann wird er feiner Rüge nicht entgehen. 
Abg. Mommſen: Der Miniſter hat einen Allr aus einer von mir ge⸗ 
haltenen Rede vorgeleſen, welcher anfing: „Die Wirthſchaftspolitik der neuen 
ropheten nimmt ein ſauberes Mäntelchen um unter dem Namen „natio⸗ 
„ I haler Arbeit“ und ſchaltete dabei ein: „die neuen Phropheten, das find 
n natürlich wir.“ Nun, meine Herren, habe ich von den Herren Miniſtern 
ch ſchon ſehr verſchiedene Benennungen gehört in bonam et in malam par- 
tem; aber daß man fie Propheten genannt hat, ift für mich vollkommen 
neu. Im Gegentheil, ich glaube, wenn irgend Jemand auf den Namen 
Propheten“ Anſpruch hat, jo find vielmehr wir es, die Profeſſoren und 
die Gelehrten überhaupt, und ich habe bei dieſen Worten nicht an den 
Herrn Miniſter gedacht, ſondern eher an meine Collegen an den Univer⸗ 
täten und außerhalb der Univerſitäten, welche ſich mit Staats⸗Oeko⸗ 
18 tomie beſchäftigen. Es iſt die Rede von der Politik der Intereſſen, 
1 die eine Coalition ſchließt. Der Herr Miniſter hat doch gewiß keine Coa⸗ 
j lition geſchloſſen. Es kann doch darüber nicht der 1 1 Zweifel bleiben, 
15 hier die wirthſchaftliche Frage gemeint iſt, die 
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atheniſchen Pöbels zur Laſt zu legen beabsichtigt. „Im Lapidarſtil“, ſagt 
be ea war ich. Das mag wahr ſein; hätte ich alles gewußt, was ich heute 
5 9 Aber 
I 


te u und zwiſchen Kornzoll und deren Eegebniß. Daß die Herren Miniſter 
uf Reſes Ergebniß ſich zu eigen gemacht und daraus Vortheil gezogen haben, 

N allerdings bekannt; aber find wir denn hier jo weit gekommen — nach 
eſe en letzten Ausführungen könnte man ſich dieſe Frage faſt vorlegen — daß 
rt enn eine Theorie zu irgend welchem praktiſchen Zwecke von der Regierung 
er, Theenommen wird, dann nicht blos das Miniſterium, ſondern auch dieſe 
ich heorſe ſacroſanct iſt. Was aber den Kleon anlangt, fo kann ich nicht 
208 glauben, daß der Herr Minifter mir die Polemik dieſes Repräſentanten des 


wäre dieſer Lapidarſtil vielleicht noch lapidarer geworden. (Heiterkeit. 


valition zwiſchen Eiſen⸗ h 


7 


ich mir bewahrt. Meine Königstreue, das ift die Quelle meiner Opposition. 
Ich bin Jahre lang Abgeordneter und als Abgeordneter in der glücklichen 
Lage geweſen, dem Miniſterium mich treu anſchließen zu können. Ich bin 


„ungern oppoſitioneller Abgeordneter, es paßt für mein Naturell durchaus 


nicht, aber ich bin dazu gewaltſam gedrängt worden als pflicht⸗ und königs⸗ 
treuer Beamter. (Bravo! links.) 5 

Die Debatte wird geſchloſſen. Es folgen perſönliche Bemerkungen. 

Abgeordneter Löwe: Der Abgeordnete Stöcker hat mit feiner bekannten 
Wahrheitsliebe — (Unruhe rechts) behauptet, daß ich oder die hieſige Com⸗ 
munalperwaltung eine ungehörige Wahlbeeinfluſſung ausgeübt habe ge⸗ 
legentlich meiner Wahl. Es befindet ſich ſeit geſtern ein amtliches Schrift⸗ 
ſtück, der Bericht der Wahlprüfungs⸗Commiſſion, in den Händen ſämmtlicher 
Abgeordneten, auch des Abgeordneten Stöcker, in dem dieſe Be⸗ 
hauptung für eine Unwahrheit erklärt wird. Der Herr Abgeordnete 
Stöcker hat ferner behauptet, daß ich in einer hieſigen Wahlverſammlung 
erklärt habe, diejenigen Handwerksmeiſter, welche für die obligatoriſchen 
Innungen ſeien, ſeien feiges Volk und es ſei keine Ehre, dieſe Handwerker zu 
vertreten. Dieſelbe Behauptung hat der Herr Abgeordnete Stöcker auch 
außerhalb des Hauſes geäußert. Auch dieſe in ſeiner bekannten Wahr⸗ 
heitsliebe bon Herrn Stöcker ausgeſprochene Behauptung iſt unwahr. 
(Hört! hört! links)) Abg. Stöcker: Herr Löwe hat in ſeiner bekannten 
Unverfrorenheit (große Unruhe links; Rufe: zur Ordnung!) mir eine 
Aeußerung, als von ihm geſagt, imputirt. Ich habe von dieſer Aeußerung, 
daß die Handwerker feiges Volk ſeien, welches zu vertreten keine Ehre 
fei, 50 in Verbindung mit Herrn Löwe geſprochen. (Zuruf: Aber ſonſt 
immer! c 

E 217 Löwe will dem Abg. Stöcker antworten, Präſident v. Lepetzo w 
will ihn daran verhindern, da Löwe's Name nicht genannt ſei; Abg. 
Löwe erklärt ſchließlich, daß Herr Stöcker ihn heute nicht in Verbindung 
mit jener Aeußerung genannt, aus Vorſicht, weil er ihm heute gegen⸗ 
1 Er müſſe dagegen proteſtiren, daß er es heute zu leugnen 

erſuche. 

Abg. Neßler: Auf die Aeußerung des Herrn Abg. Stöcker gegen meine 
Perſon erkläre ich, ich habe keinen Amtsbruder um Vergebung gebeten und 
bitten müſſen. Es iſt mir in der Wahlcampagne einmal geſchehen, daß ich, 
provocirt wie ich war, mich zu Ausdrücken hinreißen ließ, die mir auch zu 
weit zu gehen ſchienen. Ich habe dies dem Hern Amtsbruder geſchrieben. 
Es würde, glaube ich, ehrenhafter geweſen fein, dieſes wirklich christliche 
Verhalten — ich bin ein Chriſt, meine Herren, und will auch hier als auf 
chriſtlichem Boden ſtehend handeln —, das ich Herrn Stöcker auch zur Nach⸗ 
ahmung empfehlen möchte, auch als chriſtlich anzuerkennen, anſtatt es zur 
Handhabe eines Angriffs gegen mich zu machen. 

Abg. Richter (Hagen): Er habe nur geſagt, es giebt gute und ſchlechte 
Menſchen bei jeder Religionspartei, und ebenſo giebt es gute und ſchlechte Men⸗ 
ſchen unter den Geiſtlichen, und wenn man Alles, was einzelne Geiſtliche be⸗ 
gangen haben, zuſammenſtellen wollte, jo könnte man daraus auch ein Ver⸗ 

recheralbum zuſammenſtellen. Meine Herren, Herr Stöcker hat mich provo⸗ 
eirt, gewiſſermaßen bei meiner Ehre, für den Reichstag 
brecheralbum zuſammenzuſtellen. Da ich in keiner Weiſe — und darin 
unterſcheide ich mich von Herrn Stöcker — aus den ſchlechten Handlungen 
Einzelner einen Rückſchluß auf den ganzen Stand mache, jo a vie gar keine 
Veranlaſſung, Sie mit dieſen Perſonalien, die den Mitgliedern dieſes Hauſes 
ebenſo bekannt fein dürften, wie mir, irgendwie zu behelligen. 

Abg. Dr. Virchow: Meine Herren, wenn ich in dieſer ſpäten Stunde 
noch von dem Recht Gebrauch mache, welches mir die Geſchäftsordnung ge⸗ 
währt, ſo geſchieht es hauptſächlich aus dem Grunde, um noch einmal die 
Angelegenheit in den Mittelpunkt der Beſprechung zu rücken. Ich muß in der 
That ſagen, Herr Stöcker hat es mir etwas ſchwer gemacht, mich nicht einiger⸗ 
maßen mit ihm zu beſchäftigen. In ſeinem Selbſtbewußtſein geht er noch jetzt 
ſo weit, den zweiten Berliner Wahlkreis als ſeinen Wahlkreis zu bezeichnen. 
Ruf rechts: Er hat da canditirt!) — Ja wohl, er hat da candidirt und iſt 
glänzend geſchlagen worden; da pflegt man doch anzunehmen, daß das nicht 
ſein Wahlkreis iſt. — Meine Herren, dieſe Art bon geſchmackloſer Selbſtüber⸗ 
ſchätzung ... (Oh! Oh! rechts. Glocke des Präſidenten.) Bee en Ich 
kann dem Herrr Redner einen derartigen Ausdruck in 791910 auf ein Mitglied 
dieſes Hauſes nicht geſtatten. Ruf links: „Unverfroren !“) Abg. Dr. Virchow: 
Meine Herren, ich will die allgemeine geiſtige Dispoſition des Herrn Stöcker, 
ſich in eine höhere Stellung zu verſetzen, als ihm gebührt, die doch aus dieſem 
alle in erkennbarer Weiſe für alle hervorgeht, nur noch mit zwei Worten 
illufteiren. Er ſchreibt ſich und feinem Wirken in der chriſtlich⸗ſocialen 
Partei das beſondere Reſultat zu, daß in dieſem zweiten Wahlkreiſe die 
Socialdemokraten ſo weit heruntergekommen ſeien. Demgegenüher will ich 
nur conſtatiren, daß bei der Wahl von 1880, wo auch nicht Herr Stöcker, 
ſondern ich gewählt wurde, der Socialdemokrat Körner 2639 Stimmen batte; 
in der Wahl von 1881, wo die erſtaunlichen Thaten des Herrn Stöcker zum 
Vorſchein gekommen ſein ſollten, hatten die Socialdemokraten 3195 Stimmen, 
die Zahl iſt alſo in dieſer 9 2 um 520 gewachſen. Meine Herren, was 
für komiſche Vorſtellungen ſich auf ſolche Weiſe ausbreiten, und welches die 
Genauigkeit der Thatſachen iſt, wenn man ihnen nachgeht, das mögen Sie 
daraus erſehen. Herr Stöcker wird ſich wohl darein finden müſſen, daß er 
und feine ganze Partei und Alles das, was ſich an dieſelbe angeſetzt hatte, 
in der allerglänzendſten Weiſe zurückgewieſen worden iſt von dem zweiten 
Wahlkreiſe, trotzdem daß, wie ſich einer der Herren ausgedrückt hat, gerade 
hier „der Herr Reichskanzler durch ſeinen Sohn zu dem Volke 
herabgeſtiegen war. (Lachen links.) Meine Herren, ich kann außerdem noch 
hervorheben, daß das, was ſich damals in Berlin zuſammengeſammelt 
hatte unter der 0 
ſervatives Centralcomite figurirte, ſehr weſentlich dazu beigetragen hat, 
dasjenige Gefühl in der Bevölkerung wachzurufen, das ich leider auch mit 
einem parlamentariſchen Ausdruck nicht bezeichnen kann, das aber in der 
Berliner Wahl nachher in glänzendſter Weiſe ſeinen Ausdruck gefunden 
hat. Wenn Herr Stöcker das heute noch nicht empfindet, dann muß ich in 
der That ſagen, iſt es mit ſeinem ſittlichen Bewußtſein ſehr ſchlecht be⸗ 
ſtellt. Oho! rechts) Präſident: Ich bitte, daß fi der Herr Redner in 
ſeiner Ausdrucsweiſe mäßige und nicht von neuem Invectiven gegen ein 
Mitglied des Hauſes vorbringe. Abg. Dr. Virchow (in großer Erregung): 
Herr Präſident, ich werde mich bemühen, aber ich appellire an das Haus, 
ob es in der That möglich iſt, ſchweigend zu dulden dieſe Art von An⸗ 
griffen, welche Herr Stöcker in immer neuer Weiſe wieder vorbringt. Meine 
Herren, die Manier des Herrn Stöcker iſt die: ohne eine beſtimmte That⸗ 
ſache genau zu formuliren, ohne alſo die Möglichkeit darzubieten, ihn auf 
der That zu faſſen, bringt er gewiſſe allgemein gehaltene Verdächtigungen 
vor. Ich citire dafür aus der heutigen Berathung feine neuen Angriffe 
gegen das Berliner Stadtregiment. Ja, meine Herren, die Blutzeugen, 
welche ihm zur Seite ſtehen, die Ruppel, die Limprecht, die Förſter und 
Henrici und wie fie alle heißen ... (Ruf rechts: Ich habe keinen davon 
citirt!) — das bedauere ich eben, Sie citiven überhaupt nicht, ich wünſchte, 
wir könnten uns hier über beſtimmte Thatſachen unterhalten, dann würden 
wir Ihnen entgegentreten. Sagen Sie uns doch, was das Berliner Stadt⸗ 
regiment eigentlich Schändliches gethan hat. Für uns iſt dieſes Berliner 
Stadtregiment die eigentliche Quelle unſeres Ruhmes. (Oho! Sehr wahr!) 
Ja, meine Herren, in der Zeit, als wir lahm gelegt waren in aller Ein⸗ 
wirkung auf die politiſche Entwickelung des Landes, da haben wir in dieſer 
Stadtverwaltung gezeigt, was treue Arbeit leiſten kann. Gehen Sie doch 
hin und ſehen ſich einmal unſere Schulen an, von den niedrigſten bis zu den 
höchſten. Sehen Sie ſich die Einrichtungen an, die wir für die Geſundheit 
nicht blos des Einzelnen, ſondern der ganzen Stadt unternommen haben, 
ſehen Sie ſich das an, was wir auf Straßen und Wegen gemacht haben, 
und dann fragen Sie einmal: iſt das ein unehrenhaftes Handeln? iſt das 
bloße Phraſe? ſind das bloße Redensarten oder iſt das praktiſche Arbeit? 
und, meine Herren, dann fragen Sie einmal herum, was aus allen den 
Beſchuldigungen geworden iſt, welche man gegen diefes Stadtregiment ge: 
häuft hat, in dem man wer weiß welche vagen Ideen ausſtreute, das ſei 
nicht mit rechten Dingen zugegangen, es ſei manches in die linke Taſche hinein: 
gegangen, was nicht aus der rechten Taſche der Perſonen genommen ſei — was 
iſt daraus 15 Sie haben es ja geſehen. Es ging daraus hervor der be⸗ 
rühmte Fall Dollfuß, der ſchließlich auch mit der Abweiſung der Ankläger geendigt 

at. Meine Herren, ich Band wohl für das ganze Haus, daß aus der heutigen 
Erörterung einmal der Enſchluß hervorginge, daß wir uns bemühen, über 
die bloße ßhraſe uns zu erheben und an die concrete aden chen treten, 
wo wir immer das Object genau bezeichnen, und auch dem Gegner die 
Möglichkeit gegeben iſt, zu antworten. Herr Stöcker möge mir verzeihen, 
wenn ich noch eins kurz daran knüpfe, nachdem er mich ſoweit provoeirt 
hat. Er ſpielt mit dem Feuer, Es mag ja ſein, daß er das nicht 
weiß und jetzt noch nicht merkt, aber das kann ich ihm doch bei dieſer Ge⸗ 
legenheit nicht ſchenken, daß ich ihn daran erinnere, daß er es geweſen iſt, 
der die antiſemitiſche Bewegung in Gang gebracht, daß er es geweſen iſt, 
der ihr den e Charakter gegeben hat. Und dann, meine Herren, 
als die antiſemitiſche Bewegung dazu überging, an das Eigenthum zu 
taſten, an die Perſonen zu greifen, da ſagte Herr Stöcker: Ach, ſo war es 
ja nicht gemeint, das war es nicht, was ich beabſichtigte! Nein, meine 
Herren, auf dieſe Weiſe kann man im öffentlichen Leben nicht vorwärts 
kommen, und wenn Herr Stöcker glaubt, er ſei wunderweit in Berlin ge⸗ 


— 


1 


ein ſolches Ver: ſeh 


kommen und würde das nächſte Mal als großer Triumphator aus der 


Wahl hervorgehen, jo werden wir ja ſehen, was er macht; wir werden auch 
dabei ſein und verſuchen, uns noch weiter mit ihm auseinanderzuſetzen. 


Nun möchte ich aber nicht weiter von ihm reden und mich an den Herrn 
preußiſchen Miniſter des Innern wenden. Meine Herren, die „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ iſt nicht zum erſten Male Gegenſtand der Beſchwerde ſeikens 
der Fase ne l 41 0 nicht der liberalen Partei überhaupt. Ich fande 
die Perſonen ſind wohl immer dieſelben geblieben unter den wechſelnden 
Regimetern, gleichviel, ob ſie ein wenig mehr oder weniger conſervativ oder 
liberal angehaucht waren. Dieſelben Perſonen ſchreiben, das wiſſen wir, 
für Geld, es kommt ihnen nicht darauf an, was. Was man ihnen befiehlt, 
das executiren fie, ich kann wohl ſagen, ſelten gut und häufig ſchlecht. 
Nun läßt ſich über die Methode wenig rechten, das iſt jo lange Geſchmack⸗ 
ſache, als die Frage des politiſchen Anſtandes nicht in Betracht 
kommt. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ hat dieſen politiſchen Anſtand 
überholt, überihritten in der Beurtheilung der Parteien, und der gegen⸗ 
wärtige Herr Miniſter des Innern — ich weiß nicht, ob er davon weiß — 
wir haben einmal mit ſeinem zweiten Vorgänger eine ähnliche Unterhal⸗ 
tung im preußiſchen Abgeordnetenhauſe gehabt, als die „Provinzial⸗Cor⸗ 
reſpondenz“ auch bis zu ähnlichen Ausſchreitungen gekommen war, da ſagte 
der damilige Miniſter: Je 
bekannt wurde, habe ich ſofort die e 
laſſen; ich übernehme nicht die Verantwortung für den Artikel. 
So, meine Herren, habe ich wirklich geglaubt, der gegen⸗ 
wärtige Herr Miniſter des Innern würde auch die Regeln des 
11 Anſtandes ſoweit anerkennen daß er uns zuge 
ſtände, daß dies über das anſtändige Maß hinausgeht. 
darf vielleicht noch einmal eine kleine Stelle vorleſen, um das zu illuſtriren. 
In der „Provinzial⸗Correſpondenz“ vom 20. Juli 1881 heißt es: 
Die Treue gegen den König ſteht allerdings in dem Programm der 
alten und b etwas anderes iſt es aber, wie ſie die Treue ſeither ge⸗ 
alten und bewahrt bat. ; 5 
Und da antwortet fie denn: Man kann der Wahrheit gemäß — hören 
Sie einmal, wozu der Name „Wahrheit“ gemißbraucht werden kann — 
Man kann der Wahrheit gemäß behaupten, daß die Fortſchrittspartei 
ſeit ihrer Gründung keine Gelegenheit vorübergelaſſen hat, das König⸗ 
thum zu ſchwächen, und wenn es nach ihr gegangen wäre, fo wäre unſer 
Königthum, wenn es überhaupt noch beſtände, doch aller Rechte, aller 
Macht und alles Einfluſſes beraubt. (Sehr gut! rechts.) a 
Meine Herren, zur Zeit, als ich im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ein⸗ 
mal einen 19 1 0 Artikel aus der „Provinzial⸗Correſpondenz“ vorlas, gab 
es auch auf der rechten Seite Männer, welche riefen: „ſehr gut!, Als ich 
jedoch ausführte, daß das ein ſchlimmer Mißbrauch nicht blos des Rechtes, 
welches der einzelne Abgeordnete hat, ſondern auch eine ſehr üble Dar⸗ 
ſtellung der eigenen 


nöthige Reprobation eintreten 


Ich habe davon nichts gewußt; als es mir aber 


Perſon ſei, und als ich die Herren aufforderte, ſich zu 


nennen, da hat es Niemand gethan. Ich möchte wohl wiſſen, ob in dieſem f 


Haufe Jemand iſt, der öffentlich erklärt, nicht blos durch Zuruf, das ſei 
ehr gut. H., das iſt die poſitivſte Verleumdung (ſehr richtig! rechts) 
— ich ſage, es iſt die poſitivſte Verleumdung, die jemals aus 
geſprochen worden iſt, und Hr. v. Minnigerode, wenn Sie jetzt 
aufſtehen und ſich als Zeuge des erklären, dann fordere 
ich Sie auf, n in welchen Handlungen jemals die 
Fortſchrittspartei Anlaß gegeben hat zu einer ſolchen Auf⸗ 
faſſung. Stecken Sie ſich nicht hinter die Ausflucht, daß Sie jagen: ja, 
die Conſequenzen eures Syſtems werden eben die Republik ſein. Meine 
Herren, um dieſe in der That lächerliche Ausflucht handelt es ſich nicht; 
hier wird ohne Weiteres geſagt: „wenn die Fortſchrittspartei ſeit ihrer 
Gründung die Macht gehabt hätte, dann würde das Königthum aller Rechte, 
aller Macht und allen Einfluſſes beraubt geweſen ſein“, und da muß ich 
fagen: wenn ein ehrlicher, wahrheitsliebender Mann die Geſchichte der 
Fortſchrittspartei während ihres Beſtehens durchgeht, ſo muß er zugeſtehen, 
daß nicht ein einziger Act da iſt, der ſo gedeutet werden könnte, 
als habe er dieſen Zweck, dieſe Abſicht gehabt, oder, als wenn 
durch das, was wir angeſtrebt haben, wenn es durchgegangen wäre, 
dieſes Reſultat erreicht worden wäre. Dagegen, muß ich ſagen, iſt es ſehr 
matt, was der Herr Miniſter des Innern erklärt. Ich möchte ihn bitten, 


& 


ſich doch die Möglichkeit vorzuſtellen, daß er nicht immer Miniſter des 


Innern ſein wird. Es kann ja der Fall eintreten, daß ein recht liberaler 
Mann Miniſter des Innern wird, und wenn Herr von Puttkamer dann 
ſeine conſervativen Geſinnungen in gleicher Stärke bewahrt, dann wird er 
ſich in derſelben Lage befinden, in der wir uns augenblicklich befinden, er 
wird in der äußerſten Oppoſition fein. Wenn dann die Provinzial⸗Corr.“ 
die Gedanken, welche jetzt die Gedanken des Herrn von Puttkamer ſind, bei 
Seite legt und die Gedanken des neuen Herrn in ihrer Weile ausbildet, 
und wenn dann wieder alle die Rest Weisheit durch die Landräthe ver⸗ 
breitet und die Unterſtützung der Regierung gefordert wird in allen Ge⸗ 
meinden, wenn die Leute verpflichtet werden, zu glauben, daß Herr von 
Puttkamer und Genoſſen Leute ſind, welche das Königthum aller 
Rechte und aller Macht berauben wollen, wird Ihnen das gefallen? 
Werden Sie da nicht von uns erwarten, daß wir mit für Sie eintreten? 

In der That, meine Herren, iſt es denn blos unſere Sache, 
um die es ſich handelt? Iſt es nicht auch Ihre Sache? Han⸗ 
delt es ſich nicht darum, die Ehrlichkeit und den Anſtand im 
öffentlichen politiſchen Leben zu erhalten, (Lebhafter Beifall), 
hier im Parlament zu erhalten? Meine Herren, glauben Sie 


nein, meine Herren! 15 gut! links.) Wir können uns noch 
in der Welt ſehen laſſen, trotz der „Provinzial⸗Correſpon⸗ 
denz“. Und möge fie jahrelang noch in dieſer Weiſe ſort⸗ 
fahren, das verachten wir und können es verachten. (Lebhafter 
Beifall.) Aber, meine Herren, wir verachten das nicht, daß das einer Par⸗ 


tei geſchieht, die im öffentliche Leben ihre beſtimmte Stellung hat. Denn 


das Volk muß wiſſen, in dem Augenblick, wo es in den Wahlkampf geht, 
ob wir ehrliche Leute ſind, oder ob man uns der politiſchen Heuchelei be⸗ 
ſchuldigen kann, ob wir das Königthum blos auf den Lippen führen und 
im Herzen nach der Republik ſtreben. Ja, Herr von Puttkamer, die 
Ehrlichkeit gegen die Gegner iſt die Pflicht eines an⸗ 
ſtändigen Mannes. (Stürmiſcher Beifall. — Herr von Puttkamer hatte 
dicht neben dem Redner Platz genommen und folgte ihm ſehr aufmerkſam. 
Bei den letzten Worten und ähnlichen marcanten Stellen ſeiner Rede 
wendete ſich Virchow zu dem Miniſter und richtete die Worte mit von 
tiefer Erregung vibrirender Stimme direct an denſelben, der das Unbehag⸗ 
liche feiner Situation in feiner äußeren Haltung nicht verbergen konnte.) 
Nicht wahr, dazu lachen Sie nicht, meine Herren, das iſt nicht 
lächerlich, wenn wir verlangen, daß unſere Ehre vor der Welt 
unangegriffen bleibt? Nicht wahr, das iſt auch etwas, was wir 
verlangen können? Und wenn ſolche Schufte gegen uns da 
ſchreiben Oho! rechts — Ja wohl! links), dann fordern wir unſer 
gutes Recht und erwarten nicht, daß Herr von Puttkamer ſagt: 
Alles, was uns unterſtützt, das iſt uns willkommen. Nein, 
meine Herren, da erwarte ich etwas Anderes von einem Miniſter, der 
an mehr denkt, als an den Augenblick. Meine Herren, wir denken an 
die Zukunft, wir denken an die künftige Geſtaltung dieſes großen Reiches. 
Und Herr von Puttkamer wird nicht den Verſach machen, uns den 
Vorwurf machen zu wollen, wir ſeien Feinde dieſes Reiches. O nein, 
meine Herren, das haben Andere verſucht und fie find damit ge 
ſcheitert, und die Nation weiß wohl, was ſie von uns zu halten hat. (Leb⸗ 
hafter Beifall) Darum, meine Herren, appellire ich an die Ehren⸗ 
haftigkeit aller Mitglieder, ich appellire an die Ehrenhaftigkeit der Vertreter 
der Regierung, daß ſie uns ſchützen in ſolchen Dingen, daß ſie es unter⸗ 
drücken, wo es möglich iſt, wenn in dieſer Weiſe der Wahlkampf mißbraucht 
wird. Wenn wir den Parteien freigeben, uns zu beſchimpfen, wenn es 
uns gleichgiltig iſt, was Herr Stöcker von uns ſagt, dann köunen wir doch 
nicht jagen, es ſei gleihgiltig fir uns, was die Regierung drucken läßt, 
ob ſie das Schlimmſte gegen uns und noch dazu auf fremde Koſten drucken 
läßt. Den Herren koſtet es allerdings nichts; aber das iſt ſehr gleichgiltig. 
Von dieſem Punkt aus wollen wir auch im preußiſchen Landtag den Herrn 
Miniſter nicht gerade angreifen. Aber wir wollen doch fragen: Wie kommſt 
Du dazu, öffentliche Gelder in dieſer Weiſe zur Verleumdung der gegne⸗ 
riſchen Parteien zu benutzen? (Beifall links.) Das iſt die Frage, und das 
wollen wir jetzt ſo weit durch dieſe Verhandlungen feſtſtellen, daß, wenn 
der Herr Miniſter das nachher in einer ruhigen 


i 
Mine 17 daß er dann ſchließlich ſagt: Nein, das geht doch über den 
iemen! 

Meine Herren, der Herr Minifter — ich weiß nicht, ob er wirklich fo 
ſehr Theoretiker iſt, wie er uns das heute dargeſtellt hat — der Herr 
Miniſter hat zwei Gründe angeführt (ich habe aufmerkſam zugehört, 
ich habe nur dieſe zwei Gründe bei ihm gefunden), weshalb er dieſe, 
wenn ich ſo ſagen for, Knechtſchaft des Beamtenthums verlangt. Der 
eine Grund war der, die Regierung habe Niemand, der ſie 
vertheidigt. Ich muß ſagen, ich habe in der That nicht ganz 
begriffen, was dies eigentlich beſagen ſollte. Alle Candidaten der 


5 denn, daß wir irgendwie beſchmutzt würden durch dieſen Koth? 
Aegide des Herrn Stöcker, die Geſellſchaft, welche als con⸗ O 


ö 1 tunde lieſt und ſich fragt: 
ſt das noch zuläſſig, iſt das noch möglich, darf man ſo etwas geſchehen 
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Gewerkschaft widmete, welche ihm dauernd ein ehrendes An- 
denken bewahren wird. 
Hermsdorf, Reg.-Bez. Breslau, den 19. December 1881. 
Der Vorstand des Steinkohlen- Bergwerks 
„Vereinigte Glückhilf.“ 


gerinnen 


Frl. 


oſephine Schön. 
Anfang 7½ Uhr. 


Ende 11 Uhr. 


Nur noch kurze 
ö Zeit!! 


{ Sehmidt’s 


Todes- Anzeige, 
Nach langem und schweren. Leiden verstarb am 15. d. Mts. 
zu Berlin in einer Krankenheilanstalt der gewerkschaftliche 


Oberförster 7 [8773] 
Herr Fritz Speier 


aus städtisch Dittersbach. 
Der Verstorbene war uns jederzeit ein lieber, treuer Mit- 
beamter, dessen Andenken wir stets in Ehren halten werden. 


Hermsdorf, Reg.-Bez. Breslau, den 19. December 1881. 


Mittwoch, 
21. December: 


. FR 
2 gr. Extra⸗Vorſtellungen. 
Anfang 4 und 7¼ Uhr. 
Um den Kindern ein Weih⸗ 
nachts Vergnügen zu verſchaffen, 
habe ich das Arrangement getroffen, 
daß jeder Beſucher der Vorſtellungen 
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Tümpling in Näthern. milde Gaben für eine hochbetagte, im 


Familien-Abend 


von 274 7 
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Jagd⸗ und Reiſeweſten, 
Geſundheitshemden, 
Flanellhemden, Unterjacken, Unter⸗ 
beinkleider, Leibbinden, Damen⸗ u. 
Kinderſtrümpfe, Socken, Kniewär⸗ 
mer, Strumpflängen, beſte Strick⸗ 
” 1 Au 420 Bude n⸗ 110 
uhe 2, =, Flanell⸗ un 

2 5 te wollen Unterröcke, Damen⸗ 


im Brieger Kreiſe dagabondirend und Kinderweſten (auch mit Aemeh, 
erum. Ich bitte denfelben nicht zu Unterhöschen für Kinder, 
demſelben auf Kleidchen, Unterröckchen, Fäuſtchen, 
Schuhchen, Häubchen, Pulswärmer, 
ſämmtliche Artikel von der kleinſtenbis 


nimmt Unterzeichneten entgegen genommen 
* Bismarckſtraße 2. = [8760 
Seminar⸗Director a. D. Semeräk, 


Hilfsprediger zu 11,000 Jungfrauen. 


Bekanntmachung. 
Mein Sohn, Paul Gellrich, 14 
SAN. a 50 10 155 aus 
em elterlichen ! 
treibt ſich aller Wahrſcheinlie beit 130 


Hrn i im 1. OS. Inf.⸗Rgt. Nr. 22 
rn Zimmermann in Raftatt. 
Geſtorben: Geh. Reg.⸗Ratb a. D. 
Hr. Friede wollt er Sperling i. Ries⸗ 
dorf. Kr.⸗Ger.⸗Rath a. D. Hr. Eduard 
Kügler in Münſter i. W. 


Dankſagung. 
Die vielfachen Bemeife der Theil⸗ 
nahme, welche mir von nah und fern 
bei dem Dahinſcheiden meiner unver⸗ 
geßlichen Gattin Elfride, geb. Stein⸗ beherbergen, au 
feld, geworden find, kann ich nur meinen Namen nichts zu verabfolgen, 
auf dieſem Wege beantworten, mit] denn ich komme für nichts auf. 
der Verſicherung, daß dieſelben meinem] Gr.⸗Margsdorf, Kr. Kreuzburg OS., jur größten Nummer und recht großer 
Herzen ſehr wohl gethan haben. im Monat December. Aus wahl in nur guter reeller Qualität 
Der tiefgebeugte Gatte Carl Gellrich, 8781 N u den billigſten Preiſen die 
Namen det inte 5 Sausbeſitzer und Obſtpächte. Wo 1. 8 Niederlage 
interbliebenen. J. 0, O. F. Morse El. 21 XII. von A 


im 
i urahütte, : m, 
den 20, December 1881. 8 ½ U, At Vi u Ir, Ol. I Schwei nizerſtr 1, dicht am Ringe. 


mit einführen 


Wiener Eiſen⸗ 
Möbel⸗Fabrik 


£ Breslau. 5 


:i- Speeial-Geschäft 
fu [1424] 


Illuſtrirte Preis⸗Courante 
gratis und 5 


re 


Schweidnitzerstrasse 3 u. 4 


erste Btage. 


Teppiche, 
Möbelstoffe 


und alle einschlägigen 


Artikel. 


Der Ausverkau 
Wird fortgesetzt. 


Schweidnitzerstrasse 3 u. 4, 


erste Etage. 


Geſchenken 


empfehle die ſeit Jahren gang⸗ 


baren u. ſtets bei mir beliebten 


Cigarrenſorten 


in vorzüglichen Qualitäten und & 
11240] 


gelagert. 5 


. 


M. N 


iſt zu verk. 


Die na 
geri 


Neſte feiner Sumatra⸗ und 3 
Havanna⸗Cigarren zu bedeun⸗ 
d tend herabgeſetzten Preiſen. 


Beſtellungen nach Auswärts 


J. Stillmann, 


Das 


N 
NN 


I. Cen- 
tral- Ver- 
sandt-Bier- 
Depöt in- und 
ausländischer 


& Co., 


Hoflieferanten, 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 

absolut 

Achter Qualität 

rein gehaltene Biersorten der 
bestrenommirten Brauereien 
frei in’s Haus geliefert für 

3 Mark 
in ſeder Sorte: 
24 Fi. Schweidn. Keil. Lagerbier, 


franco. 


Zu Weihnachts- 


werden gegen Nachnahme prompt 
ausge 


| 


| Feierta 


Ausſtellungs⸗Lotterie. — Das 


52. Neuſcheſtr. 52. 


20 Fl. Waldschlösschen, 


20 Fl. Grätzer Bier 
15 El. Böhmisches Bier, 


1201. Wiener Märzenbier, 


von K. Dreher in Kl.-Schwechat, |i$ 


12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste Pilsner Actien-Bierbr., 
12 e eee e 
von Gabriel Sedlmayr, 

12 Fl. Cilmbacher, 
12 Fl. Erlanger Bier, 
6 Fl. engl. Porter, 


5 Fl. engl. Ale. 


Pfandeinl 


epr,.Flasche10 Pf. 
Sämmtliche 


iersorten auch in 


. Originalgebinden ab Brauereiu. 


Bahnhof Breslau. Auswärtige 
Bestellungen, jedoch nicht unt. 
ann werden prompt er- 
edigt. 

Bestellungen erbitten fran- 
kirt per Stadtpost. - 


3 


1 0 Ausziehtiſch (Patent 
uſchewey) aus der Gew.⸗Ausſtell. 
Schleſinger, Ring 4. 


chtete 


Vieh⸗ u. Pferde⸗ 


baulooſe à 3½ M. 
In. Domchetan aw. 1 
EEE Schlesinger,Ning&, 


ch engliſchen Muſtern ein- 
16190 


Scheeren⸗ Schleiferei 


empfiehlt ſich den Herren Gutsbeſitzern 
zu gütiger Beachtung. ; 
Louis Müller, Schleifermſtr., 


Breslau am Neumarkt. 


Peucſe Geindung uch 


ge bleiben meine Geſchäfts⸗ 
Locale geſchloſſen. . 
Julius Henel vorm. C. Fuchs, 
k. k. öſterreichiſcher und königlich rumäniſcher 
18798 Hoflieferant, E 
Leinen⸗, Wäſche⸗ u. Bettwaaren⸗Fabrik, 


Breslau, Am Rathhauſe 26. 


1 
19 


Kaufmännif cher Verein 


Heut Abend 8 Uhr: 


„Union“. 
i [1449] 


Bahnhofſtr. 24, Einbeicheerung im Cafe restaurant. 


Schleſiſche Gewerbe: und Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Nachmittag 3 Uhr, 


Schluß der Friſt zur Abholung der Gewinn⸗Gegenſtände der 
u Si 9 ebäude der Kunſthalle kommt 


nach den Feiertagen ſofort zum Abbruch. 8748] 


Ein Knotenſtich 


zur Anfertigung von Teppichen nach Smyrnaer Art, das Neueſte auf den 
Gebiete der Handarbeit für häuslichen Fleiß. Die erſten hier in dieſer Ar 
angefertigten Teppiche zur Einführung der Hausinduſtrie ſind von Nhe 
Majeſtät unſerer allberehrten Kaiſerin angekauft worden. 16184] 
Es kann nach jedem Tapiſſerie oder Leinenſtickerei⸗Muſter gearbeite 
werden, die Wolle iſt gewöhnliche und das Gewebe „Java Kanuwa.“ An 
leitung zur Herſtellung als einfachen Knotenſtich für feſtes Gewebe, Doppel 
knotenſtich für loſeres Gewebe, und faſt unslöslicher Knotenſtich, welche 
auf der Rückſeite ein Kreuz für jeden Point bezeichnet nebſt Probe vo 
20 Cent., wie ein ganzer Teppich gefertigt wird, verſende ich auf Verlange 
gegen Einſendung oder Nachnahme von 6 Mark. f > 8 
Dazu paſſende Borten und Prot d können auch ſelbſt gefertigt werde 
und gebe gern Anleitung und Probe dazu. , i 
Amalie v. Franckhen, Lehrerin des Vaterländiſchen Frauenverein 
zur Einführung der Hausinduſtrie in Oberſchleſien. 
Gleiwitz O.⸗Schleſ. 


ee e, Beet 


Weihnachts⸗Offerte. 


Durch perſönliche vortheilhafte Einkäufe in den be⸗ 
deutendſten Fabriken bin ich in den Stand geſetzt, nach⸗ 
ſtehende Artikel zu außergewöhnlich billigen Preiſen zu 
offeriren: 17401 
Teppiche in Schotten, Holländer, Germania, Tapiſteri, Plüſch 
(Velour), Brüſſel ꝛc., vom einfachſten bis eleganteſten 
Genre. 
Läufer in Jute, Wolle, Cocos und Manillahanf. 
Möbel- und Portiéren⸗Stoffe in Plüſch, Rips, Manilla 
und anderen Phantaſieſtoffen. - 
Tiſchdecken in Manila, Rips, Gobelin und Brocat. 
Schlaf-, Neiſe⸗ und Pferdedecken in bedeutender Auswahl. 
Ledertuch, Lamberquins, Waſchtiſch⸗Vorhänge und Vor⸗ 
leger (Specialität). 


Eine Partie zurückgeſetzter Teppiche 
5 empfehle der ganz beſonderen Beachtung. 


. * 


Wachstuch⸗ und Rouleaux⸗Fabrik 


IL. Freund Jr., 
Junkernſtraße Nr. 4. 


En gro En détail. 


cls ⸗Bedarf BE 


igen Beſtände von 


Zum Weihnag 
haben wir unſere grofe 1 

i en Genres, 
Te chen abgepaßt und in Nollen, 


Tiſchdecken, pie Neife- und Pferdedecken, Angorafellen, 
N Cocos⸗ und Manillamatten, Limoleum (Korkteppich) ꝛc. ꝛc 


bedeutend im Preiſe zurüdgeieht, 


und machen auf eine überaus vortheilhafte Partie e 
f Salon⸗ und Bett⸗Teppiche beſonders aufmerkſam. 
piell nicht, da dieſelben nur Don 


fabril, ene 


1 Mütt 
Kinder Tragſeſſel, 

ö D. RB. Nr. 12567, Preis pr. Stüc Mk. 
Achromatiſche Taſchen⸗Mikroſll 
mit 2500 J Vergrößerung, in eleg. Käſtche 
1 Lupe, 3 intereſſanten Präparaten, 2 glatte 
1 ausgehöhlten Objectträger für Flüſſigkeiten, 
Gebrauchs⸗Anweiſung, pr. Stück Mk. 6, 
Anéroid⸗VBarometer 


von den einfachſten bis zu den elegante! 


Wand⸗, Stand⸗, Fenſter⸗ und R 


Thermometer. 

Engl. u. franz. Raſir⸗ u. Taſchenn 
u. Tiſchbeſtecke in großer Auswa 
Außerdem empfehle ich noch mein großes 
aller chirurg. Inſtrumente und Banda 


Artikel zur Krankenpflege 
Debit der Berliner Verbandſtoff⸗ 


Otto Hörig, Junkeruſtr. 


; Preiſe annonciren wir princi 
Qualität der Waaren abhängen. 


Korte & Co., Teppich 


A 8 


Es ga 


Autorität gegen die Autorität des Herrn Abg. Virchow. 
lächter links.) 


ebore i 
artei und die Sreiconjervafiven ) 
ierungsmäßig ſind, jo muß doch 
1 Vertheibiger der Regierung 
r Vertheidiger? aben uns ſelbſt 


Wir | 
at doch auch die 


e Worte zu 
ui“ j 


n 


daß ſie die directen Organe, auch ſelbſt in Fällen, wie ich voraus⸗ 
. wo es gegen hren illen iſt, alſo die unwillkürlichen 
rgane der Regierung ſeien. Aber wo iſt denn dieſe Geſammt⸗ 


die des 


man mit der möglichſten Genauigkeit und Sorgfalt und der Wille des 


mö 8 n 
15 Vorſtellung — ob ſie ſich danach auch im öffentlichen Leben geriren 


Abg. Freiherr von Minnigerode: In dieſem Falle ſteht alſo meine 
(Großes Ge⸗ 


Präſident: Zu einer perſönlichen Bemerkung hat das Wort der Herr 
Abg. Richter (Hagen). 5 


Abg. Richter (Hagen): Wir laſſen den Herrn Abgeoroneten mit feiner 


Darauf wurde der Antrag einſtimmig angenommen. (Heiterfeit.) 
Die Sitzung ſchloß um 12½ Uhr Nachts. 5 


Deutſchland. 
Berlin, 23. December. [Reichstag und Landtag. 


Auẽtorität ruhig ſtehen. 


— Die Miſſion Buschs. — Diplomatiſches. — Arbeiter 
Verſicherungsgeſetz.] Ueber den weiteren Verlauf der Reichs⸗ 


tagsſeſſion und über die Frage der Vertagung oder des Schluſſes hat 
man fi in Regierungskreiſen noch nicht endgiltig ſchlüſſig gemacht. 
Es ſcheint, daß dies erſt zu Anfang des neuen Jahres geſchehen wird. 


Jedenfalls beſteht die Abſicht, den Landtag ſo ſpät wie möglich ein⸗ 


zuberufen. Es wird daran erinnert, daß der Landtag ſchon einmal 
mit dem ſpäteſten Termin, d. h. am 16. Januar, ſeine Arbeiten be⸗ 


gonnen habe; entſchließt man ſich, den Reichstag erſt im nächſten 
Heerbſt wieder zu berufen, wie dies im Augenblick allerdings als wahr: 
ſcheinlich gilt, ſo wird man ein Zuſammenwirken deſſelben mit dem 
Landtage vermeiden oder auf die möglich. kürzeſte Zeit beſchränken 
wollen. In dieſem Falle wird von einer früheren Berufung des 
Landtages, etwa zum 10. k. Mts., jedenfalls abgeſehen werden. — 
Kaum iſt der Name des neuen Unterhändlers zwiſchen Preußen und 
der Curie veröffentlicht worden — und er war orientirten Kreiſen 


längſt bekannt — ſo knüpft man eine Anzahl von Vermuthungen 
aller Art an den Charakter und das Endziel der Miſſion des Unter⸗ 


8 ſtaatsſecretär Buſch. Alles, was darüber bekannt geworden, kommt 


mehr oder minder auf Vermuthung hinaus. 


mehr Von beſtimmten Ab⸗ 
machungen iſt auch jetzt nicht die Rede. 


Man wird fih erinnern, 


daß nach der Nüctehe des Herrn von 
ſofficiös verſichert wurde, es habe ſich b 
lungen nur um vorbereitende Verſtändigungen über 


dar ſchafters bei der italieniſchen Regierung, oder gar die in den letzten 


AN 


Herrn von Sch Rom bereits 


die Richtung ge⸗ 
handelt, in welcher man ſich vereinigen wollte. Seitdem haben in 
der That die Verhandlungen geruht und die vorbereitenden Ab⸗ 
machungen ſind lediglich wieder aufgenommen worden, jedoch in der 


Abſicht, dem Geſandten von Schlözer bezüglich der erneuten Sendung 


nach Rom Gelegenheit zu bieten, ſofort zu poſitiven Abmachungen 
1 a verſichert wiederholt, daß die jetzige Sendung des 
Unterſtaatsſecretär Buſch keinen offictellen Charakter habe. — An⸗ 
gekündigte, bevorſtehende Ernennungen in der höheren Diplomatie 
haben bis jetzt auf ſich warten laſſen und es ſcheint ſogar, daß man 
in der nächſten Zeit noch nicht darauf zu rechnen haben wird, na⸗ 
mentlich nicht in der Richtung, welche die gedachte Ankündigung im 
Auge gehabt haben dürfte. Dagegen ſei hierbei gleich bemerkt, daß 
Gerüchte über Verſetzungen des Geſandten in Athen und des Bot⸗ 


Tagen mehrfach verbreitete Angabe, als beabfichtige der deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Fürſt Hohenlohe ⸗Schillingsfürſt, aus dem Reichs⸗ 
dienſte zu ſcheiden, jeden thatſächlichen Anhalts entbehren. Die defi⸗ 
nitive Abberufung des Botſchafters Grafen Hatzfeldt von Konſtan⸗ 
tinopel wird allerdings vielleicht zur Folge haben, daß der jetzige 
Geſandte in Athen, Herr von Radowitz, ſein Nachfolger wird, doch iſt 
man, wie geſagt, all' dieſen Dingen noch nicht näher getreten. — 
Die liberalen Parteien des Reichstages werden ſich bemühen, ihre 


\ mehrfach erwähnten Anträge bez. eines Arbeiter⸗Verſicherungsgeſetzes 


möglichſt vor dem Schluß der Seſſton wenigſtens zur erſten Leſung 
zu bringen, falls dies ſich jedoch nicht ermöglichen laſſen ſollte, dafür 
ſorgen, daß dieſe Anträge in der nächſten Seſſion neben der zu er⸗ 
wartenden Regterungsvorlage auf der Tagesordnung bleiben. 


[Eine hiſtoriſche Reminiscenz.] Gegenüber den publieiſtiſchen Be: 
mühungen, die Beamten zu durchaus willenloſem Werkzeuge ihrer Vorge⸗ 
ſetzten zu machen, wird daran erinnert, was einer der verdienteſten Staats: 
männer der Monarchie, der Freund zweier preußiſcher Könige, Miniſter und 
Burggraf Th. v. Schön, hierüber ſagt. In ſeinen kürzlich veröffentlichten 
Papieren findet ſich u. A. Folgendes: „Perſönliche Unſelbſtſtändigkeit ſteht 
keinem Beamten wohl an und kann für den Souverän niemals gute Früchte 
tragen.“ Der Satz von unbedingtem Gehorſam laſſe keinen „Unterſchied 
zwiſchen dem ſchwarzen Sclaven in Weſtindien und dem preußiſchen 
Beamten, und weil der Sclave bewußtlos, der preußiſche Beamte aber mit 
Bewußtſein daſteht, ſo ſteht der preußiſche Beamte bei dieſem Satz ungleich 
tiefer als der Sclave. Er hört dadurch auf, weil Verachtung die Folge fein 
muß, Stellvertreter des Souveräns ſein zu können und wird gemeines 
Werkzeug der Willkür.“ Sich damit zu rühmen, daß man Alles thue, was 
der König befehle, auch wenn man daſſelbe für nicht richtig halte, das heißt 
Schön „mit ſeiner Charakterloſigkeit prahlen.“ Ferner ſchreibt er in einem 
Briefe vom 12. Mai 1841 an Boyen: „Von Berlin aus wird der Satz 
verbreitet: Wer ſich über einen Miniſter beſchwert, greift den König an. 
Dieſer Satz iſt der Schlußſtein der Bureaukratie, denn es folgt aus ihm, 
daß eben ſo gut auch der den König angreift, welcher ſich über einen Prä⸗ 
ſidenten oder einen Landrath beſchwert. Der Satz ließ ſich in Frankreich 
eine Zeit lang halten, weil lettres de cachet im voraus in blanco ge: 
ſchrieben, dalagen. Aber wie Frankreich zeigt, iſt er die große Heer⸗ 
ſtraße zum Uglück des Königs und des Landes. Dem Geiſte 
unſeres Staates iſt er durchaus zuwider. Ohne Baſtille iſt er 
unhaltbar und wer ihn halten will, der verbreitet nur Unglück.“ Vielleicht 
iſt es nicht überflüſſig, dieſer Worte zu gedenken. 


[Stöcker contra „Berliner Tageblatt.“] (Ausführlicher Bericht.] 
Wegen Beleidigung des Hofpredigers Stöcker ſtand heute der Chef⸗ 
Redacteur des „Berliner Tageblattes“, Dr. Arthur Levyſohn, vor der 
1. Strafkammer hieſigen Landgerichts I. Es handelt ſich um einen Leit⸗ 
artikel in Nr. 401 des „Berliner Tageblattes“, der unter dem Titel „Con⸗ 
ſervative Ausſprüche“ das Wort des Herrn Stöcker gloſſirte: „Mein Ge⸗ 
wiſſen in Bezug auf die Judenhetze in Pommern iſt rein; ich habe ſtets 
davor gewarnt.“ 

Der Angeklagte erklärt im Allgemeinen, daß er die Verantwortung für 
den Artikel übernehme und keine Beleidigung darin finde. Der Verthei⸗ 
diger, Rechtsanwalt Guſtav Kauffmann, hat durch den Gerichtsvollzieher 
vier Berliner Berichterſtatter laden laſſen, welche bekunden ſollen, daß Hof⸗ 
prediger Stöcker fortgeſetzt in einer wahren Fluth pon Schimpfworten gegen 
die überale Preſſe, insbeſondere gegen das „Berliner Tageblatt“, ge: 
ſchwommen hat. Es ſind dies die Berichterſtatter Guſtav Meyer, Hugo 
Friedländer, Paul Kunzendorf und Arthur Lange. 

Zeuge Guſtav Meyer: Ich kann aus zahlreichen Verſammlungen des 
Herrn Stöcker conſtatiren, daß derſelbe mit beſonderer Vorliebe die Berliner 
Preſſe „geritten“ hat und zwar in einer Weiſe, die aufreizend nach zwei 
Seiten wirken mußte, indem ſie einerſeits die Preſſe gegen Herrn Stöcker 
aufreizen und andererſeits das Publikum gegen die Preſſe aufwiegeln 
mußte. Die Angriffe des Herrn Stöcker waren auch keineswegs allgemein 
gehalten, ſondern durchaus perſönlich und ſie waren immer ſo gefaßt, als 
ob Herr Stöcker der Anſicht war, daß er durch feinen Priefterrod den An: 
griffen der Preſſe gegenüber beſonders gefeit ſein müſſe. Stöcker hat fpeciell 
auch das „Berliner Tageblatt“ pielſach mit ſeinen Angriffen bedacht und 
daſſelbe in die Kategorie der „infamen Judenpreſſe“ geſtellt. 

Berichterſtatter Hugo Friedländer beſtätigt, daß in den meiſten Stöcker⸗ 
ſchen Verſammlungen die liberale Preſſe und ſpeciell das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ in ſehr gehäſſiger Weiſe gebrandmarkt worden ſind. „Judenpreſſe“ 
und „verlogene Preſſe“ ſeien die gewöhnlichſten Ausdrücke geweſen. 

Berichterſtatter Kunzendorf iſt derſelben Meinung. Herr Stöcker habe 
es wiederholt in den eraſſeſten Ausdrücken ausgeſprochen, daß alle Unzucht, 
Ehrloſigkeit, Lügenhaftigkeit von der liberalen Preſſe ausgehe. 

Berichterſtatter Lange erkennt die Epitheta: „Schlechte, vaterlandsloſe, 
gottloſe, nichtswürdige Preſſe“, „ſchmutzige Goſſe“, „Preß⸗Janhagel“, „Hunds⸗ 
fott“, „die Preſſe, die Handſchuhe über die Tatzen zieht“ ꝛc. als von Herrn 


b Stöcker gebraucht an. 


Rechtsanwalt Kauffmann: Ich muß nun noch die Verleſung mehrerer 
Schriftſtücke beantragen, um zu beweiſen, daß Herr Stöcker es mit der 
Wahrheit in der That nicht ernſt nimmt. Ich überreiche zu dieſem Zweck 
den amtlichen ſtenographiſchen Bericht des Abgeordnetenhauſes, welcher be⸗ 
weiſt, daß Herr Stöcker anfänglich ſeine Unterzeichnung der Antiſemiten⸗ 
Petition rundweg abgeleugnet hat. Ich muß noch weiter anführen, daß 

Präſident (unterbrechend): Herr Vertheidiger, jeder gebildete Menſch weiß, 
was vorgegangen iſt; das können wir ja Alles als notoriſch annehmen. 

Vertheidiger: Ich muß doch noch weiter darauf verweiſen, daß Herr 
Stöcker fälſchlicher Weiſe von den Unterzeichnern der bekannten Notablen⸗ 
Erklärung behauptet hat, daß fie zu ½ den Hexentanz ums goldene Kalb 
mitgemacht haben. — In Sachen der Unruhen in Hinterpommern berufe 
ich mich auf den amtlichen Erlaß des Regierungspräſidenten Steinmann 
in Marienwerder, in welchem es heißt, daß die Unruhen auf die Hetzreden 
zurückzuführen ſind, ferner auf den Brief des Herrn Hillmer aus Schrimm 
an die „Volks⸗Ztg.“, welcher Herrn Stöcker nachweiſt, daß er direct mit 
Schrimm corre pondirt und den dortigen Geſinnungsgenoſſen zugerufen 
bat: Muthig vorwärts, wir kämpfen für eine gute Sache!“ Endlich berufe 
ich mich auf die Erklärung der theologiſchen Facultät zu Jena, welche es 
als unleugbare Thatſache nachweiſt, daß Herr Stöcker es mit der Pflicht 
der Wahrheit nicht genau nimmt. f 

Nachdem die betreffenden Schriftſtücke verleſen worden, ergreift der 
Staatsanwalt das Wort zu einem kurzen Plaidoyer auf Schuldig. Der 
Artikel erhebe die denkbar ſchwerſten Vorwürfe gegen Herrn Stöcker, die in 
der weiteſten Verbreitung in das Publikum gedrungen ſeien. Es fehle aber 
jeder thatſächliche Anhalt für dieſe Vorwürfe, vielmehr leuchte aus dem 
Artikel nur die Sucht heraus, dieſen Mann, der eine politiſche Rolle ſpiele, 
zu kränken. Unter Beruückſichtigung der notoriſch reichen Mittel, über welche 
das Blatt des Angeklagten verfüge, und der großen Verbreitung deſſelben 
in nz Deutſchland beantrage er eine Geldſtrafe von 1000 Mar 
Vertheidiger Rechtsanwalt G. Kauffmann: Das Geſetz beſtimmt, daß 
die Staatsanwaltſchaft bei Beleidigungen nur dann einſchreiten ſoll, wenn 
ein öffentliches Intereſſe vorliegt; ich freue mich, daß der Staatsanwalt 
ein öffentliches Intereſſe für vorliegend erachtet, wenn ein politiſcher 
Agitator beleidigt wird und es würde nun ein einfaches Erforderniß der 
Gerechtigkeit ſein, daß bei Beleidigungen von Ruppel, Förſter, Henrici oder 


von fortſchrittlichen Agitatoren der Staatsanwalt ebenſo einſchreite. Ich 


bedauere, daß ich den Gerichtshof fo viel mit der Erörterung politiſcher 
Fragen beläſtigen muß. Ich halte es nicht für richtig, polttiſche und Wahl 
fragen im Gerichtsſaale zum Austrag zu bringen, wi 


Schlözer von Rom bereits 
ei den bisherigen Verhand⸗ 


u Waffen 
ge ſich He 
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Es wird auch ferner in dem Artikel Herrn Stöcker der Vorwurf der Un⸗ 
wahrhaftigkeit gemacht und ich muß etwas näher auf die einzelnen Fälle 
eingehen. Herr Stöcker hat nach dem amtlichen ſtenographiſchen Berichte 
auf die Frage, ob er ſeine Unterſchrift unter die Antiſemiten⸗Petition ge⸗ 
ſetzt, klipp und klar mit einem „Nein“ geantwortet. Als ihm darauf ſeine 
Unterſchrift vorgehalten wurde, hat er fie einräumen müſſen. Und 9259 
wäre die Antwort auf jene einfache Frage gleich von Anfang an ſo einfa 
geweſen. Wenn Jemand in einem Eivilprozeß feine Unterſchrift z. B. 
unter einem Wechſel ableugnet, um einen Prozeß zu verſchleppen, fo iſt 
dies ein erbärmlicher Zug. Hier aber handelt es ſich um einen politiſchen 
Act eines politiſchen Mannes. Wenn alſo ein politiſcher Agitator, und 
noch dazu ein Hofprediger, ſeine Unterſchrift in dieſer Weiſe ableugnet, fo 
iſt ant die ſchärfſte Kritik geboten und die Kritik des Artikels iſt nicht 
zu hart. 

Herr Stöcker hat ferner von den Unterzeichnern der Notablen⸗Erklärung 
behauptet, daß über ½ den „Hexentanz um das goldene Kalb“ mitgemacht 
hätten. Man vergegenwärtige ſich nur, daß jene Erklärung Namen wie 
Droyſen, v. Forckenbeck, Profeſſor Bruhns, Gneiſt, Profeſſor Dr. Hoffmann, 
Landgerichtsdirector Kowalzig, Landgerichtsdirector Leſſing, Kammergerichts⸗ 
rath Schröder, Mommſen, Virchow 2c. enthielt und daß ſolche undetaillirte 
Behauptung alle Unterzeichner beleidigen mußte. Als Herr Stöcker im Ab⸗ 
geordnetenhaus aufgefordert wurde, Namen zu nennen, verwies er auf das 
demnächſtige Erſcheinen derſelben in der Preſſe. Dann erſchien in der 
„Deutſchen Landesztg.“ eine Liſte von Namen, die Herr Stöcker nicht als 
die von ihm gemeinte anerkannte, ſich aber erbot, die Liſte ſofort vorzu⸗ 
eigen. Als dann die Abgeordneten Pariſius und Zelle ſich Einſicht in die 

iſte erbaten, entwand er ſich mit der Bemerkung, „er habe ſie nicht hei 
ſich“ und erſt nach acht Tagen zog er ſich mit der naiven Bemerkung aus 
der Affaire: „Er habe es gar nicht ſo ſchlimm gemeint. 

Ich erinnere ſodann an den Erlaß der theologiſchen Facultät zu Jena, 
in welchem Herrn Stöcker direct der Vorwurf mehrfacher Unwahrhaftigkeit 
gemacht wird. Ich erinnere weiter an die großen Unwahrheiten, die er in 
Bezug auf die angebliche Todtenfeier Erémieux in den Berliner Synagogen 


verbreitet hat“ Herr Stöcker hat außerdem wahrheitswidrig Herrn Juſtizrath 


Dr. Horwitz für einen Juden ausgegeben, er hat wahrheitswidrig von Herrn 
Dr. Max Hirſch behauptet, daß er an der „Concordia“ betheiligt ſei; er hat 
wahrheitswidrig Herrn Ludwig Löwe die Aeußerung in den Mund gelegt, 


daß diejenigen Arbeiter, die für Zwangsinnungen eintreten, Feiglinge ſeien, 3 


und ſchließlich iſt ihm wiederholt nachgewieſen, daß er mit falſchen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Citaten operirt. 

Mit der Sprechweiſe, die Herr Stöcker namentlich gegen die Preſſe an⸗ 
wendet, beſchäftige ich mich nur ungern. Ich habe über zwanzig Reden 
Stöcker's nachgeleſen und in jeder derſelben über zwanzig der gewöhnlichſten 
Schimpfworte vorgefunden. So hat er auch Herrn Franz Mehring, der in 
den letzten Tagen erſt ein höchſt begchtenswerthes Werk über „Stöcker, den 
Socialpolitiker“ hat erſcheinen laſſen und die Kampfesweiſe des Herrn 
Stöcker, ſowie den Werth ſeines chriſtlich⸗ſocialen Programms in das richtige 
Licht geſtellt hat, in der brutalſten Weile beſudelt. Herr Stöcker kritiſirt 
eben die Preſſe nicht, ſondern er beſchimpft fie direct; Zeugniß dafür iſt ein 
Bericht der „Poſt“ über eine Rede Stöcker's, welcher von Schimpfworten 
geradezu wimmelt, die kein gebildeter Menſch in den Mund nimmt. Darin 
haranguirt er die Berliner Preſſe als „unſittliche“, „nichtswürdige“, „ſchlechte“, 
„gottloſe“, als „vaterlandsfeindliche“ und „Judenpreſſe“, die Redacteure 
als „Hausknechte“, „dumme Teufel“, „Preßjanhagel“ ꝛc. Alle jene geſchmack⸗ 
vollen Redewendungen des Herrn Hofpredigers liegen der Zeit nach vor 
dem incriminirten Artikel, und es bedarf keines weiteren Beweiſes, daß der 
Angeklagte aufs Aeußerſte gereizt ſein mußte. 

Endlich hat Herr Stöcker alle ſeine Gegner für „Lumpengeſindel“ er⸗ 
klärt und ich glaube, dies Alles genügt, um zu beweiſen, daß Herr Stöcker 
mit Vorliebe Schimpfworte, deren Stammbaum auf den Fiſchmarkt zurück⸗ 
zuführen iſt, gegen ſeine Gegner anwendet. Wer in ſolcher Weiſe in dem 
Kampfe der Meinungen auftrittt, hat kein Recht, ſich zu beſchweren, wenn 
er mit den allerſchärfſten Waffen angegriffen wird und ſolche Ausſchreitungen 
des Herin Hoſpredigers müſſen die Preſſe berechtigen, nicht ein zaghaftes 
und mildes Urtheil zu fällen ſondern dieſen Gegner in ſeiner ganzen Blöße 
vor aller Welt zu brandmarken. Formell ſind die in dem Artikel gebrauchten 
Worte nicht beleidigend, wie derſelbe überhaupt nicht in jene Schimpfworte 
verfällt, die Herr Stöcker ſich in ſo reicher Auswahl leiſtet. Nach alledem, 
was Herrn Hofprediger Stöcker zur Laſt fällt, bitte ich den Angeklagten 
wegen dieſer Abwehr freizuſprechen. 

Staatsanwalt: Einer Bemerkung des Vertheidigers gegenüber muß ich 
betonen, daß bei dieſer Beleidigung doch ein ſehr weſentliches öffentliches 
Intereſſe obwaltet, weil es ſich hier um einen Mann handelt der nicht nur 
als Hofprediger eine Rolle ſpielt, ſondern auch um einen Volksvertreter. 
Vertheidiger: Gerade in dem Umſtand, daß Herr Stöcker Hofprediger iſt, 
liegt ein außerordentlicher Milderungsgrund für den Angeklagten. Denn 
entſchuldigend fällt doch gewiß für denſelben in's Gewicht, daß es ein Hof⸗ 
prediger war, dem eine ſolche Fülle von Unwahrheiten nachgewieſen worden iſt. 

Der Gerichtshof zieht ſich hierauf zur Berathung zurück und das Urtheil 
lautet auf Schuldig und Verurtheilung des Angeklagten zu 500 Mark Geld⸗ 
ſtrafe. 05 den Erkenntnißgründen heißt es: 

Der Gerichtshof hat anerkannt, daß dem Angeklagten der § 193 zur 
Seite ſteht, und daß Angehörige der Preſſe in beſonderer Weiſe ge⸗ 
reizt ſein mußten durch die Ausfälle, die Herr Stöcker in 
ſeinen Reden gegen die Preſſe und auch gegen das „Berliner 
Tageblatt“ begangen hat. Es wäre aber Sache der Blätter geweſen, 
auf Grund der gegen ſie geſchleuderten Beleidigungen gegen Stöcker zu 
denunciren, und wenn Stöcker als Angeklagter vor dem Collegium 
ſäße, würde der Gerichtshof ebenfalls unbefangen über ſeine 
Schuld zu urtheilen haben. So hat nun aber Stöcker denuncirt 
und demgemäß mußte die Schuldfrage des Angeklagten geprüft werden. 
Der 1 d 0 iſt der Anſicht geweſen, daß der Artikel über die Schutz⸗ 
grenzen des § 193 hinausgeht und die Grenzen der erlaubten Kritik über⸗ 
ſchreitet. Hälte der Angeklagte ſtrenge Kritik geübt, ſo wäre er ſicher in 
ſeinem vollen Rechte geweſen gegenüber den Ausfällen, die gegen ihn und 
ſein Blatt gerichtet worden waren. Die vorliegende Form ſei aber ab: 
ſichtlich beleidigend. Andererſeits habe der Gerichtshof anerkannt, 


daß der Angeklagte durch die Reden und das Benehmen Stöckers 
tiſche hl⸗in ganz erheblicher Weiſe provocirt worden ſei und er habe des⸗ 
wie dies in Frankreich! halb die Strafe nur auf 500 Mark normirt. 3 


e, waren es die Trlefter, die er a 
aus Rückſichten auf die Italiener und Slovenen unter den Südländern 
0 zu können, ſo daß es bei der Vereinigten Linken ver⸗ 
bleiben mußte. Leider alſo läßt ſich gar nicht verkennen, daß die 
Verurtheilung als „factiöſe Oppoſitton“ die geſammte Verfaſſungs⸗ 
partei in beiden Häuſern trifft und weit über das Haupt der Trieſtiner 
Reichsraths⸗Delegatlon hinausreicht. Ob die drei Herren aus Trieſt 
ſich bewogen fühlen werden, ihr Mandat niederzulegen und eine Neu⸗ 
wahl zu provociren, bei der fie dann entweder auf die Candidatur 
verzichten oder den Willen ihrer Wähler frei entſcheiden laſſen können, 
wird ſich ja wohl bald zeigen. Wahrſcheinlich aber wird der Statt⸗ 
halter in Trieſt, der frühere Finanzminiſter Baron Depretis, ſich ge: 
troffen fühlen und bewogen finden, entweder ſein Mandat als Ver⸗ 
meter des böhmiſchen Großgrundbeſitzes oder fein Amt niederzulegen. 
Letztere Alternative hat die Regierung ihm ſchon oft genug vergeblich 
nahe gelegt, da er ein viel ſtrammeres Mitglied der Verfaſſungspartei 
iſt, als irgend einer von den drei Trieſtiner Abgeordneten. 

5 ien, 23. Dec. ubiläum der Geographiſchen Geſellſchaft.] 
St k. e de Geſellſchaft beging geſtern die Feier ihres 25jährigen 
Beſtandes. Aus dieſem Anlaß fand um 12 Uhr Mittags im großen Saale 
der Akademie der Wiſſenſchaften eine Feſtverſammlung ſtatt. Zu der Feier 
waren außer zahlreichen Deputationen der perſchiedenen in: und aus: 
ländiſchen Set haften und Inſtitute erſchienen: die Erzherzöge Karl 
Ludwig, Franz, Albrecht, Rainer, Wilhelm, die Miniſter Kalnoky, Taaffe, 

Conrad, Byland⸗Rheidt, Szlavy, Pino, Falkenhayn, Prazak, Welſersheimb, 
dann FME. Horſt, General⸗Jutendant Freiherr v. Hofmann, Statthalter 
Baron Poſſinger, Dr. v. Stremayr, Dr. Unger, R. v. Schmerling, Chlu⸗ 
mecky, FM. Beck, Fürſt⸗Erzbiſchof Ganglbauer, der deutſche Botſchafter 
Prinz Reuß, Vice⸗Bürgermeiſter Uhl in Vertretung des erkrankten Bürger⸗ 

meiſters, der Präſident der „Concordia“, A e Nordmann, die Rectoren 
der Univerſität und der Technik u. A. Der Protector der Geſellſchaft, Kron⸗ 
prinz Rudolf, hielt zu Beginn der Feier folgende Anſprache: 

„ duüſtere Tage des Unglücks, Tage der Trauer und der Wehmuth find 
über Wien hereingebrochen, eine traurige Kataſtrophe daf unſere Stadt be⸗ 
troffen; deshalb ſah ſich die Geographiſche Geſellſchaft veranlaßt, ihre 
Jubiläumsfeier zu verſchieben. Noch iſt der Kummer nicht berwiſcht, der Schmerz 
nicht gebrochen. Niemand von uns wird dieſe grauenvolle Kataſtrophe vergeſſen 
können. Die Zeitaber drängt, und wir verſammeln uns zu einer Feier, die ja der 
Wiſſenſchaft gilt und deshalb eine allgemeine humane Feier iſt. Wir begehen die 
Feier einer Wiſſenſchaft, die eben 10 gefahrvolle Beobachtungen im hohen 
Norden, wie gefährliche, mühevolle Reiſen im ſchwarzen Continent erfordert. 

Mit Stolz können wir heute auf die 25jährige Wirkſamkeit unſerer Geſell⸗ 
ſchaft blicken und der Opferwilligkeit ſo vieler Männer gedenken, die zu den 
Mitgliedern unſerer Geſellſchaft zählen. Aber auch jener edlen Männer 
ſei gedacht, die nicht mehr find, darunter des erſten Protectors der Geſellſchaft, 
5 meines unvergeßlichen Oheims, des auch als Schriftſteller gefeierten Kaiſers 
Max von e ee ; £ 
Bar: Mit dem Wunſche will ich ſchließen: Unſere Geſellſchaft möge blühen 
And gedeihen, ſie werbe Schüler und entſende ſie in ferne Welttheile, da⸗ 
mit fie der Wiſſenſchaft dienen und den Namen unſeres Vaterlanndes in 
ferne Lande tragen.“ Der Kronprinz erklärt ſonach die feierliche Verſamm⸗ 
De lung für eröffnet. (Lang anhaltender Beifall.) 

Als der Kronprinz geendigt hatte, nahm der Präſident Hofrath von 
Hochſtetter das Wort zu einer längeren Feſtrede, in welcher er die Geſchichte 
der Geſellſchaft in großen Zügen ſchilderte. 5 
Hierauf folgte die a ah e aus Anlaß der Feſtfeier ernannten 
Ehrenmitglieder und der von Sr. Majeſtät dem Kaiſer an Mitglieder der 
Geſellſchaft verliehenen Auszeichnungen. 


f Frankreich. 
Be © Paris, 22. December. [Bokhos-Acten. — Miniſter⸗ 
rath. — Proceß Challemel⸗Lacour gegen Rochefort. — 
Die Aufführung des Lohengrin.] Das „Paris“ bringt heute, 
wie es verſprochen, das Document, welches es als das wichtigſte 
Stück der Bokhos⸗Akten bezeichnet. Es iſt dies ein Schreiben, welches 
der ilalieniſche Dragoman Peſtalozza am 15. September v. J. an 
Bokhos richtete. In dieſem Briefe war ein arabiſcher Bericht über 
eein Diner eingeſchloſſen, das von Allela Bejei gegeben worden war. 
Peſtalozza ſagt in ſeinem Begleitbriefe unter Anderem: „Das von 
Allela Bejei gegebene Diner verdient Ihre ganze Aufmerkſamkeit, ich 
üͤberlaſſe es Ihnen, die Schlußfolgerungen daraus zu ziehen; Alles, 
was der arabiſche Correſpondent ſagt, iſt vollkommen wahr und ich 
ſetze voraus, daß die Correſpondenz Defrancesco's im „Avenire“ nichts 
zu wünſchen übrig laſſen wird. Er wird die Sache mit dein ganzen 
Geiſte und mit der ganzen Begeiſterung, die ihm eigen find, behan⸗ 
deln. Kann man ſich vorſtellen, daß General⸗Conſule, Geſchäftsträger 
und Perſonen, die vor ſich Achtung haben, eine Einladung annehmen, 
in das Haus eines Schanddirnenhälters (macquereau, dieſes 
Wort iſt im Text unterſtrichen) wie Allela; das heißt noch gemeiner 
ſein als dieſer, und daß ein Repräſentant der franzöſi⸗ 
ſchen Republik einen franzöſiſchen Contreadmiral und 
feinen Generalſtab hinführt! (wieder unterſtrichen). Sit 
das nicht ſchändlich. Der arme Admiral, wohlverſtanden, wußte 
davon nichts, aber ſtellen Sie ſich vor, wenn er wiſſen wird, bei 
wem er eine Einladung anzunehmen ſich erniedrigt hat (unter- 
Heiden). Was feine Offiziere angeht, fie werden den Vortheil ge: 
habt haben, dort die Bekanntſchaft einer Anzahl von Frauen von 
ſchlechtem Lebenswandel zu machen und fie werden dem Allela und feinen 
Geenoſſen für ihre Vermittelung dankbar ſein. Vom erften Minifter 
ſpreche ich nicht, aber wenn Sie erfahren werden, daß im Ganzen nur fünf 
Tuneſter dort waren, die dazu gezwungen waren, werden Sie darüber 
ſich nicht wundern. Es war dort keiner der hohen Würdenträger 
oder Angeſtellten der Miniſterien als Elias, der Verbündete Vol⸗ 
terra's und Allela's.“ . Das „Paris“ erklärt jedes Wort in dieſem 
Brief für erlogen und ſagt darüber in feinem Leitartikel unter Anderm: 
„Wenn man das geleſen hat, wird man uns ſagen, ob der franzöſiſche 
Conſul, der ſeine Regierung wach gerufen, der ihm die Nothwendig⸗ 
keit gezeigt, die erſte günſtige Gelegenheit zu ergreifen, um definitiv 
und unbeſtritten unſere Macht in Tunis feſtzuſetzen, verdient hätte, wie 
es ſich ſoeben ereignet hat, an den Pranger geſtellt zu werden oder viel 
mehr, ob man ihm nicht wohl eine Nationalbelohnung zuerkennen ſollte.“ 
1 Im heutigen unter Gambetta's Vorſitz gehaltenen Miniſterrath 
wurde ein vom Bautenminiſter Raynal vorbereitetes Geſetzproject, 
welches beſtimmt iſt, die Beziehungen der Eiſenbahn⸗Geſellſchafteu zu 
ihren Bedienſteten zu regeln und in gewiſſen Fällen die letzteren gegen 
die Willkür ihrer Vorgeſetzten in Schutz zu nehmen, gutgeheißen. 
5 Ueber die Beſetzung der vacanten diplomatiſchen Poſten wurde auch in 
dieſem Conſeil noch kein definitiver Beſchluß gefaßt. — Die Ver⸗ 
handlung des Prozeſſes Challemel⸗Lacours gegen Rochefort, welche 
3 heute beginnen follte, wurde auf Verlangen des Redacteurs des 
* „Intranſigeant“, welcher ein Krankheitszeugniß geſchickt hatte, auf acht 
Tage verſchoben. — Die Nachricht, daß die Regierung ſich der Auf⸗ 
führung des Lohengrin durch eine deutſche Truppe im Theatre des 
. Nations widerſetzt hätte und daß der Miniſter der Künſte über dieſen 
5 Gegenſtand mit dem Fürſten Hohenlohe eine Unterredung gepflogen, 
wird heute dementirt. Der „Temps“ ſagt, die Regierung habe nie 
die Abſicht gehabt, einem ſolchen Unternehmen in den Weg zu treten. 
8 Die Aufführung einer Reihe von Vorſtellungen der Wagner'ſchen Oper 
Alt vielmehr vom 7. Februar ab geſichert; der Director des Theatre 
n e hat den bezüglichen Vertrag unterzeichnet, 
lzgZur Situation.] Der „Pol. Corr.“ wi Pari ieben: 
Zdei keineswegs a aber gs I die Bee gene e 
den find es, welche die Pariſer politiſchen Kreiſe in letzter Zeit in hohem 
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Made beſchäftigen. Die eine betrifft das angebliche Bündniß, welches, eine 
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Art „heiliger Allianz“, zwiſchen den Nordmächten geſchloſſen worden ſei 
und den Schutz der Monarchien gegen weitere Fortſchritte und gegen die 
Gefahren der republikaniſchen Propaganda angehen haben ſoll, als 
als deren Heerd und Augangspunkt Frankreich angeſehen werde. Der letzte 
Aufenthalt des neuernannten öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſters des Aeuße⸗ 
ren, Grafen Kalnoky, in St. Peterburg, ſowie feine Reiſe nach Berlin 
hätten — ſo ſagt man — vornehmlich dieſem Bündniſſe che Die 
zweite ift die neuerwachte römiſche Frage, zu welcher der deutſche Reichs⸗ 
kanzler, welcher dem Papſtthume gegenüber eine ſehr verſöhnliche und ent⸗ 
entgegenkommende Haltung bekunde, nach der Anſchauung der erwähnten 


5 i ! chende Stellu enommen 
aße ige den abbesrichneien: amen mano de gen a wäre, die Partei der Handelskammer in Grünberg doch immer noch 


Wir mußten doch wenigstens an dieſe 
Möglichkeit glauben, weil die in die Welt hinauspoſaunten Depeſchen 


haben ſoll. Die Mächte, ſo argumentirt man weiter, erblicken in der Bei 
feftigung der religidfen Ideen eine kräftige Schuzwehr für die Ordnung der 
europäiſchen Geſellſchaft und folgerichtig ſeien die Cabinete von der That: 
ſache, daß ein atheiſtiſcher Mediciner, Paul Bert, das franzöſiſche Unter⸗ 
richtsportefeuille in Händen habe, keineswegs angenehm berührt. An dieſen 
Aufſtellungen und Combinationen hat Schwarzſeherei und politiſche Phan⸗ 
tafte ſicher einen großen Theil. Die Factoren, welche im Jahre 1815 die 
Liga der „heiligen Allianz“ erzeugten, waren neben dem pon weiblichen 
Einflüſſen genährten Myſticismus Alexander's I. vornehmlich die Karo 
ſchen Zuſtände ſelbſt. Die „heilige Allianz“ war gegen das gefährliche 
Frankreich Napoleon's I., gegen den Eroberer gerichtet, der zwanzig Jahre 
lang die europäiſchen Throne erſchüttert hatte. Wie läßt ſich das damalige 
Frankreich dem heutigen auch nur annähernd vergleichen? Die Zuſtände 
haben ſich glücklicherweiſe von Grund ans geändert; das damalige Frank⸗ 
reich war ein provocatoriſches, die anderen Staaten unausgeſetzt bedrohen⸗ 
des, das gegenwärtige iſt ein friedliches. Die Männer, welche gegenwärtig 
die Schickſale der Republik lenken, find in allererſter Linie befliſſen, jede 
Provocation des monarchiſchen Europa zu vermeiden. Was nun die rö⸗ 
miſche Frage und die angeblichen Sympathien des Fürſten Bismarck für 
das Papſtthum, ſowie die daran geknüpften Combinationen betrifft, jo. iſt 
denſelben nur die eine Thatſache entgenzuhalten, daß zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italien ſich eine entſchiedene Annäherung mani⸗ 
feſtirt, und daß die zwiſchen beiden Nationen in letzter Zeit hervorgerufene 
Verſtimmung zu ſchwinden und einer Erneuerung ihrer früheren Freund⸗ 
ſchaft Platz zu machen beginnt. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 24. December. 
Du Weihnachtsfeſt! Feſt der Jugend und des ewig jungen 
Herzens, das Du uns vergeſſen läßt Alles, was uns trennt von 
unſeren Nebenmenſchen, an dem wir nur beglücken und er⸗ 


freuen wollen, an dem Jeder wenigſtens für einige Stunden alle 
Sorge und alles Elend aus der Welt ſchaffen möchte! Möge es“ 


ſeine Nachwirkung üben für lange Zeit! Mögen unſere Mitbürger im 
Dienſte für das Vaterland in edlem Wettkampfe ſtreiten über die 
Mittel, die] der Einzelne zu deſſen Wohlfahrt für erſprießlich hält, 
möge aber vor Allem der confeſſionelle Friede in unſerer Stadt wieder 
hergeſtellt werden, und mögen alle ihre Bewohner ſich immer 
einträchtig zuſammen finden auf den Gebieten, die der Pflege edler 
Humanität geweiht ſind. Seinen Groſchen hält kein guter Breslauer 
zurück, wenn es einem guten Zwecke gilt, aber die Vereine, welche 
vor Allem auch Werkthätigkeit verlangen, bei denen es gilt, unglück⸗ 
licher, verlaſſener Kinder ſich anzunehmen, vom Hunger zu retten, vor 
Verarmung zu ſchützen, ſie ſollten immer mehr freiwillige Mitarbeiter⸗ 
ſchaft finden. Eines einzigen nothleidenden Menſchen kann Jeder 
ſich annehmen, der nicht den allerſchlimmſten Kampf ums Daſein 
führt und wenn das nur die „oberſten Zehntauſend“ thäten, dann 
könnten wir mit Ruhe den Bettler von unſerer Thür weiſen und 
uns ſagen, daß für unſere Armuth das Möglichſte gethan iſt. 

Wir haben auch noch einen Weihnachtswunſch auf dem Herzen, 
und wenn wir verrathen, daß er auf „einen neuen Verein“ gerichtet 
iſt, ſo wiſſen wir ſehr wohl, daß nach jeder ſolcher „Gründung“ von 
Haus aus kein großes Verlangen herrſcht. Aber der Verein, den 
wir erſtehen ſehen möchten, würde ein dringendes Bedürfniß in unſerer 
Stadt erfüllen; ſeine Wohlthaten würden dem Reichen ebenſowohl wie 
dem Armen zu Gute kommen. 

Wer plötzlich erkrankt, wer ſeinen Hausarzt nicht erlangen kann, 
hat z. B. des Vormittags, wo die Aerzte auf ihrer Tour ſind, oft 
ſehr lanze zu warten, ehe er ärztliche Hilfe finden kann. Der kleinere 
Mann, der keinen Hausarzt hat, weiß oft nicht, wie er in der Nacht 
einen Arzt erreichen ſoll. Unſere Aerzte ſind im Allgemeinen ſo 
human, daß ſie nur ungern ihre Hilfe irgend Jemandem verweigern; 
aber man bedenke, wenn ſolcher Mann den ganzen Tag Trepp ab, 
Trepp auf gewandert iſt, wenn er ſchon zwei Mal aus dem Schlafe ge⸗ 
weckt und geholt wurde, wenn ſeine Geſundheit vielleicht nicht gar zu 
tactfeſt iſt, iſt es da nicht oft Pflicht der Selbſterhaltung, die ihn veran⸗ 
laßt, einen dritten Beſuch abzulehnen. Uns ſind die Namen zweier her⸗ 
vorragender Aerzte in unſerer Stadt in Erinnerung, die ſich den 
Tod dadurch geholt, daß ſie, obwohl ſelbſt ſchon krank, zur Nachtzeit 
dem Rufe ihrer Clienten gefolgt ſind. Alſo man verlange über⸗ 
menſchliche Leiſtungen auch nicht von dem noch ſo menſchlich handeln⸗ 
den Arzte. 

Wie ſteht es aber mit dem Kranken? Hat ſein Bote ſchon zwei⸗ 
mal an Klingeln gezogen, hat er gehört, daß der eine Arzt nicht zu 
Hauſe, daß der andere ſelbſt krank iſt, dann weiß er oft nicht, wohin 
ſich weiter wenden. 

Wir meinen nun, es müſſe ein Mittel gefunden werden, um unſeren 
Mitbürgern in Fällen der Gefahr zu jeder Zeit ärztliche Hilfe zu ver⸗ 
ſchaffen. In Paris, in Wien, in Berlin iſt man längſt an die Löſung 
dieſer Frage gegangen, man hat Sanitätswachen eingerichtet, die 
bei Unglücksfällen auf der Straße, bei plötzlichen Erkrankungen 
ſchleunigſt für den Arzt ſorgen, die den Verunglückten durch ein Trag⸗ 
bett in feine Wohnung oder in ein Hoſpital ſchaffen, die Nothverbände an⸗ 
legen u. |. w. Es wird unſeren Leſern erinnerlich ſein, daß von privater 
Seite in anerkennenswerther Weiſe in Breslau ein Verſuch gemacht 
worden iſt, eine ſolche Hilfsſtation zu gründen. Herr Sindermann 
hatte vor einigen Jahren auf der Weidenſtraße eine ſolche 
Station aus eigenen Mitteln etablirt. Selbſt wenn dieſe Ein⸗ 
richtung erhalten worden wäre, ſolche Inſtitution erfüllt nur dann 
ihren Zweck, wenn ſie in allen Gegenden der Stadt, vor Allem in 
allen Vorſtädten zur Ausführung kommt. Man könnte die Frage 
aufwerfen, ob es nicht Sache der Stadt ſei, aus communalen Mitteln 
ſolche Anſtalten zu erhalten. Wir möchten aber von vorn herein dieſe 
Frage entſchieden verneinen. Wir haben in dieſen Tagen an ein⸗ 
zelnen Zahlen bewiefen, welche koloſſale Aufwendungen die Stadt für 
das Armenweſen machen muß und wir müſſen uns hüten, neuen 
humanitären Anregungen Ausdruck zu geben, wenn ſie auf Koſten der 
Steuerzahler ausgeführt werden ſollen. Wenn irgendwo iſt hier 
Selbſthilfe am Platze und wir glauben, daß die Betheiligung an der⸗ 
ſelben ſich um ſo leichter einfinden wird, weil das Unternehmen jedem 
unſerer Einwohner ſich als Segen erweiſen kann. 

Von allen Sitzungen, welche unſere Bezirksvereine abhalten, 
muthen uns diejenigen am meiſten an, von denen wir im Monate 
December berichten. Es iſt erhebend, zu leſen, wie dieſe Vereine 
unter einander wetteifern, um große Summen unter den Bezirks⸗ 
genoſſen aufzubringen und aus Veranlaſſung des Weihnachtsfeſtes 
Kinderherzen zu erfreuen und Thränen der Armen zu trocknen. 

Sanitäts Wachen zu gründen, das wäre eine ähnliche 


Aufgabe für unſere Bezirksvereine; es würden immer mehr Be⸗ 
zirksge. noſſen ſich finden, die dieſe localen Aſſoclationen würdigen und 
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einen Sieg errungen hätte. 
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die Hilfsſtationen ſelbſt würden dadurch erſt die wahre Lebensfähigkelt 
erhalten, daß in allen Theilen der Stadt ſich Perſonen finden, die ihre 
Leitung überwachen. Wie die Sache anzufangen iſt, darüber mögen 
die vielen praktiſchen Männer unſerer Stadt entſcheiden, die ſich durch 


ihre Wirkſamkeit im öffentlichen Leben bewährt haben. Daß ſie 
aber gemacht werde, dafür erlaſſen wir mit dieſem Weihnachtsgedanken 


einen Appell an unſere Bezirksdereine; möge er Beherzigung finden. 


Wir ſagten heute, daß ſelbſt, wenn Blackeley ein Schutzzöllner 


den Sieg der Proteſtler anzeigten. Jetzt wird uns von glaubwürdi⸗ 
ger Quelle geſchrieben, daß Blackeley nicht zu den Proteſtlern ge⸗ 


hört, daß derſelbe von der Handelskammerpartei aufgeſtellt worden it 


und daß die Schutzzöllner gegen ihn geſtimmt haben. Darnach hat aber 


die Freihandelspartei, oder wenn man will, die Partei der Handels⸗ 


kammer, einen vollſtändigen Sieg errungen. In Uebereinſtim⸗ 
mung mit dieſen Nachrichten wird dem „Niederſchleſiſchen Anzeiger“ 
aus Grünberg telegraphirt: 

Blackeley, welcher am Mittwoch in die Handelskammer gewählt wurde, 
war von der Freihandelspartei aufgeſtellt, die Schutzzöllner haben gegen 
ihn geſtimmt. Der bekannte Proteſt gegen den letzten Handelskammer⸗ 
bericht iſt ohne Kenntniß des Herrn Blackeley von Herrn Oldroyd unter⸗ 
ſchrieben worden; die anderen Mitglieder der Firma waren damit nicht 
einverſtanden. 

Seitens des Vorſtandes der Gewerbe⸗Ausſtellung iſt unter Rück⸗ 
ſendung der Garantieſcheine den Garantiezeichnern heute nachſtehende 
Mittheilung zugegangen: 

Nachdem die Arbeiten der Ausſtellung ſoweit abgewickelt, daß deren 
Koſten vollſtändig zu üherſehen ſind, haben wir die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß die Ausgaben durch die Einnahmen reichlich gedeckt und 
wir nicht in die Lage kommen werden, den Garantiefonds zu beanſpruchen⸗ 

Wir verabſäumen nicht, Ihnen hiervon Kenntniß zu geben und in⸗ 
dem wir Ihnen in der Anlage den uns gütigſt gewährten Garantieſchein 

a nehmen wir gern Veranlaſſung Ihnen für das uns ſ. Z. 
freundlichſt gewährte Entgegenkommen unſern ergebenen Dank auszu⸗ 
ſprechen und Sie zu bitten, unſerem Unternehmen ein freundliches An⸗ 

denken zu bewahren. Hochachtungsvoll 
Der geſchäſtsführende Ausſchuß der Schleſiſchen Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗ 
Ausſtellung in Breslau im Jahre 1881. 

Dr. E. Websky. C. Schmidt. Benno Milch. 

Für den Garantiefonds waren von 527 Betheiligten im Ganzen 
222,466 Mark gezeichnet, wovon 20,000 Mark ſeitens der Provinz, 
30,000 Mark von der hieſigen Stadtoerwaltung, 94,760 Mark von 
413 Breslauer Einwohnern, zumeiſt Kaufleuten und Groß⸗Induſtriellen 
und 77,706 Mark von Bewohnern der Provinz. 


8. [Aus der Natur.] Im Chriftmonat. Der Winter iſt 
angekommen. Längſt verkündete ihn der Kalender zum 21. aus den 
10-16 grädigen Kältetelegrammen 
Haparanda und Petersburg; am intereſſanteſten die Weihnachtsmänner, 
Joſephs, Knecht Ruprechts in weißen Baumwollenkaftanen, oder in 
ſchneebeſtreuten Pelzen, Baſchliks und Barankenmützen. Kein Menſch 
täuſcht ſich über die heranrückende Weihnachts⸗Winterzeit, wenn dieſe 
ſeltſamen Geſellen in den Schaufenſtern auftauchen. Es hat lange 
gedauert, bis da oben aus den Wolken, wie Hebel ſingt, die „Baum⸗ 
wolle“ feil gehalten wird; oder vielmehr die eigentliche Baumwollen⸗ 
meſſe, welche die Erde und die Saaten mit dem nöthigen weißen 
Wintervorrath verſieht, ſoll erſt eröffnet werden. Doch harren wir 
Tag um Tag mehr und mehr den ſtürmiſchen Reitern in Saus und 
Braus, welche Schnee aufwirbelnd auf hohen Schimmeln ankommen, 
ſo wie auch Sr. Majeſtät dem Winter ſelbſt, dem großen Schneekönige 
entgegen. Die Freude auf ihn iſt auf allen Geſichtern, der Jugend 
zumal, zu leſen; der Schneeballkampf und die Schletterluſt iſt kaum 
zu erwarten; die Schlittengefährte in vornehmer Pracht, die Roſſe 
mit klingenden Glockengeläut und Federbuſch, die Toiletten mit Sammet 
und Iltis und Schwanenwerk wollen ſich zeigen! 

Nur noch ein wenig Geduld! des Winters Leibzwerge, die ganze 
Compagnie, alle die kleinen handwerksgeübten Kobolde und Heinzel⸗ 
männchen — die mit den langen weißen Bärten — rückten ſchon 
ein; des Königs Eiskrone mit den glänzenden Zinken, in welche fie 
zum hellen Einſtrahle der Tagesſonne die Regenbogenfarben einlegten, 
ſteht ſchon fertig. Des Nachts und ſchon bei der Abendröthe Eintritt, 
welche für ſie die Zeit der weckenden Morgenröthe und der beginnenden 
Arbeit bedeutet, marſchiren die kleinen Künſtler mit den unſichtbar machen⸗ 
den Käppchen aus, um Kryſtalle an Kryſtalle auf Feld und Strauch, 
Stein und Wegen, Halm und Stengel zu ſchmieden, lang herabfallende 
Zackenbärte an Haus und Dach anzubringen — und in blendend 
glatt polirten Spiegeln die Eisbahn zu bereiten, auf welcher 
Se. Majeſtät der König Winter ſelbſt mit Leidenſchaft dem Schlittſchuh⸗ 
ſport huldigt — ſeit die Schönſten, Schlankſten und Eleganteſten der 
jungen Damenwelt (nicht blos wie früher die ſchwärmeriſchen Elfen 
der Nacht) ihn bei hellem Sonnenſchein des Tags in Grazie umſchweben 
und umgaukeln. Kein anderer Potentat der Welt glänzt mit gleichem 
Eisnymphen⸗Hofſtaat. f 

Darum ſchon blicken wir mit Reſpecet zu ihm hinauf. Und wenn 
er dann erſt den unermeßlich weiten vor- und nachwallendeu weißen 
Schneetalar über der Erde entbreitet, die Sonne ihm Milliarden 
blitzender Demanten und mit den zarteſten Lichtfingern die köſtlichen 
bunten Farbenſpiele einwebt — dann iſt er prächtig in hehrer Majeſtät 
anzuſchauen. Und ſchimmern ihm zur feierlichen Stille der Nacht die 
Sternlein vom tiefdunkelblauen Himmel herab, dann iſt es, als ſteigen 
die Englein zur engelreinen, ſchneebedeckten Erde hernieder. 

Sie find auch ſo zahlreich zum Weihnachtsfeſt vom Himmel herab- 
gekommen und nehmen in den Menſchenherzen Platz, um Liebe zu 
ſinnen und Gutes zu wirken und an den glückbeſonnten Menſchenaugen 
die Freude ſtrahlen zu ſehen. Der Chriſtbaum ſteht in vollem Glanze 
da; oben reich mit ſchönen Sachen behangen, unten herum um den 
Stamm und Stand mit ſchwerem Gepäcke, allzuſammen von freudigſter 
Wirkung, umlagert. Glücklich ſind die Kinder im Hauſe, glücklich die 
ſpendende Mutter, die Dienſtboten; und unter dem Lächeln und Jubeln 
aller ſelbſt der ernſter geſtimmte Vater, der alles gab. Die gütige 
Hausfrau wußte auch in den Truhen und Schränken für die Armen 
zu finden, und je mehr ſie mit dem Herzen hineinſah, deſto ſichtlicher 
wuchs der Reichthum der Gaben unter den mildblickenden Augen, und 
mehrte ſich mit Vorrath aus Küche und Speiſekammer zugleich. Gebt 
aber Ihr, ihr holden, im jungen Herzen ſchon ſo gütigen Mädchen 
ja zum Feſte von den überflüſſigen Tiſchkrumen den kleinen Spatzen 
am Fenſter, und wenn darunter vom ſüßen Weihnachtsſtriezel welche 
abgefallen ſind, ſo denkt, es ſpende der Spatz ſeinem geliebten Weibchen 
oder Bräutchen auch etwas zum Weihnachtsfeſt auf dem Sims. 

Auch die Natur hat ſich Gäſte zu Tiſche geladen. Vom hohen 
Norden aus Norwegen, Schweden, Lappland, Island kommen die 
Seidenſchwänze, des Winters geflügelte Leibgarden mit hohem 
Federbuſch auf dem Kopf und ſchön ſcharlachroth und goldgelb ges 
ſäumtem Gefieder an. Sie finden die Weihnachtstafel im Freien noch 
mit reichen Beerenfrüchten von Ebereſchen, wilden Schneeballftauden, 
Wachholderſträuchern, Miſteln und allerhand andern Beeren gedeckt. 
Da die geputzten Herren ſtarke Schmäuſe lieben, vergeſſen ſie oft über 


die ihnen 


ihnen kommen die apart weiß, ſchwarz und brauu gezeichneten Schnee: 
ammer ebenfalls aus dem höchſten Norden. Sie nehmen mit der 
Nachleſe der ausgefallenen Körnerfrüchte des Feldes vorlieb und kehren, 
wenn es 


Scheune der dreſchenden Landleute ein. Auch die Wachholderdroſſel 
langt jetzt an, die häufig hier ihr Winterquartier nimmt oder noch 
ſüdlicher weiterzieht. | 

Von unſeren Sommervögeln zurückgeblieben iſt manche Schwarz⸗ 


droſſel, deren goldener Schnabel zum zeitigen Frühjahr die goldenen | ab 


Lieder ſingt. Die ſchwarzen Beeren des wilden Weins ſind jetzt ihr 
Lieblingsſchmaus. . 
durchwanderte Kirſchkernbeißer läßt ſich zum Winter bei uns häuslich 
nieder und producirt ſich jetzt gern im Garten, in Gebüſch und 
Wäldern. Kugeirund behäbig, mit ſtramm gedrungenem Körperbau 
und einem gewaltig dicken kurzen Schnabel iſt er zum Weihnachts⸗ 
nußknacker der Natur prädeſtinirt und übt ſeine Kunſt an den ver⸗ 
ſchiedenen Samennüßchen und harten Kernen der Bäume mit eben 
ſo großer Kraft als Gewandtheit. Er nimmt von allen jeinen Lieb⸗ 
üüngsfrüchten, wie Kirſchen, Mehlbeeren, Kreuzdornbeeren und anderen 
mehr nur die Kerne, das Fleiſch wirft er fort. Stundenlang ſitzt er 
zum Herbſt in den Laubkronen der Hainbuchen (und auch jetzt noch, 
ſo weit Früchte an den Zweigen bleiben, langgenug) und genießt ſtill 
vergnügt, knackſt ganz leiſe und kaum hörbar die kleinen harten Kernchen 
auf, wobei Schälchen an Schälchen die Erde beſtreut. Jetzt hoppt er 


gern im dürren Laube auf der Erde herum, um namentlich den Ahorn⸗ 
ſamen ſich anzueignen. Den langen Windflügel der Ahornfrucht knappſt 


er dicht am harten Kerne ab, dann richtet er dieſen mit geſchickter 
Zungenwendung ſenkrecht im Schnabel auf, plätzt ihn mit Kraft und 
mieſelt das Nüßchen aus. Sehr vertraulich bleibt er dabei auf der 
Erde ſitzen, indem wir beobachtend nahen; in feinem Gefieder: braun, 


roſtroth, aſchgrau, weiß und ſchwarz gezeichnet — wobei die ſchwarzen 


ganz ſeltſam oben ausgezackten Flügelſedern in prächtig ſtahlblauem 
Schiller glänzen — iſt er eine ſehr hübſche Wintererſcheinung der 
Natur und wir begrüßen ihn beſtens als Wintergaſt bei uns. 


+ Die Geſchäftsvertheilung bei dem Amtsgericht Breslau] für 
das 9 it von dem Präſidenten des königlichen Landgerichts Anton 
in folgender Weiſe angeordnet worden: 1) die Dienſtaufſicht, Generalien und 
Stiftungsſachen bearbeitet Rath Tülff als aufſichtsführender Richter. — 
Die Bearbeitung der Strafſachen iſt den Amtsgerichtsräthen Adamezyk, 

Kuchendorf, Heinrich, Lühe, Kuhn und Baer übertragen worden, 

welche zugleich als Schöffengerichts⸗Vorſizende fungiren. — 2) Das Er⸗ 

mittelungsverfahren, die dem Amtsrichter in den 88 125132 zugewieſenen 

Geſchäfte, und die Rechtshilfeſachen in Strafſachen iſt den Amtsgerichts⸗ 

räthen Lindner, Salomon und Langer 1935 Bearbeitung übertragen 
worden. — 3) Von den Civilproceſſen a, die Mahnſachen, die gewöhnlichen 
wie die Urkunden⸗ und Wechſelproceſſe, die Arreſt⸗ und einſtweiligen Ver⸗ 

fügungen, die Anträge außerhalb eines bei dem Gericht anhängigen a 

ſtreits bearbeiten die Amtsgerichtsräthe Chmann, Schröter II., Mühl, 

Elsner, Thiel, Hubrich, Heſſe und Frans ii b) alle Sachen, 115 

welche das Amtsgericht als Vollſtreckungsgericht zuſtändig ift, mit Einſchluß 

des Vertheilungsberfahren im Titel 3 Abſchnitt 2 der Civil⸗Proceß⸗Ordnung, 
jedoch ausſchließlich der Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Vermögen, 
ſowie die Sühneſachen gemäß 9471 C.⸗Pr.⸗Ord bearbeitet Amtsrichter Dr. Moll; 

0) die Rechtshilfeſachen in dem nach der Eivil⸗Proceß⸗Ord, zu erledigenden Ange⸗ 

legenheiten und in Sachen betr. die Zwangs ⸗Vollſtreckung in unbeweg⸗ 

lichem Vermögen, ſowie die Sühnetermine in Eheſachen bearbeitet Amts⸗ 
gerichtsrath von Zahloski. — 4) a. Die Concurſe, die Zwangsvollſtreckung 
in das unbewegliche Vermögen, einſchließlich des damit verbundenen Per⸗ 
theilungsverfahrens und die Entmündigungsſachen bearbeiten Amtsrichter 
Weil und Grattenauer und die Amtsgerichtsräthe Dr. George und 
Gomille; b. alle Aufgebotsſachen einſchließlich des Aufgebots der Nach⸗ 
laßgläubiger bearbeitet Amtsrichter Weil; c. die Erledigung der auf die 
Führung der Handels⸗, Genoſſenſchafts⸗, Zeichen⸗, Muſter⸗ und Waſſer⸗Ge⸗ 


W 


Dr. George. ie Grundbuchſachen werden wie bisher von den 
Amtsgerichtsräthen Müller, Korb, Stenzel und Nachſtäßdt erledigt. 
6) Die Vormundſchafts⸗ und Pflegeſchaftsſachen werden bearbeitet: die 
aus dem Landkreiſe Breslau vom Amtsgerichtsrath Fiebig, die aus der 
Stadt Breslau von den Amtsgerichtsräthen Wendt, Lunge, Alker und 
Iz. — 7) Die Nachlaß⸗ und Teſtamentsſachen bearbeiten die Amts⸗ 


Iz. 
gerichtsräthe Fritſch und Schröter I. — 8) Die Aufnahme der Teſta⸗ 


mente erfolgt außerhalb der Gerichtsſtelle durch die Amtsgerichtsräthe 
Scholz, Alter, Heſſe und Mühl an Gerichtsſtelle — wie bisher — 
durch die Amtsgerichtsräthe Fritſch, Wendt, Fiehig, Scholz, Lange, 
Alter, ev. Heſſe und Mühl. — 9) Die Rechtshilfeſachen in Angelegen⸗ 
heiten der nicht ſtreitigen Gerichtsbarkeit bearbeiten ee 
Schröter L und Fritſch. 0), Die Aufnahme der Handlungen frei⸗ 
williger Gerichtsbarkeit erfolgt durch Amtsgerichtsrath Vosherg, welcher 
Nane als Aſſervator fungirt und wie bisher die in § 129 der Geſchäfts⸗ 
mweiſung für Gerichtsvollzieher angeordneten Reviſionen vorzunehmen hat. 
g- [Militär⸗Geſtellungen.] Die Anmeldungen der Militärpflich⸗ 
tigen zur alphabetiſchen Liſte reſp. Stammrolle des Stadtkreiſes Breslau 
für das Jahr 1882 hat in der Zeit vom 16. Januar bis incl. 26. Januar 
im Casperke'ſchen Locale, Matthiasſtraße 81/82, und demnächſt im Ma⸗ 
A VIII. (Einquartierungs⸗Amt) Eliſabethſtraße Nr. 15, zu er⸗ 
folgen. — Ungeachtet in der Aufforderung auf die Beſtimmungen des 


Reichsmilitär⸗Geſetzes reſp. der deutſchen Wehr⸗ und Erſatzordnung, und 


namentlich auf die Strafbeſtimmungen im Nichtgeſtellungsfalle — Geld⸗ 
ſtrafen bis zu 30 Mark oder verhältnißmäßige Haft — aufmerkſam gemacht 
wird, wird doch noch häufig genug dagegen gefehlt. — Zur Vermeidung 
von Zweifeln dürfte es daher wohl angebracht ſein, noch beſonders darauf 
aufmerkſam zu machen, daß die Militärpflicht mit dem 1. Januar des⸗ 
jenigen Kalenderjahres beginnt, in welchem der Abe en d das zwanzigſte 
Lebensjahr vollendet, und ſo lange dauert, bis über ſeine Dienſtpflicht end⸗ 
giltig entſchieden iſt. f 

+ Rlusbrug der Rinderpeſt.] Im hieſigen Zoologiſchen Garten ift 
geſtern einer der dortigen Wiederkäuer, nämlich eine Giraffe, unter den 


50 
5 


| von Ober⸗Conraid und der Polizei⸗Präſident, Freiherr von Uslar⸗ 
4 Gleichen, ſowie der Departements Thierarzt, Medicinal⸗Aſſeſſor Dr. 
Ulrich begaben ſich ſofort an Ort und Stelle, woſelbſt die Section des 
verendeten Thieres erfolgte. Nachdem heute der Cadaver des Thieres ver⸗ 
graben worden it, wurden von der genannten Behörde alle die nöthigen 
porſchriftsmäßigen Sicherheitsmaßregeln getroffen. und die ſofortige 
Schließung des Gartens für das Publikum bis auf Weiteres angeordnet. 

u Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bezirks⸗Verein.] In der General⸗Verſammlung 
beengten Vereins, welche wegen Verhinderung der beiden Vorfienden 
urch Herrn Maurermeiſter Urban abgehalten wurde, erſtattete der Kaſſirer, 
De Rendant Haacke, zunächſt den Kaſſenbericht, nach welchem der Kaſſen⸗ 

6 eſtand am Ende des Jahres 1881 470,44 M. beträgt; auf Antrag der Re⸗ 
biſoren wird demſelben Decharge ertheilt und der Dank des Vereins für 
ö beine Thätigkeit ausgeſprochen. Ein Monitum, die Tocalfrage betreffend, 
* u dem neuen Vorſtande zur Erledigung überwieſen. — Der in letzter 
u des aug bereits geſtellte, diesmal auf der Tagesordnung befindliche Antrag 
ba Herrn Haacke, „dem Verein gegen Verarmung uud Bettelei einen Ber 
13 Hi bon 150 M. aus der Vereinskaſſe zu überweiſen“, rief eine längere 
155 hervor, in Folge deren die Verſammlung, einem Antrage des Herrn 

11 0 1 Hauske enſprechend, beſchloß, genannte Summe je zur Hälfte 

Hi Obigen Verein und die Odervorſtädtiſche Suppen⸗Küche zu bewilligen. — 
n folgte die Wahl des Vorſtandes, deren Reſultat feſtzuſtellen den 
Daten Roſenbaum, Monski und Klick übertragen wurde. — Inzwiſchen 

g 1 Herr Turn⸗Director Krampe den bereits in voriger Sitzung vertagten 
9 Mi tag: „Ueber Geſchichte des Handwerks“, welcher die Aufmerkſamkeit der 
ei ſeſſelte und wofür dem den Pen am 


enden in hohem Grage 
Shluß der Dank der Verſammlung durch Erheben von den P 


— 


dem Vergnügen der Tafelfreuden der nöthigen Vorſicht vor den Dohnen, 
der ſchlaue Jäger ſtellt; darum ſie oft dem traurigen Schick⸗ RR 6 
ſale der „Großvögel“ anheimfallen; doch auch im Tode find fie mit 

ihren köſtlichen Geſiederborten noch gar prächtig anzuſehen. Nächſt 


Noth thut, gemeinſam mit ihren vornehmeren Vettern, den 
Goldammern, ſowie mit den Spatzen und Haubenlerchen an der 


Auch mancher von nördlicher gelegenen Gegenden 


Pa ene e e Geſchäfte behält Amtsgerichtsrath 


Symptomen der Rinderpeſt verendet. Der Regierungs⸗Präſident Juncker 


Ben aus⸗ 


* [Joachim⸗Concert.] Bei dem am Montag, den 2. Januar 1882, be⸗ 
ſtimmt ſtattfindenden Joachim⸗Concert wirken außer Profeſſor Joachim, 
dem bedeutenſten Violinſpieler, Herr H. Bonawitz, ein Pianiſt aus London, 
welchem von dort aus ſehr günſtige Berichte vorangehen und die Damen 
Roſa und Blanca Thiel von hier mit. Dieſelben waren früher 
Schülerinnen der Hochſchule für Muſik in Berlin, deren Dirigent Herr Pro⸗ 
feſſor Joachim bekanntlich iſt, Es iſt Breslau die einzige Stadt Preußens, 
in welcher Profeſſor Joa bim auf feiner jetzigen Tourne ſpielen wird. 

* [500 Mark, welche Herr Dr. Brehmer in Görbersdorf von einer 
dritten Perſon zu heliebiger Vermendung erhalten, hat derſelbe der Unter⸗ 
ſtützungskaſſe des hieſigen Künſtlervereins übergeben. > 


H. [Weihnachtsfeier in den Kindergärten.] Wie alljährlich jo veran⸗ 


ſtalteten auch in dieſem Jahre die 12 Fröbel'ſchen Kindergärten des hieſigen 


Kindergarten⸗Vereins bis auf einen, in welchem die Feier noch aufgeſchoben 


werden mußte, in ihren verſchiedenen Localen eine Weihnachtsfeier. Die⸗ 


ſelben fanden unter zahlreicher Betheiligung der Eltern und Verwandten 
der kleinen Zöglinge, ſowie im Beiſein der Aufſichts⸗Commiſſionen, der 
Juſpicientin Frl Sauer, von Mitgliedern des Vorſtandes und in ein⸗ 
zelnen Kindergärten auch in Gegenwart des jetzigen Vorſitzenden, Herrn 
Syndicus Götz in den Tagen von Donnerstag, den 15. bis Mittwoch, den 


21. d. M. ſtatt. Um einen mitten im Saale aufgeſtellten, von den Kleinen 


eigenhändig geputzten, im ſchoͤnzen Kerzenglanze ſtrahlenden Weihnachts⸗ 


baum lagen auf Tafeln geſchmackvoll acrangirt all' die kleinen niedlichen 


Handarbeiten, welche von den Kindern innerhalb des letzten Vierteljahres 


mit ſpecieller Rückſicht auf die bevorſtehende Feier angefertigt worden ſind. 


Dieſe Arbeiten, bei deren Anfertigung ſtreng darauf darauf gehalten wird, 
daß ſie wirklich von den Kindern ſelbſt angefertigt werden und die „Tanten“ 
nur das hinzufügen, was zu dem den zarten Kinderhändchen unmöglichen 
Abſchluſſe nothwendig erſcheint, geben durchweg ein Zeugniß davon, mit 


wie großem Geſchick und wie erfolgreich auch die Handfertigkeit der Kleinen f 


in unſern Kindergärten ausgebildet wird. Wer es je geſehen, mit wie 
großer Luſt und mit welchem Eifer die kleinen 3⸗ bis 6jährigen Knaben und 
Mädchen dieſe Arbeiten, beſtehend in Nähen, Falten, Ausſtechen, Aus⸗ 
ſchneiden, Kleben, Modelliren, Zuſammenſetzen aus Stäbchen und Erbſen 
u: dergl. ausführen, wem je fein Kind aus dem Kindergarten zurückgekehrt, 


mit freudeſtrahlendem Angeſicht jubelnd verkündete, heute dies oder jenes Neue 


gelernt und ausgeführt zu haben, der wird den Werth der Fröbelſchen Kindergärten 
auch nach dieſer Richtung hin gewiß nicht unterſchäßzen. Nachdem die feſt⸗ 
lich geputzten Kinder, von den „Tanten“ geführt, unter dem Geſange eines 
Weihnachtsliedes ihren Einzug in den Saal gehalten und ſich im Kreiſe 
um ihre Weihnachtsausſtellung gruppirt hatten, gelangten eine Anzahl 
kleiner, auf das liebe Weihnachtsfeſt bezügliche Gedichtchen zum Vortrage, 
wobei ſehr viele der Kleinen durch ihre deutliche Ausſprache und den ſinn⸗ 
gemäßen, von vollem Verſtändniß des Vorgetragenen zeugendem Vortrag 
ſich den lebhafteſten Beifall der Anweſenden erwarben. Den Schluß der 
eier bildete ſodann die eigentliche 1 bei welcher jedoch die 
leinen nicht die Empfangenden, ſondern die Gebenden waren, und jedem 
Kinderfreunde einen reizenden Anblick boten, wenn ſie voll Stolz und 
Freude die Ihrigen zu dem Platze führten, auf dem die von dem Einzelnen 
gefertigten Sachen 7 waren und dieſelben den Beglückten freude⸗ 
ſtrahlenden Antlitzes überreichten. Die in allen Kindergärten zahlreich ver⸗ 
ſammelten Eltern drückten unverhohlen und dankbar ihre Freude über das 
Geſehene aus. 
c. [Weihnachtsbeſcheerung.] Der Bezirksverein für die Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt veranſtaltete geſtern Abend im Saale des „Breslauer Con⸗ 
certhauſes“ armen Kindern und alten Leuten ſeines Bezirks eine Weih⸗ 
nachtsfreude. Um den ſtrahlenden Chriſtbaum in der Mitte des Saales 
waren die zu Beſchenkenden, ſo wie ein zahlreicher Zuſchauerkreis verſam⸗ 
melt. Nach den Klängen eines Präludiums auf einem Harmonium fangen 
Mädchen aus der eveng. Elementar⸗Mädchenſchule Nr. 45 (Neudorfſtraße) 
unter Leitung des Rectors Hoffmann das Weihnachtslied: „Stille Nacht, 
heilige Nacht“ ꝛc. Herr Dr. Schiewek hielt hirauf an die Anweſenden 
eine Anſprache über die Bedeutung des Weihnachtsfeſtes als eines Feſtes 
der Liebe, während Rector Hoffmann ſich mit ſeiner Anſprache direct an 
die zu Beſchenkenden alten Leute und an die Kinder wandte. Mit dem 
aftimmigen Gefange: „O. du fröhliche, o du ſelige, gnadenbringende Weih⸗ 
nachtszeit“ ze. ſchloß die Feier. Nachdem Herr Lichterfeld dem Comite 
für die Einbeſcheerung, ſowie den Damen, welche den Weihnachtstiſch auf⸗ 
gehaut, im Namen des Bezirksvereins für ihre Mühewaltung gedankt hatte, 
nahmen die Kinder ihre Geſchenke in Empfang. Dieſelben erhielten voll⸗ 
ſtändige Anzüge, Schreibutenſilien, Aepfel und Nüſſe. Die Zahl der ſo be⸗ 
ſchenkten Kinder betrug 25. Hierauf erhielten 102 alte Leute je 6 Mark 
baares Geld, je 1 Brot, Paar Socken und Reis, ferner noch 17 alte Per⸗ 
ſonen, die ſich nachträglich gemeldet, à 1—4 M. Zum Schluß erfolgte die 
übliche Verſteigerung des Chriſtbaumes. 

* [Der kaufmänniſche Dilettanten⸗Verein] hält am zweiten Feiertag 
im Hotel de Siléſie feine diesjährige zweite Soiree ab und iſt der ſtrebſame 
Dirigent des Vereins bemüht geweſen, dieſelbe durch Heranziehung künſt⸗ 
leriſcher Kräfte zu einer recht glanzvollen zu geſtalten. Hoffentlich finden 
ſich die Dielen Gönner und Freunde des Vereins recht zahlreich ein. Die 
Soiree beſchließt, wie immer, ein gemüthliches Tanzkränzchen. 

9 9 905 e c Am 21. d. M. beging der 82 Jahre alte Stellen⸗ 
beſitzer Chriſtign Scholz in dem benachbarten Pilsnitz den Tag, an welchem 
er vor 50 Jahren fein väterliches Beſitzthum übernahm. Der Dominial⸗ 
beſitzer von Pilsnitz, Herr Geh. Reg.⸗Rath v. Woyrſch, veranſtaltete am ge: 
nannten Tage zu Ehren des Jubilars, der ſich wegen ſeines ehrenhaften 


Charakters allgemeiner Achtung erfreut, ein Feſtmahl, an welchem auch der“ 


kgl. Landrath Herr v. Heydebrand theilnahm. Der Herr Landrath überreichte 


gemeine Ehrenzeichen, während Herr Geheimrath v. Woyrſch den Sch. mit 
einer werthvollen goldenen Uhr beſchenkte. Erwähnt ſei noch, daß die Be⸗ 
ſitzung des Scholz von deſſen Großvater im Jahre 1746 käuflich erworben 
wurde und daß es auch dem Vater des jetzigen Beſitzers vergönnt geweſen 
iſt, länger als 50 Jahre ſein väterliches Eigenthum zu verwalten. 

® Preisausſchreiben.] Der humoriſtiſche Männergeſangverein 
„Schalk“ in Breslau ſchreibt einen Preis von 50 Mark aus für den 
beſten Text zu einer humoriſtiſchen Scene für Solo und Chor, oder nur 
Chor, mit oder ohne Dialog (keine Operette). Die Dichtung darf bei 
der Aufführung nicht mehr als 20 Minuten in Anſpruch nehmen und weder 
eine religibſe noch politiſche Partei verletzen. Einſendungen find längſtens 
bis 1. Mai 1882 an C. Köhler, Holteiſtraße 31, zu tihten. Der preis⸗ 
gekrönte Text bleibt Eigenthum des Vereins, und wird für die beſte Com⸗ 
position dieſes Textes ein zweites Preisausſchreiben erfolgen. 

a Schleſiſcher Beamten⸗Credit⸗Verein.] Der hierſelhſt beſtehende 
„Schleſiſche Beamten⸗Credit⸗Verein“ (Eing. Gen.), über deſſen Beſtrebungen 
im Intereſſe des Beamtenſtandes wir wiederholt uns anerkennend zu äußern 
Veranlaſſung nahmen, läßt mit dem 1. Januar zwei neue Einrichtungen 
ins Leben treten, deren wohlthätiger Zweck die allgemeinſte Beachtung und 
Unterſtützung verdient. Der Verein hat nämlich mit einer Anzahl hieſiger 
Geſchäftshäuſer ein Abkommen getroffen, wonach dieſe für alle Einkäufe 
der Vereinsmitglieder einen beſtimmten Rabatt bewilligen; dieſer Rabatt 
wird jedoch nicht beim Einkauf verrechnet, weil er — oft nur wenige 
Pfennige betragend — nicht ins Gewicht fiele, ſondern von den Geſchäfts⸗ 
leuten in einer Summe im Voraus an die Vereinskaſſe eingezahlt, hier 
für die Dauer des Jahres verzinsbar angelegt und ſo vermehrt wird. — 
Im Anſchluß hieran iſt ein Kranken⸗Unterſtützungsverein gebildet, welcher 
gegen einen Jahresbeitrag von 6 Mark den Mitgliedern und deren Fami⸗ 
lien freien Arzt und freie Mediein gewährt. Dieſer Beitrag von 6 Mark 
aber ſoll durch den Rabattſparfond gewonnen werden, jo daß Arzt und 
Medicin gewiſſermaßen ganz umſonſt den Mitgliedern geboten werden 
kann. A ar iſt ein gewiſſenhafter Arzt, Herr Dr. P. Julius⸗ 
burger, Ohlauerſtraße 23, gewonnen und die ſämmilichen hieſigen Apo⸗ 


dem Jubilar das demſelhen von Sr. Majeftät dem Kaiſer verliehene All- Hilf 


theken find. dem Verein mit dankenswerther Bereitwilligkeit entgegengekom⸗ 
men und haben demſelben einen erheblichen Rabatt an den Medicamenten 
zugeſtanden. In dieſer ganzen Combination liegt eine geſunde Idee von 
hoher wirthſchaftlicher Bedeutung, die wir der allgemeinen Aufmerkſamkeit 


und regen Theilnahme namenilich der Herren Beamten empfehlen. 

—[Deutſcher Kellner⸗Bund.] In der am 20. d. M. ſtattgefundenen 
Generalverſammlung des „Bezirksvereins Breslau“ wurden in den Vor⸗ 
ſtand gewählt auf das Jahr 1882 die Herren Oberkellner F. Heller, G. 
Savi und O. Sandmann als Vorſitzende reſp. Stellvertreter. Zum Kaſſirer 
Herr Ed. Sandig, Reſtaurateur in Scheitnig. Zum Schriftführer Herr H. 
Aring, Bureauchef des Bundes, und zu Repiſoren die Herren P. Kalt, C. 
Bergholz, C. Koch und Ed. Gables. Zum Bundes⸗Aufſichtsrath ebenfalls 
Herr F. Heller. Der Geſchäftsbericht für das verfloſſene Jahr befriedigte 
im Allgemeinen. Der Kaſſenbeſtand wurde dem neuen Kaſſenwart, Herrn 
Ed. Sandig, übergeben. Die Vorlagen zur allgemeinen Bundes⸗Kranken⸗ 
Sterbekaſſe ſind eingegangen und ſteht deren Einführung mit Januar k. J. 
bevor. Auf allſeitigen Wunſch wird das Stiftungsfeſt gegen Mitte Januar 
mit Souper und Ball gefeiert werden. 

+ [Neubau eines Baraken⸗Lazareths.] Obwohl Breslau ſeit meh⸗ 
reren Jahren von Epidemien verſchont geblieben iſt, ſo hat doch die Stadt⸗ 
verwaltung in vorſorglichſter Weiſe, um für vorgenaunte Fälle nicht un⸗ 
vorbereitet zu fein, in dem Wenzel⸗Hanke ſchen Krankenhauſe auf der Neu⸗ 
dorfſtraße eine größere Doppel⸗Barake erbaut, in welcher über 100 Kranke 
Aufnahme ſinden können. Trotzdem erſt im Monat Auguſt mit dem Bau 
begonnen wurde, iſt derſelbe unter der perſönlichen Leitung des Stadthau⸗ 
rath Mende ausgeführt und fo gefördert worden, daß das genannte Ba» 
raken⸗Lazareth zum Neujahr 1882 ſeiner Beſtimmung ühergeben werden 
wird. Was die bauliche Einrichtung anbetrifft, ſo ſind hierbei die neueſten 
Erfahrungen in Anwendung gekommen und der Hygiene im vollſten Maße 
eniſprochen worden. Die Räume werden durch Central⸗Luftheizung er⸗ 
wärmt, und iſt das Syſtem der kalten Luftkammern in Anwendung ge⸗ 
bracht. Daſſelbe beſteht⸗darin, daß durch die Waſſerleitung, welche an die 
Kammern anmündet, vermittelſt Siebe ein Sprühregen erzeugt und hier⸗ 
durch den Heizkammern friſche atmoſphäriſche angefeuchtete Luft zugeführt 
wird, welche, durch die Heizkammern erwärmt, in die Krankenſäle gelangt. 
Zur intenſiven Ventilation iſt ein eiſerner Aſpirationsſchlot angelegt worden. 
Heizung und Ventilation find. von der bekannten Firma H. Dober⸗ 
ſchinsky ausgeführt. b 

—d, [Arbeits⸗Nachweiſe⸗Bureau des Vereins gegen Verarmung und 
Bettelei.] In der Woche vom 18. bis 24. December c. wurden in ge⸗ 


nanntem Bureau — Neue Weltgaſſe Nr. 41 — 11 Arbeiter regiſtrirt. Die 


Zahl der von Arbeitgebern ertheilten Arbeitsauſträge betrug 18, welche 
durch Zuweiſung von 18 Perſonen erledigt wurden. — Die Arbeitgeber er⸗ 
ſucht das Bureau um fernere Zuwendung von Arbeitsaufträgen, deren 
Erledigung möglichſt bald und koſtenfrei erfolgt. 

. =Ppß= [Bon der Oder. — Strom eisfrei. — Dampfſchiffsverkehr.] 
Die Oder iſt wieder eisfrei. — Aus dem Unterwaſſer traf ein leeres Segel⸗ 
chiff im Schlunge ein, welches die Abſichz hatte, bei günſtigem Winde feine 
Reiſe nach Oberſchleſien fortzuſetzen. — Geſtern iſt doch noch der neu er⸗ 
baute Dampfer „Bertha“. der größte und ſtärlſte auf unſerer Oder, welcher 
zwei Maſchinen beſitzt, mit 4 Kähnen hier eingetroffen, welche verſchiedene 
Güter geladen hatten. Ebenſo hat Dampfer „Glogau“ zwei Kähne ange⸗ 
bracht. — Beide Dampfer haben ſich ſofort auf die Rücktour begehen, um 
in Glogau zu überwintern. Dampfer „Chriſtian“ traf mit 4, „Koinonia 
mit 3, „Emilie“ mit 2 Kähnen ein. — Die Dampfſchifffahrt it nunmehr 
ebenfalls als beendet zu betrachten. i 

—e [Aufnahme Verunglückter.] Der Schafmeiſter Gottlieb Sch. aus 
Borne, Kreis Neumarkt, glitt vorgeſtern Nachmittag, während er beim 
Futtertragen behilflich war, aus und ſtürzte ſo unglücklich zu Boden, daß 
er einen Bruch des linken Beines im Kniegelenk davontrug. — Beim 
Schmieren einer im Gange befindlichen Maſchine gerieth der in der Zucker⸗ 
fabrik zu Laniſch beihäftigte Arbeiter Guſtav G. aus Steine, im Kreiſe 
Breslau, mit der linken Hand in das Räderwerk, wobei ihm zwei Finger 
abgequetſcht wurden. — An einem der letzten Tage fiel der Arbeiter Karl G. 
aus dem Schweidnitzer Kreiſe von einem mit Holz beladenen Wagen herab 
und ſchlug dabei mit ſolcher Heftigkeit auf einen am Wege liegenden Stein 
auf, daß er einen Bruch des linken Oberarmes erlitt. — Ein Knecht aus 
Crampitz, Kreis Neumarkt, war vor einigen Tagen in ſeinem Heimathsorte 
damit beſchäftigt das Balkenwerk eines abzubrechenden Daches mit der 
Axt loszuſchlagen. Als er mehrere wuchtige Hiebe geführt hatte, brach das 
bereits morſche Holzwerk zuſammen und ſtürzte auf den Knecht herab, welcher 
in Folge deſſen mehrfache bedeutende Quetſchungen am Rücken und an beiden 
Beinen davontrug. — Der auf der Weintraubengaſſe hierſelbſt wohnende 
5 Jahre alte Knabe Hermann E. fiel vorgeſtern zu Boden und zog ſich einen 
Bruch des linken Armes zu. — Auf dem Bahnhofe zu Hundsfeld wurde der 
Arbeiter Gottlieb 5 aus Paſchkerwitz, Kreis Trebnitz, von den Pferden 
eines mit Kohlen beladenen Wagens, die infolge des Heranbrauſens einer 
Lokomotive unruhig geworden waren, zu Boden geriſſen und überfahren. 
Dem Bedauernswerthen wurden durch die über ihn hinwegrollenden Räder 
ſchwere Quetſchwunden am rechten Bein zugefügt. — Dem in der Zucker⸗ 
fabrik zu Klettendorf, Kreis Breslau, beſchäftigten Arbeiter Karl L. ſtürzte 
borgeftern ein ſchwerer Stein, welcher von einem Haufen zum Zerſchlagen 
beſtimmter Steine herabrollte, mit großer Heftigkeit auf den rechten Fuß, 
demzufolge der Arbeiter nicht ungefährliche Quetſchungen des genanten 
Gliedes erlitt. — Alle dieſe Verunglückten befindeu ſich im hieſigen Kranken⸗ 
inſtitut der Barmherzigen Brüder in Pflege und ärztlicher Behandlung. 

+ UUnglücksfälle.] Geſtern Abend gegen 5¼ Uhr wurde ein Füfelier 
des 63. Infanterie⸗Regiments, welcher ſich zur Zeit hier bei ſeinen Eltern 
auf der Schweitzerſtraße auf Urlaub befindet, vor dem Grundſtück Mauri⸗ 
tiusplatz 10b von dem Rollwagen eines auf der Salzgaſſe wohnhaften 
Kaufmanns zu Boden geriſſen und überfahren. Die Räder gingen dem 
Soldaten über den Rücken und den linken Arm hinweg, wobei ihm ſo 
ſchwere Verletzungen zugefügt wurden, daß derſelbe mittelft Droſchke nach 
dem Garniſon⸗Lazareth geſchafft werden mußte. — In der Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt Bethanien auf der Kloſterſtraße wurde am 21. d. Mts. der Maurer 
Heinrich Baier aus Klein-Schöumald bei Feſtenberg untergebracht, welcher 
mit der rechten Hand in das Räderwerk einer im Gange befindlichen Ma⸗ 
Bu en iſt und bedeutende Verletzungen an dieſen Gliedmaßen er⸗ 
itten hat, i 

+ [Berhaftet] wurden: ein Oekonom wegen Führung eines falſchen 
Namens, ein Arbeiter wegen Unfuge ein Arbeiter wegen Straßenſkandals, 
ein Dienſtmann wegen Beamtenheleidigung, ein Sattler wegen Haus⸗ 
friedensbruch, ein Arbeiter wegen Mißhandlung, zwei Arbeiter wegen Dieb⸗ 
ſtahls, außerdem 10 Bettler, 17 Arbeitsſcheue und Vagabonden. 5 
= I Verhaftungen] Geſtern Abend wurde von den Bewohnern 
der Kloſterſtraße der am Mauritiusplatze befindliche Schutzmannspoſten zu 

ilfe gerufen, da ein dem Arbeiterſtande angehöriger Menſch, der ange⸗ 
trunken war, das Publikum fortwährend beläſtigte. Bei Aufnahme der 
Perſonalien ſtellte ſich heraus, daß der Verhaftete ein obdachloſes und viel⸗ 
ſach beſtraftes Individuum war, das am geſtrigen Tage erſt aus dem Ge⸗ 
fängniß entlaſſen worden. Dem Transport nach dem Polizeigewahrſam 
verſuchte der Ergriffene ſich durch die Flucht zu entziehen, was ihm jedoch 
nicht gelang. — Bahnmeiſter Poromski aus Ohlau hatte in letzterer Zeit 
mehrfach beobachtet, daß vom Lagerplatze in Ohlau Eiſentheile und Eiſen⸗ 
bahnſchienen verſchwanden, ohne daß es ihm gelang, der Thäter habhaft zu 
werden. Durch einen Beamten des XII. Commiſſariats iſt es gelungen, 
die Diebe, Vater und Sohn, zu ergreifen, als ſie das entwendete Gut per 
Achſe nach hier zur Veräußerung ſchaffen wollten. Das Geſpann wurde 
einſtweilen nach dem ſtädtiſchen Marſtalle geſchafft. — Als ein auf der 
Kloſterſtraße 46e durch einen Schutzmann des XII. Commiſſariats ertappter 
Bettler ergriffen werden ſollte, entzog er ſich der Haftnahme zunächſt durch 
die Flucht, die er mit äußerſt gewandter Behendigkeit ausführte, da er über 
Zäune, welche zur Sicherheit gegen das Ueberſteigen mit großen ſpitzen 
Nägeln beſchlagen waren, mit großer Leichtigkeit hinwegſetzte. Weiter ver⸗ 
folgt, flüchtete er hinter Bethanien in einen Kahn, den er mit einem Brette 
an das jenſeitige Ufer zu bewegen verſuchte. Als ihm dies nicht gelang, 
übergab er ſich der Polizei mit den Worten: „Ich muß mir ergeben.“ 

= Polizeiliche Meldungen.] Geſtohlen wurde: einem Werkführer von 
der Friedrichsſtraße ein neuer ſchwarzer Kammgarnrock, einem Producten⸗ 
händler von der Vorwerksſtraße aus ſeinem Lagerſchuppen ca. 6 Centner 
ſortirte Lumpen, einem Fabrikbeſitzer aus Oels aus ſeinem Maſchinenſchuppen 
ca. 2 Centner Meſſing⸗ und Rothguß. — Abhanden gekommen iſt einem 
Küraſſier vom 5. Küraſſier⸗Regiment in den Straßen der inneren Stadt 
eine goldene Ankeruhr nebſt goldener Kette und goldenem Medaillon. 


2. Grünberg, 23. Dec, [Regierungsbeſcheid betreffs des ein⸗ 
gelegten Proteſtes gegen die Bürg ermeiſterwahl. — Fal ſch⸗ 
münzer.] Kaum war das Reſultat der nach den geſetzlichen Vorſchriften 
vollzogenen Bürgermeiſterwahl bekannt, als auch ſchon auf lebhaftes Be⸗ 


treiben Einzelner 14 Stadtverordnete gegen die Wahl des Rechtsanwalts 
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Kinder Schuhe und Strümpfe. 


tagsſchule ca. 200 und im Armenhauſe 


in früheren Jahren bethätigt. 


1857 


hieſige [Frauen⸗Nähverein veranſtaltete am geſtrigen Abend feine Einbe⸗ 


gaben beſtanden meiſt in neuen Kleidungsſtücken, Fußbekeidungs⸗Gegen⸗ 
ſtänden und Eßwaaren. Von den Lehrern geleitet, zogen die Kinder ein, 


Wohlthätigkeitsſinn der Bewohner Sprottaus hat ſich auch an dieſem Weih⸗ 


50 ſelbe in ſeinem löblichen Beſtreben durch reiche Spenden 950 Bewohner. 


— Unfer Ober 


Herrn Cultusminiſter um eine Audienz nachſuche 
rung des Staatszuſchuſſes zum Gymnaſium n Fr 
A. Jauer, 23. Decbr. [ Zuzug. — Induſtrielles.] Nachde 
letzte Welteschlung ergeben, daß die Civilbevölkerung unſerer Stadt di 
Höhe von 10,000 Einwohnern überſtiegen hat, find mit 
königl. Regierung gewiſſe Ermächtigungen, welche bisher in der Gexechtſame 
des Kreistages lagen, an den Magiſtrat übergegangen. Seit dem letzten 
Sommer iſt ein ſtärkerer Zuzug nach hier bemerkt worden, namentlich auch 
von Familien aus den höheren Ständen, fo daß jogenannte herrſchaftliche 
Wohnungen nur ſchwer zu haben find. Ebenſo kann auch ein Aufſchwung 
der Induſtrie notirt werden. Die Dampfſchneide für Hölzer, am Bahnhofe 
gelegen, welche vor 4 Jahren in dem Melzer ſchen Concurſe an die Firma 
Kieſewalter überging und ſeit jener Zeit außer Betrieb ſtand, iſt jetzt in 
andere Hände übergegangen und wird zum 1. Januar k. J. wieder in 
Thätigkeit geſetzt werden. Die Schloßke che Wagenfabrik, in dieſem Jahre 
erbaut, it in voller Arbeit und hat ihr Eigenthümer auf verſchiedenen 
Gewerbe⸗Ausſtellungen Preismedaillen zuerkannt erhalten. Ueberhaupt ge⸗ 
winnt der Wagenbau hier immer mehr Ausdehnung. So wird zum Früh⸗ 
jahr der ebenfalls als tüchtiger Wagenbauer bekannte Ackermann auf einem 
jetzt eben erworbenen Grundſtück gleichfalls eine größere Fabrik errichten. 
— Die ſchöne und geſunde Lage unſerer Stadt mit ihrem Gymnaſium und 
und] guten Elementarſchulen, freundlichen Ausflugsorten in ihrer Nähe und 
e Verbindung nach dem Gebirge und Breslau, wie anderen großen 
Städten, laſſen dieſelbe recht wohl als einen Ort für dauernden Aufenthalt 
erſcheinen. Dazu kommt, daß bei uns die Communalſteuern bei weitem 
n Städten, die im Gebirge oder deſſen 


eifter unſerer Stadt 


= 


reslau zum erſten Bürgermeister f 
. dee po erhoben. Die Wahl war nicht 
Proteſtler ausgefallen, nun wollten ſie dieſelbe für 
warum? Ein Stadtverordneter, der ſeit dem Iſten 
ohnſitz nach Wohn u 1 5 1 15 115 

treibt, au eine hieſige Wohnung nicht aufgegeben hat un 
10 en Communalſteuern hier fortbezahlt, hatte ſein 
Rech als Stadtverordneter auch bei der Bürgermeiſterwahl ausgeübt und 
mit gewählt. Nach der Meinung der Proteſtler hatte er kein Recht dazu 
und die Ausübung feines Rechts ſeitens dieſes periodiſch in Berlin woh⸗ 
nenden Stadtverordneten bot paſſenden Grund, die Wahl für ungiltig er⸗ 
klären zu laſſen. Nachdem nun heute hier eingegangenen Regierungs⸗ 
Präſidial⸗Reſcript iſt der Proteſt zurückgewieſen und die Wahl für giltig er⸗ 
klärt worden und zwar 1) deshalb, weil auch ohne die Stimme dieſes 
Stadtverordneten, der nach Anſicht der Proteſtler nicht hätte mitwähleu 
ſollen, Herr Peterſohn mit Stimmenmehrheit aus der Wahl hervorgegangen 
wäre, weil 2) aber auch geſetzlich dem betreffenden Stadtverordneten das 
Wa — Heute gelangte hierher die Nachricht, daß in dem 
Heinen Staͤdtchen Deutſch⸗Wartenberg, hieſigen Kreiſes, ein dortiger Be⸗ 
wohner wegen Falſchmünzerei verhaftet iſt. Der Verhaftete ſoll ſich mit der 
Anfertigung von Einthalerſtücken eingehend beſchäftigt haben. 


irſchberg, 23. Dechr: [Weihnachtsbeſcheerungen 
sek Der bekannte Wohlthätigkeitsſinn unſerer Stadt, 
insbeſondere aber der 8 dre bie lige, die d. e a 
i N in dieſem Jahre die Mittel, die Arme er mr b 
1 15 11 9 mit Weihnachtsgaben zu erfreuen, durch! nicht fo hoch find, als in den meiſte 
den ſtädtiſchen Frauenverein wurden 80, durch den Nähverein für Land⸗ Nähe liegen. 
L. Liegnitz, 23. Deebr. [Selbſt mord. — Theater. — Gewerbe: 


kinder 18, durch den Vincenzverein 24, durch den Vorſtand e 
ſchen Gemeinde 34, und durch den Bürgerverein, welcher auch 12 Frauen Ber Weihnachtsgeſchäfke. nb en On 
Nachmittag ſtürzte ſich ein hieſiger Seilermeiſter in das Schwarzwaſſer und 


Herrn Peterſohn in 


nach dem Wunſche der 
ungiltig erklärt wiſſen 


unterſtützte, 25 Kinder mit Kleidungsſtücken, Schuhen und anderen nützlichen 


und angenehmen Sachen beſchenkt. Die ahl derer, welche, aus 1 7 1 ertrank. Derſelbe hatte bereits vorher verſucht, ſich den Hals zu durch⸗ 
Fe e e ala er en ſchneiden. Hierbei von ſeiner Frau überaſcht, lief er mit blutender Wunde, 


bon feiner Frau und feinem Kinde, welche ihn anflehten, von ſeinem Vor⸗ 
haben abzuſtehen, verfolgt, dem Strome zu und ſprang hinein. — Unſer 
Theater wird mit einem neuen Ausgange und vielen anderen nenen Sicherheits⸗ 
maßregeln gegen Feuersgefahr verſehen werdet — In der letzten Sitzung des 
Gewerbevereins ſand dielReconſtituirung des Vorſtandes für das Jahr 1881 
ſtatt. Es wurden einſtimmig wiedergewählt: zum 1. Vorſitzenden Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalts⸗Director Kratz, zu deſſen Stellvertreter Kaufmann Hein⸗ 
rich Cohn, zum Protokollführer Lehrer Glamann, zum Kaffirer Regier.⸗ 
Secretär Reiniſch. — Die Weihnachtsgeſchäfte haben das gewerbetreibende 
Publikum durchaus nicht befriedigt, es wird allgemeine Klage geführt. — 
In den Volksſchulen, Krieger⸗ Gewerk und vielen anderen Vereinen find 
die 11 8 Wohlthätigkeitsbeſcheerungen auch in dieſem Jahre veranſtaltet 
worden. 


+. Goldberg, 23. Dec. [Weihnachtsbeſcheerungen. — Unſicher⸗ 
heit.] Am Mittwoch wurde den ale der Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt 
eine Weihnachtsbeſcheerung bereitet. Nachmittags 4 Uhr kamen die Kleinen, 
geführt von ihrer Lehrerin, Fräulein Riß mann, aus dem Anſtaltslocale 
nach dem Sagle in Heinze's Hotel, in welchem ein mächtiger Chriſtbaum 
ſtrahlte und für 96 Kleine auf je einem Stuhle reiche Weihnachtsgaben, in 
Bekleidungsgegenſtänden und Spielzeug beſtehend, ausgebreitet waren. 
Nach dem Geſange einiger Weihnachtslieder und der eben der Weih⸗ 
nachtsgeſchichte durch die Kinder nahmen dieſelben, der Reihe nach an ihre 
Stühle gerufen, ihre Gaben mit großer Freude in Empfang. Um das Zu⸗ 
ſtandekommen der Beſcheerung, für welche Mittel aus der Anſtaltskaſſe in 
der Regel nicht gewährt werden, haben ſich die Damen des Comite's großes 
Verdienſt erworben. — Geſtern gegen Abend fand im Saale des Gaſthofs 
„Zum ſchwarzen Adler“ die Beſcheerung für arme Schulkinder ſtatt, für 
welche die Mittel alljährlich aus einem namhaften Beitrage der Stadt, einer 
Sammlung in der Bürgerfhaft und der anſehnlichen Zuwendung des 
Kaufmanns Cohn in Liegnitz fließen. Dem Comite ſtanden 732 Mk. zur 
Verfügung. Dafür waren für ca. 320 Kinder beider Confeſſionen Bekleidungs⸗ 
gegenſtände angeſchafft. Außerdem konnten ein Theil derſelben, wie noch ca. 50 
andere Kinder aus den Zuwendungen des Herrn Cohn, meiſt in Wollwaaren 
10,40 M. Aus der Jahresdividende des Provinzial⸗Peſtalozzi⸗Vereins und beſtehend, beſchenkt werden. Dieſe anſehnliche Kinderſchaar füllte gegen 
des gleichnamigen hieſigen Zweigvereins konnten an vier Wittwen je 20 5 Uhr nach und nach den geräumigen Saal, in welchem die zum Empfange 
und 2 M. und aus dem letzteren noch 59 M., davon an eine Lehrerwittwe bereiten Gaben auf langen Tafeln ausgelegt waren, von drei mächtigen 
22 M. und an zwei Lehrertöchter je 22 und 15 M. zuſammen aus beiden] Chriſtbäumen überſtrahlt. Ein Weihnachtschoral erklang, Paſtor Knönagel 
Vereinen 147 M. zur Vertheilung gelangen, fo daß alſo den bevürftigiten | legte den Kindern die Bedeutung des Weihnachtsfeſtes und der heutigen 
Wittwen eine Unterſtützung von 55,40 M. gewährt werden konnte. Dem Beſcheerung ans Herz und die Vertheilung begann, ihren fröhlichen Ab⸗ 
letzteren Vereine bleibt eine weit regere Betheiligung, ſowohl innerhalb als ſchluß findend in der Plünderung der Chriſtbäume zu Gunſten der Kleinſten. 
außerhalb der Lehrerſchaft dringend zu wünſchen, die glücklicherweiſe in Eine große Menge Zuſchauer hatte die Freude der Kinder getheilt. — Zu 
einer Anzahl gleichnamiger Vereine der Provinz zu conſtatiren iſt. BED 125 15 die Aden 110 be war 189 die 
A e eee ittel ebenfalls zum größten Theile aus den Gaben der Stadtbewohner 
Steinau a. O., 23. Deebr. [Weihnachts beſcheerung.] Der) ofen find. Rechnet man die ca. 30 Kinder des Rettungshauſes zu der 
vorher genannten Anzahl von 96 reſp. 370, ſo ergiebt das die ſtattliche 
Summe von beinahe 500 Kindern, welche durch die Wohlthätigkeit der 
Stadtbewohner mit anderweiter freundlicher Unterſtützung beſchenkt worden 
ſind. — Demgegenüber giebt es einen unerfreulichen Bericht, daß in jüngſter 
Zeit mehrere Einbrüche in Stadt und nächſter Umgebung verübt worden 
ſind. So tft in der Nacht vom 20. zum 21. d. M. das Geſchäftslocal des 
Kaufmann Dauber um 180 M. beraubt worden. Die Polizeiverwaltung 
hat eine Belohnung von 50 Mk. für Ermittelung der Diebe feſtgeſetzt. 


mn mn 
© Trebnitz, 23. Dec.] Weihnachtsbeſcheerungen.] Am vorgeſtrigen 


tor der Glafey⸗Kleinertſchen Stiftung an 29 arme 
In 1 ade J ene 1 

i 43, in der Kleinkinderſchule in der Sonn⸗ 
die Zahl der Beſchenkten 9 5 bene we 

eerungsfeierlichkeit am 27. d. M. ſtattfinden. — Aus den Mitteln de 

biegen Peſtalonzi⸗Zweig⸗ reſp. des Provinzial⸗Peſtalozzi⸗Vereins, ſowie des 
„Vereins zur Unterſtützung bilfsbedürftiger eb. Schullehrer⸗Wittwen und 
Waiſen der Hirſchberger Diöceſe“ konnten 315 M. zur Vertheilung gelangen 
und damit 15 Wittwen reſp. Waiſen mit einer Unterſtützung erſreut werden. 


. Hainau, 23. Dechr. [Wohlthätigkeit.] Auch in dieſem Jahre 
ſind 108 Anlaß des Weihnachtsfeſtes Acte der Wohlthätigkeit geübt worden 
und hat ſich der Wohlthätigkeitsſinn der Einwohnerſchaft nicht minder, wie 
Theils aus regelmäßigen Vereinsbeiträgen 

und theils durch außerordentliche Sammlung iſt, wie ſeit einer langen Reihe 
von Jahren, durch den Vorſtand des Frauenvereins recht Erfreuliches für 
ärmere Kinder erzielt worden, ſo daß heute Abend die Vertheilung der 
ahlreichen und reichhaltigen Gaben an 76 in der vom Vereine geleiteten 

Madchen Arbeitsſchule beſchäftigte Mädchen ohne Unterſchied der Confeſſion 
erfolgen konnte. Geſänge und Anſprache erhöhten die eſtfreude, welche 
den Empfängern in einem mit Chrijtbaum geſchmückten S ulzimmer bereitet 
wurde. Die Kinder wurden mit Wäſche, Kleidungsſtücken, Gßwaaren u. dgl. 
beſchenkt. Auch waren dem Verein durch den hieſigen Männer⸗Geſang⸗ 
verein als Erlös eines am vergangenen Sonntage hier abgehaltenen Concerts 
110 Mark zur Verwendung zugewieſen worden. — Ebenſo konnten den 
zehn Lehrerwittwen des Kirchenkreiſes Hainau wiederum Extra⸗Unter⸗ 
ſtützungen zugewendet werden. Znnächſt aus den Zinſen des Legats 
des im Jahre 1865 hier verſtorbenen Apothekers Knispel in Höhe von 
230 M., wovon nach der Beſtimmung des Erblaſſers jeder Wittwe 23 M. 
zugetheilt wurden; außerdem die Zinſen eines Legats unſeres im Jahre 
verſtorbenen Superintendenten Wandrey in Höhe von 900 
Mark an die bedürftigſten, diesmal fünf, Lehrerwittwen; da dieſes 
Capital durch ein vor längerer Zeit hier abgehaltenes Kirchen⸗Concert 
auf 1200 M. erhöht wurde, erhielt jede der letzteren aus den Zinſen 


Lindemann als Cura 


ſcheerung. Tiſch an Tiſch reihte ſich in dem gütigſt zur Verfügung geſtellten 
Speiſeſaale des Seminars, der im Weihnachtsſchmucke prangte. Die Feſt⸗ 


während die Alten an ihrem Tiſche ſich ſammelten. Vor der Ueberreichung 
der Gaben hielt nach einleitendem Geſange Herr Superintendent Lauſchner 
eine feſtliche Anſprache, die er im herzlichen Danke gegen den Frauenverein 
austönen ließ, im Danke, der auch hier öffentlich ſeine Stelle finden ſoll, 
im Danke, den die verſammelten Damen für ihre Mühen das Jahr hin⸗ 
hurch an dieſem Abende aus der Freude von einigen Hundert Kindern 
und Erwachſenen ernten durften. Ganz beſonders aber den Verſtands⸗ 
damen, welche ſich um die Beſcheerung höchſt verdient gemacht haben, ge⸗ 
bührt für dieſe Thätigkeit die höchſte Anerkennung. 


7 Sprottau, 23. Decbr. [Weihnachtseinbeſcheerungen.] Der 


der ev. Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein ſeit nunmehr 15 Jahren allzährlich 
veranſtaltet und damit in manch einſames, armes Kinderherz nicht nur, 
ſondern auch in die Herzen älterer Bedürftigen die Weihnachtsfreude 
trägt, die dieſen ſonſt fremd bliebe. Die in dieſem Jahre dem ſegensreich 
wirkenden Vereine beſonders reichlich geſpendeten Gaben ermöglichten es, 
daß 54 arme Alte unſerer Stadt mit Kleidungsſtücken, Lebensmitteln und 
baaren Geld⸗Unterſtützungen bedacht werden konnten; desgl. erhielten 
58 Knaben und Mädchen der ev. Stadtſchule ebensfalls Kleidungsſtücke, 
Schreibmaterialien, Striezeln, Aepfel und Nüſſe; auch die 52 Kleinen der 
W. Oelsnerſchen Spielſchule, die durch den Vortrag einiger Weihnachts⸗ 
gedichte und Lieder das zahlreich anweſende Publikum erfreuten, wurden 
mit allerlei Geſchenken die namentlich für ſie von beſonderem Intereſſe find, 
bedacht. Endlich erhielten am geſtrigen Tage 36 Schüler der Stadtſchulen 
von Seiten der ſtädt. Behörden aus den bereiten Mitteln einer diesbezüg⸗ 
lichen Stiftung sau Strümpfe ze. Nicht minder wurden in herkömmlicher 
Weiſe aus der von Klugeſſchen Stiftung 18 Schüler der Ober: und Mittel⸗ 
klaſſen der ev. Schule mit Bibeln und anderen Religionsbüchern beſchenkt. 
— Der kath. Geſellen⸗Verein deckt ebenfalls in den nächſten Tagen wie all⸗ 
c Waiſenkindern des katholiſchen Waiſenhauſes einen Weih⸗ 
nachtstiſch. 


Ohlau, 24. Dechr. [Pfarrvacanzen.] Auf Grund der Aller: 
höchſten Verordnung vom 2. December 1874 zur Kirchengemeinde⸗ und 
Synodalordnung hat die Kirchgemeinde Roſenhayn⸗Goy an Stelle ihres, 
mit dem 1. Januar 1882 in Ruheſtand tretenden Paſtors, Herrn Super⸗ 
intendenten a. D. Anders, den hieſigen Paſtor secund. Herrn Pätzold 
zum Pfarrer gewählt. Derſelbe dürfte alſo nach erfolgter Beſtätigung dieſer 
Wahl aus hiefiger Stelle in einigen Monaten ſcheiden. Die Pfarrſtelle 
Roſenhayn hat An t den Vortheil, der Stadt ganz nahe zu liegen; 
die Entfernung vom Bahnhofe Ohlau beträgt per Chauſſee nur eine Viertel: 
meile. Da durch 8 Jahre nach dem Emeritengeſetze eine Pfrünvenabgabe 


nachtsfeſte in reichem Maße bewährt. Schon am vergangenen Mittwoch 
leuchtete für viele arme Kinder in Wolfram's Salon ein großer, herrlich 
1 11 Chriſtbaum. Unter ihm lagen auf großen Tiſchen 00 
Geſchenke, beſtehend in Kleidungsſtücken, Schuhen, Strümpfen ꝛc., ausge⸗ 
breitet. Dieſe Chriſtbeſcheerung war das Werk des erſt vor einem Jahre 
ins Leben gerufenen Cigarrenſpitzen⸗Sammel⸗Vereins. Die Feier begann 
mit dem Vortrage eines Muſikſtückes ſeitens der hieſigen Stadteapelle. Nach 
dieſem nahm der Vorſitzende des Vereins, Herr Kaufmann Gröbler jun., 
das Wort, um die Bedeutung der Feſtesfeier den Großen und Kleinen 
auseinanderzuſetzen. Hierauf wurden die Kinder zu den Tiſchen geführt 
und ihnen die Geſchenke des heiligen Chriſtes überreicht. 18 Kinder, 
Knaben und Mädchen, ohne Unterſchied der Confeſſion wurden beſchenkt. 

ür die Schülerinnen der Strickſchule hatte insbeſondere der evangelische 

emeindekirchenrath den Weihnachtstiſch aufgebaut. Unterſtützt wurde der⸗ 


Die Einbeſcheerung fand geſtern Abend ſtatt. — Eine Stunde ſpäter ſtanden 
50 Knaben und Mädchen in den Räumen der höheren ne um 
Dort die Gaben, welche die Liebe für fie geſpendet und aufgebaut hatte, in 
Empfang zu nehmen. Für die Zöglinge des Geigerſtiftes und die Kinder 
des Armenhauſes fand heute Abend die Chriſtbeſcherung ſtatt, und zu den 
Kindern der Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt kam ebenfalls heute das Chriſt⸗ 
kindlein. — Gleichwie in früheren Jahren, fo wurden auch zu dieſem Weih⸗ 
nachtsfeſte an der Unterstützung bedürftige verſchämte Arme ſeitens der 
hieſigen Freimaurerloge „Auguſta“ Weihnachtsgeſchenke geſpendet. — Mitte 
woch Nachmittag fand in der Aula der Realſchule das Weihnachtsfeſt des 
Kindergartens, der unter der Leitung der verw. Frau Lange ſteht, ſtatt. 
Mit dem Geſange eines Weihnachtsliedchens wurde die Feier eröffnet. 
Daran ſchloſſen ſich auf die Feier bezugnehmende Vorträge. Herr Paſtor 
Effenberger richtete eine herzliche Anſprache an die lieben Kleinen, denen 
En die De 1115 2 Er ae lefen 0 An der Feier 
ahmen ſelbſtverſtän auch die gehörigen der Kinder ie bi 
Freunde des Kindergartens Theil. e 


Schweidnitz, 23. Decbr. 
garten. — Urlaub.] 


4448 Mk. neben freier Wohnung. Zur Wiederbeſetzung gelangt Male 
in nächſter Zeit die circa 4500 Seelen umfaſſende Parochie Minken⸗ 
Peiſterwitz, ebenfalls hieſigen Kreiſes, da Herr Paſtor Winkler nach 
einer 57jährigen Wirkſamkeit im Alter von 83 Jahren am 1. November 
in den Ruheſtand getreten iſt. Während feiner J4jährigen Amtsthätigkeit 
in Minken hatte derſelbe polniſche und deutſche Predigten zu halten und 
die eine ſtarke Meile entfernte Filialgemeinde Peiſterwitz, mit ca. 1600 Seelen, 
zu e Bei dieſer bedeutenden Entfernung wäre hier die Anſtellung 
eines beſonderen Geiſtlichen ſehr wünſchenswerth, da dieſer Ort auch von 
anderen evangeliſchen Kirchen weit entfernt liegt. Auch dieſe Gemeinde 
at, da fie königlichen Patronats iſt, obiger Allerhöchſten Verordnung zu 
olge für dieſes Mal ihren Pfarrer zu wählen. f 


2. Brieg, 23. Deebr. [Secundärbahn.] Die Vorarbeiten zu der 
projectirten Bahnſtrecke Kempen Namslau⸗Brieg⸗Strehlen⸗Neurode, mit 
deren Ausführung der Civilingenieur Thiel zu Breslau betraut iſt, find in⸗ 
ſoweit vollendet, als ſie den Kreis Brieg betreffen. Die diesbebezüglichen 
Pläne wurden in einer geſtern unter Vorſiz des Herrn Juſtizrath Schneider 
ſtattgehabten Conferenz von Mitgliedern des Comites zum Bau der Bahn, 
vorgelegt. Darnach iſt die Bahn projectirt als Secundärbahn mit Vollſpur. 
Von Kempen ausgehend, tritt ſie bei Mangſchütz in den Brieger Kreis ein, 
woſelbſt eine Halteftelle in Ausſicht genommen iſt. Von dort wendet ſie ſich, 
den königl Forſt durchſchneidend, nach Groß⸗Leubuſch, ebenfalls Halteſtelle, ſetzt 


0 [Weihnachtsfreuden. — Kinder⸗ 
art, Bei dem herannahenden Weihnachtsfeſte hat ſich 
die biel bewährte Wohlthätigkeit der Bewohner unſerer Stadt wiederum in 
vortheilhafter Weiſe kundgegeben. ‚Salt an jedem Tage wurden einer 
92 Anzahl Kinder armer Leute in angemeſſener Feierlichkeit reiche Weih⸗ 
nachtsgaben geſpendet, namentlich in wärmeren Kleidungsſtücken und Eß⸗ 
waaren beſtehend. Solche Chriſtbeſcheerungen wurden veranſtaltet in dem 
Sal, und Vincenz⸗Verein, in der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt, in der 

uguſta⸗Waiſenſtiftung, in der höheren Töchterſchule auf der äußeren 
Kirchſtraße und in mehreren anderen Vereinen. Die Feier des Weihnachts⸗ 
feſtes in dem Kindergarten, welcher von den beiden Schweſtern Frl. Louiſe 
und Helene Pollack ſeit länger als zehn Jahren gepflegt wird, hatte auch 
diesmal einen großen Kreis von Freunden der Jugend berſammelt, welche 
den no der gedachten beiden Damen pole Anerkennung zollten. 
ürgermeiſter Glubrecht hat am 16. d. M. einen vierwöchent⸗ 
angetreten. Bei ſeiner Reiſe über Berlin wollte er bei Bl 


lichen Urlaub 


Genehmigung der 


Ordnung durch einen Bürgermeiſter, dem 2 Schöffen (Rathmänner) bei 


Tage fanden im Göbelſchen Saale die Weihnachtsbeſcheerungen ſtatt, welche F 


von 1699 Mark zu zahlen iſt, ſo beträgt das vorläufige Stelleneinkommen 
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* Oels, 24. Deebr. [Wahl⸗Verſammlung.] Geftern fand hir 
eine conſervative Wahlverſammlung ſtatt, in welcher Herr Rittmeiſter boy 
Spiegel auf Dammer bei Namslau als Candidat für die bevorſteheng⸗ 


Erſatzwahl eines Landtagsabgeordneten für den Oels⸗Wartenberg⸗Namz 


lauer Wahlkreis aufgeſtellt wurde, und zwar an Stelle des Herrn v. Heyde 


brand, welcher in Folge feiner Ernennung zum Landrath das Mandat nie 
dergelegt und mit Rückſicht auf die neue, feine ganze Kraft in Anſpruß 
nehmende Thätigkeit vorläufig nicht wieder anzunehmen erklärt hat. Anderen 
ſeits candidirt Herr Amtsvorſteher Aßmann in Klein⸗Zöllnig, Kreis Oelz 
— Vom 13. bis 17. d. Mts. fand am hiefigen Seminar die zweite Lehrer 


prüfung ſtatt. Von den 41 propiſoriſch angeſtellten Lehrern beſtanden al. 
[Zahlreiche Weihnahtseinbeh- 


r. Namslau, 23. December. 
ſcheexungen.] Auch in dieſem Jahre haben hierorts zahlreiche Weihnachts, 
einbeſcheerungen ſtattgefunden. Die erſte derſelben erfolgte am 21. d. M. 
Nachmittags im katholiſchen 1 Hier wurden aus den reichlig 
e Liebesgaben durch die Mitglieder des unter der Leitung de 

rau Baronin v. Ohlen⸗Adlerskron⸗Reichen ſtehenden Vincenz⸗Vereins J 
Kinder und 30 Erwachſene beiderlei Geſchlechts, bei Letzteren ohne Rückſichf 
auf ihre Confeſſion, mit faſt ſämmtlich neuen Kleidungsſtücken, Wäſch 
Eßwaaren und zum Theil auch mit barem Gelde beſchenkt, welche Gabe 
unter einem angezündeten Chriſthaume ausgebreitet lagen. Eine gleich 
Feier wiederholte ſich geſtern Nachmittag im Prüfungsſaale der evangelische 
Stadtſchule. Hier wurden durch den unter der Leitung der Frau Bürge 
meiſter Kotze ſtehenden evangeliſchen Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein auß 
geſammelten Liebesgaben und Monatsbeiträgen 40 Kinder und 40 & 
wachſene beiderlei Geſchlechts, bei den Erwachſenen ohne Rückſicht auf di 
Confeſſion, ebenfalls reichlich mit Kleidungsſtücken, Eßwaaren u. ſ. w. be 
ſchenkt. Zu derſelben Zeit wurden durch den unter der Leitung des Frä 
lein Bobertag ſtehenden Nähverein in den Räumen ihrer höheren Töchter 
ſchule 18 kleine Kinder und 4 Erwachſene ebenfalls mit Eßwaaren, Näſche 
reien, Kleidungsſtücken ꝛc. beſchenkt. Endlich iſt den Zöglingen unfere 
ſtädtiſchen Waiſenhauſes eine Weihnachtsfreude bereitet worden, wozu di 
Mittel durch den Diacon Lenz eingeſammelt worden find. Mit allen dieſe 
Weihnachtseinbeſcheerungen waren feierliche Anſprachen und Geſänge va 
bunden. Außerdem ſind durch die Lehrer von Kindern bemittelter Elte 
noch brauchbare Kleidungsſtücke geſammelt und bedürftigen Schulkinder 
zugewendet worden. Oeffentlicher Dank gebührt allen Denjenigen, welch 


durch ihre Liebesgaben und durch deren Einſammlung auch den Armeß 


das Weihnachtsfeſt zu einem fröhlichen Feſte zu machen ſich bemüht haben 
Auch der Bethanjen⸗Verein beging heut Nachmittag 4 Uhr im an des 
evangeliſchen Schulhauſes fein Weihnachtsfeſt. Die Zöglinge der unter 
feiner, reſp. des Herrn Paſtor Abicht's Leitung ſtehenden Kleinkinderſchule, 
die gegenwärtig in 3 Klaſſen ca. 170 Schüler zählt, hatten hier unter 
einem mächtigen flammenden Chriſtbaume die mancherlei kleinen Gaben fü 
ihre Eltern ausgebreitet, die ſie unter Leitung ihrer Lehrerinnen eigenhän⸗ 
dig gefertigt hatten. Gleichzeitig lagen aber auch hier mancherlei Spiel⸗ 
1 für die Kleinen ausgebreitet, welche dieſelben, nachdem ſie durch ihre 


kindlichen Liedergeſänge und Declamationen allen Anweſenden ein Wort] ° 


der Anerkennung abgenöthigt, jubelnd in Empfang nahmen. 


—r. Reichthal, 23. Dechr. IStädtiſche Angelegenheiten.] Die 
Angelegenheiten unferer Stadt, welche nunmehr über 1300 Einwohner zählt, 
wurden bisher nach Maßgabe der Beſtimmungen des § 72 der Städte 


gegeben waren, und durch 6 Stadtverordnete verwaltet. In Folge deſſe 
waren alle Rechte und Pflichten, welche in den Vorſchriften der Titel 1 bis 
7 der St. O. dem Magiſtrat beigelegt ſind, auf den Bürgermeiſter mit den 
jenigen Modificationen übergegangen, welche ſich als nothwendig darauf 
ergaben, daß der Bürgermeiſter auch zugleich ſtimmberechtigter Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung war, dem Bürgermeiſter ſtand hiernad 
namentlich ein Recht der Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen der Stad 
verordneten⸗Verſammlung nicht zu; er war vielmehr nur in den in 8 
der St.⸗O. unter Nr. 2 bezeichneten Fällen berechtigt, die Ausführung W 
Beſchlüſſe der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu beanſtanden, und, wen 
dieſe bei nochmaliger Berathung der betreffenden Angelegenheit bei ihren 
früheren Beſchluſſe ſtehen blieb, event. die Entſcheidung des Herrn Regie 
rungspräſidenten einzuholen. Nach dem Abgange des Herrn Bürgermel 1 
Henczinsky iſt, um hieraus etwa entſtehenden Unzuträglichkeiten vorz 
beugen, die Bürgerſchaft bei dem Herrn Regierungspräſidenten dahin vo 
ſtellig geworden, gemäß § 12 der St.⸗O. zunächſt die Zahl der von ihne 
vu wählenden Stadtverordneten von 6 auf 12 zu erhöhen, worauf UM 

ahl eines nes neuen Bürgermeiſters erfolgen ſolte. Dieſem Antrag 
hat der Herr Regierungspräſident bereitwilligſt entſprochen und es haben it 


die ausſcheidenden Stadtverordneten, ſondern auch gleichzeitig die Wahlen 
von neuen Stadtverordneten ſtattgefunden. Nachdem die ſolchergeſtalt ber“ 
vollſtändigte Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich conſtituirt und ihr Bureall 
gewählt hat, iſt in einer ihrer letzten Sitzungen die Wahl eines neuen 
Bürgermeiſters vorgenommen] und als ſolcher der Eiſenbahn⸗Bureau⸗Aſſt 
ſtent Herr Nerlich aus Elberfeld, gleichzeitig aber auch der bisherige Rath 
mann, Herr Gaſtwirth Wilhelm Miosge, der bisher den pacanten Bürger, 
meiſterpoſten verwaltete, zum unbeſoldeten Rathmann einſtimmig wieder 
gewählt worden. 5 


Falkenberg, 24. Decbr. € 
— Concurrenz.] Das 16. Geſchäftsjahr der Kreis⸗Sparkaſſe weiſt wiede 
eine bedeutende Vergrößerung des Geſchäftsumfanges nach. Die Zahl ve 
im Umlauf befindlichen Sparkaſſenbücher iſt um 151 geſtiegen. Im Um 


lauf find überhaupt 735 Bücher. Das Activvermögen beträgt 272,986 M 


hat um 66,567 M. zugenommen und überſteigt die ſchwebende Schuld de 


nahme belief ſich auf 155,833 M. und die Baar⸗Ausgabe auf 150,407 M. 
fo, daß ein Baarbeſtand von 5426 Me bleibt, wozu der Beſtand an Effecte 
mit 267,560 M. kommt. An Verwaltungskoſten find 685 M. verausgah 
worden. — Der Königliche Wirkliche Geheime Rath Graf Burghauß A 


Breslau, Beſitzer der Herrſchaft Friedland OS., hat der evangeliſchen Schul⸗ 


des letzteren Ortes zur beſſeren Dotirung der Lehrerſtelle 4000 Mark zuge 
wendet. — Da die Wahl des Dr. med. Neugebauer in Friedland zul 
Bürgermeiſter daſelbſt nicht beſtätigt worden 15 mußte die Stelle neu auß 
ae Die Zahl der eingegangenen Bewerbungen beläuft id 
auf etwa 40. 0 


=ch= Oppeln, 22. Dec. [Beſetzung der Departements⸗Thie 
arztſtelle. — Auszeichnung und Amtsniederlegung.] Der 
niſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hat dem commiſſariſche 
Grenz⸗ und Kreisthierarzt der Kreiſe Beuthen und Kattowitz, Schilling 
Beuthen, die erledigte Departements⸗Thierarztſtelle für den Reg.⸗Beif 
Oppeln mit der Maßgabe verliehen, daß derſelbe bis zur Ernennung fein 
Nachfolgers in dem bisherigen Amte noch in Benthen verbleibt. dann al 
nach Oppeln überſtedelt, wonächſt ihm auch die Verwaltung der Keel 
thierarztſtelle des Kr. Oppeln übertragen werden wird. — Der hochverdien 
Hauptlehrer an der kath. Knabenſchule, Herr Buchali, tritt mit Ende Diele 
Sole in den erbetenen Ruheſtand, nachdem derſelbe ſeit dem Jahre 1834, al 

7. Jahre, am bieſigen Orte ſeit 36 Jahren, feinen wichtigen Beruf 
Ehren und mit ausgezeichnetem Erfolge erfüllt hat. In Anerkennung jeit! 
treuen Wirkens iſt ihm Allerhöchſten Orts der Adler der Inhaher des 
Hausordens von Hohenzollern verliehen worden und wurden die Inſign 
heut Vormittag von dem Reg.⸗ und Schulrath Prange im Beiſein 
Kreisſchulinſpector Schreier, des Seminardirector Ziron, des Erzprieſth 
und geiſtlichen Raths Porſch und der Collegen dem Scheidenden vor d 
verſammelten Schülern unter feierlicher und ehrender Anſprache überrel 
Herr Buchali dankte tiefgerührt und ſchloß ſeine Rede mit einem Ho 
auf Se. Majeſtät. Möge dem würdigen Schulmann ein heiterer Leben? 
abend beſchieden ſein! 

O Beuthen OS., 24. Decbr. 
Stadtverordneten waren am 21. d. zum zweiten Male in dieſem Mone 
verſammelt, um zunächſt in der inzwiſchen zur dringlichen Vorlage reif 90 

g (Fortſetzung in der dritfen Beilage.) Hr. 


[Stadtverorpnetenfigung.], 9; 


N 
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olge deſſen in den letzten Wochen nicht nur die Ergänzungswahlen fü 


[Kreis⸗Sparkaſſe. — Zuwendung ; 


Sparkaſſe um 8936 M., welche den Nejervefonds bilden. Die Baar⸗Eilß 
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11 en Angelegenheit, betreffend die von der Königlichen Intendantur 
be es Kaufs des Kaſernenbauplatzes geſtellten Bedingungen Beſchluß 
zu fallen: Das Kriegsminiſterium hat den geforderten Kaufpreis bewilligt, 
il: dagegen wird verlangt, daß das Waſſerhauptrohr bis zum Bauplätze ver: 
längert, das Gebrauchswaſſer zu einem billigen Waſſerzinſe überlaſſen, 
ud und ein Thonrohr vom Bauplatze bis zum Blottnitzacanal gelegt wird, 
je letzteres behufs Entwäſſerung des Kaſernements. Der Militärbehörde ſoll 
ferner ein, gegenüber der zu erbauenden Kaſerne gelegener Platz als Exer⸗ 
cierplatz gegen Pachtzins freigeſtellt werden. Die Stadtverordneten erklärten 
ſich mit allen Punkten einverſtanden und wird demnach die Kaſerne auf 
A das e ed offerirte Terrain hinter dem Viehmarkte in Nähe 
ider Feld⸗ und Breitenſtraße zu liegen kommen. (Der Kaufpreis 
für den Bauplatz war in der Sitzung vom 7. September d. auf 
nicht unter 6000 Mark pro Morgen von den Stadtverordneten feſt⸗ 
geſetzt worden, ſo daß bei einem Umfange von circa 31, Morgen 
ca. 20,000 M. der Stadt zukommen.) — Alsdann kam der in der Sitzung 
vom 7. d. Mts. abgelehnte Antrag des Magiſtrats auf Vermehrung der 
0 Klaſſen und Lehrer an der katholiſchen Elementarſchule zur nochmaligen 

Verhandlung. Die Vorlage iſt ſeitens des Magiſtrats, der Schulen⸗Depu⸗ 
tation, des Herrn Kreis⸗Schulinſpectors Dr. Montag einer wiederholten 
eingehenden Prüfung unterzogen worden, auf Grund welcher Prüfung nun⸗ 


chte mehr die Anſtellung einer Knaben⸗ und zweier ene ſowie einer 
M Mädchenlehrerin genehmigt wird. — Die neuen ſtädtiſchen Beamten, Stadt⸗ 
Hd ſecretär Schaal und Polizei⸗Secretär Wegner, haben nach mehrmonatlicher 
J del Probedienſtzeit ihre definitive Anſtellung erhalten. 
1 \ d. Gleiwitz, 23. Deebr. [MWeihnahtsbefheerungen.] Der Vater: 
is ländiſche Frauenverein des Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz beging geſtern Nachmittag 
90 im Saale des „Goldenen Adler“ ſeine Meihnacyiebeikheerung und zwar 
eich wurde insgeſammt 209 Perſonen eine Weihnachtsfreude bereitet. Es er⸗ 
un hieltenn Geſchenke: 91 Kinder der Kleinkinder ⸗Bewahranſtalt, 26 Kinder 
de der Strohflechtſchule, 16 Kinder der Nähſchule, 6 Mädchen der Teppich⸗ 
getz ſchule, 49 Strohflechterinnen, 15 erwachſene Perſonen und 6 Schulkinder, 
6 bon denen eine große Zahl mit vollſtändigen Anzügen, Wäſchegegenſtänden 
und Spielſachen beſchenkt wurde. Herr Paſtor Hoch hielt eine Anſprache, 
f 50 dann folgten Geſänge der Kinder, Vorträge von Weihnachtsgedichten, wo⸗ 
e rauf Obrütlientenant v. Schmidt ein Hoch auf Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
11 ausbrachte. — Ebenfalls geſtern Nachmittag um 5 Uhr veranſtaltete Frl. 
1 tet Heinze, die Leiterin eines Kindergartens, eine Weihnachtsfeier im Saale des 
I Herrn Marder. Um den hell erleuchteten und reich geputzten Chriſtbaum lagen 
ſere die Arbeiten der Kleinen auf langen Tiſchen gruppirt. Gedichte⸗ und Lieder⸗ 
Di Vorträge und ſchließliche Plünderung des Weihnachtsbaumes füllten 
ieſe die Feier aus. — Heut Vormittag von 9—12 Uhr veranſtaltete Fräulein 
e Materne in der von ihr geleiteten Kinderſchule eine Ausſtellung der von den 
bel Kleinen berfertigten Gegenſtände, als Näh⸗, Flecht⸗, Thon⸗ und Erbſen⸗Ar⸗ 
1 10 beiten, die ſämmtlich nützliche Gegenſtände darſtellten. Unter Geſang wurde 
EHE um 11 Uhr Vormittags der ſchwerbehangene Chriſtbaum von der fröhlichen 
abe Kinderſchaar unter großem Jubel geplündert. — Weihnachtsbeſcheerungen 
2 94 veranſtalteten ferner die königl. Hütte für die Kinder und Wittwen bon 
: 1 Hüttenarbeitern im Pavillon des Hüttengaſthauſes, ſowie die altkatholiſche 
Ka und die evangeliſche Gemeinde. 
under © Gleiwitz, 23. Dechr. [Wohlthätigkeit.] Der Vaterländiſche 
u für Frauenverein hat auch dieſes Jahr wieder in reichem Maße Wohlthätigkeit 
ıbän=) geübt. Von den 91 Kindern ſeiner Bewahranſtalt wurden 61 mit com: 
zpiel- pletten Anzügen beſchenkt und 30 erhielten einzelne Kleidungsstücke. Von 
ihre. den Mädchen der Nähſchule, der Teppichfabrik und der Strohflechterei find 


Mor über 100 reichlich bedacht und beſchenkt worden, darunter viele mit recht 
nützlichen Werthgegenſtänden. — Auch der St. Vingenz⸗Frauen⸗Verein hatte 
Mittwoch eine feierliche Einbeſcheerung für arme Schulkinder; 178 Kinder 


117 wurden mit Schuhwerk und Kleidungsſtücken verſehen. Es wurden auch 
111 auf die Feier bezügliche Gedichte von den Kindern vorgetragen. 

bei d. Peiskretſcham, 23. December. [Vertheilung von Stiftungs⸗ 
deſſe Zinſen.] In Folge Beſtimmung der Iſgak Hausmannſſchen Stiftung 


1 bit; ſoll ein Theil der Zinſen des gegenwärtig etwa 6000 M. betragenden 


den Stiftungsvermögens an Ortsarme ohne Unterſchied der Confeſſion vertheilt 
grau werden. Demzufolge find 119 M., und davon 49 M. an chriſtliche Orts⸗ 
zende arme vertheilt worden. Für die jüdiſchen Armen gewährt dieſe Stiftung 
zrng außerdem noch 1 Beneficien. Das Curatorium beſteht aus den 
Stad Herren: E. Schönfeld, M. Brauer und Klemptnermſtr. Blumenfeld. 
8 i Sohrau, 23. Dechr. [Weihnachtseinbeſcheerung.] Geſtern 
ig Abend veranſtaltete der Vaterländiſche Frauenverein im feſtlich geſchmückten 
weiß Saale des Herrn Gaſtwirth Noſſol eine Weihnachtseinbeſcheerung für 110 
ihre arme Kinder aller Confeſſionen. Nach dem Geſange eines Liedes und einer 
Regie Anſprache von Seiten des Hauptlehrer Herrn Braſchke wurden die Kinder 
neue an den von den Vorſtandsdamen prachtvoll aufgebauten Weihnachtstiſch 
borzl geführt, und es erhielt nun jedes Kind ein Paar dauerhafte Stiefeln reſp. 
1. vol chuhe, welche nach Maß angefertigt waren, ein Hemd, einen großen 
ihne Striezel, Aepfel und Nüſſe. Der ganz bedeutende Betrag für dieſe Ein⸗ 
af di beſcheerung iſt von dem Frauenverein durch Beiträge und durch eine Ver⸗ 
trag losung, wozu die Damen des Vereins die Geſchenke gegeben hatten, auf⸗ 
ben! gebracht worden. Gleichzeitig war damit eine Einbeſcheerung an 24 Waiſen 
m Hl eee e eee ee 
lt ber 5 ing? 
Jureal Handel, Induſtrie ꝛc. 
va Was iſt ein Zeitgeſchäft? 
Rath, Das Reichsſtempelſteuergeſetz hat den Rechnungsſtempel (von dem 
ürger Berechnungen über Waarengeſchäfte bekanntlich ganz befreit ſind) 
bieder einſtuſig feſtgeſtellt; Rechnungen über Beträge unter 300 Mark find 
ſtempelfrei; alle ſtempelpflichtigen Rechnungen find mit 20 Pf. zu 
dung ſtempeln. 
wiedel Dagegen macht der Stempelbetrag für Schlußnoten und gleich⸗ 
1 1 geſtellte Schriftſtücke einen verſchiedenen Betrag aus, je nach der Na⸗ 
36 M] tur des abgeſchloſſenen Kauf, Rückkauf⸗, Tauſch⸗ oder Lieferungs⸗ 
ild de geſchäftes. Wenn der Werth des Gegenſtandes des Geſchäfts nicht 
ar⸗ Ci mehr als 300 Mark, bei Wagrengeſchäften nicht mehr als 1000 Mark 
en au beträgt, fo iſt der Schlußzettel oder das ihm gleichgeftellte Schriftſtück 
9 ſtempelfrei; der ſtempelpflichtige Schluß iſt in der Regel mit 20 
uß I Pf. abzuſtempeln; wird aber das Geſchäft, auf welches ſich der Schluß 
Schul bezieht, „auf Zeit“ abgeſchloſſen oder prolongirt, fo tritt Erhöhung 
zugt des Stempels auf 1 Mark ein. 
1 4 Stempelhinterziehungen werden nach § 8 des Geſetzes „mit einer 
iuft ) Geldstrafe geahndet, welche dem 50 fachen Betrage der hinterzogenen 


Abgabe gleichkommt, mindeſten aber 20 Mark für jedes ſtempel⸗ 
pflichtige Schriftſtück beträgt.“ 


Grund genug, um die betheiligten Handeltreibenden, Induſtrielle 


in und Landwirthe zu dem Wunſche zu veranlaſſen, möglichſt genau zu 
erfahren, was eigentlich unter einem auf Zeit abgeſchloſſenen Geſchäft 


zu verſtehen iſt? 


jede Definition die Gefahr g 
em Ha da der Verkehr leicht Formen finden und 
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8 Da nun bei Abſtempelung eines 
Schluſſes, der ſich auf ein Zeitgeſchäft bezieht, mit nur 20 Pf., nicht 
weniger als 80 Pf. Stempelſteuer hinterzogen werden, ſo beträgt in 
jedem einzelnen ſolchen Falle die verwirkte Stempelſtrafe 45 Mark. 


Ign dem Geſetze ſucht man vergeblich nach Aufſchluß über dieſe 
wichtige Frage. In der Commiſſion des Reichstags war von einer 
Seite eine beſtimmte Formulirung vorgeſchlagen worden, aber der 
bezügliche Antrag fand keine Majorität. „Die Commiſſion“, — fp 
heißt es in deren gedrucktem Bericht, — „kam ſchließlich zu 
der Anſicht, daß es bedenklich ſei, eine Legaldefluitlon einer 
Gattung von Geſchäften in ein Steuergeſetz aufzunehmen; daß 
einer Geſetzezumgehung vergrößere, 
ausbilden könne, 
welche von irgend einem der in der Definition aufgeſtellten Requifite 
abſehen und damit den geſetzlich feſtgeſtellten Begriff des Zeitgeſchäftes 
ausſchließen würden; daß aber im praktiſchen Börſenverkehr (sie!) gar 
keine Zweifel darüber obwalten, was ein Zeitgeſchäft ſei oder nicht, 
und daß durch Zuziehung von Börſenſachverſtändigen die Frage im 
einzelnen Falle ſehr leicht zu entscheiden fein würde.“ Aus dieſen 


Gründen — denen auch der Regierungsvertreter beipflichtete — be: 
ſchloß man, von einer Definition der Zeitgeſchäfte Abſtand zu nehmen 
und die Löſung der Frage der Praxis zu überlaſſen. (Wörtlich!) 

Dieſe Art und Weiſe des Geſetzgebers, ſich aus der Affaire zu 
ziehen, dürfte wohl ziemlich vereinzelt daſtehen in den Annalen deut⸗ 
cher Geſetzgebung. i ' f 

Einig war man nur darüber, daß ein Zeitgeſchäft nicht vorliege, 

wenn die Lieferung ſich zufällig verzögere, z. B. dadurch, daß die zu 
liefernden Waaren oder Werthpapiere von einem anderen Orte über⸗ 
ſendet werden müſſen. Zeitgeſchäfte über Waaren hatte die Regie⸗ 
rungsvorlage von der höheren Beſtimmung ausnehmen wollen; die 
Commiſſion, und nach ihr das Reichstagsplenum, waren aber der 
Anſicht, daß dazu kein genügender Grund vorliege, weil das Zeit⸗ 
geſchäft über Waaren ebenſo, wie das Zeitgeſchäft über Werthpapiere, 
oft „der wildeſten Speeulation“ dienen. 
Was hat nun die „Praxis“ bisher geleiſtet betreffs Löſung der 
wichtigen Frage: Was iſt ein Zeitgeſchäft? Die Antwort lautet; Auch 
die Praxis erklärt ſich außer Stande, Klarheit in die Sache zu brin⸗ 
gen; ſie fand bisher eben ſo wenig eine brauchbare Definition, wie 
der Geſetzgeber, 8 

Ja, wenn die Anſchauung der Commiffion zutreffend wäre, als 
handelte es ſich ausſchließlich oder doch vorzugsweiſe um die an der 
Börſe geſchloſſenen Geſchäfte; dort bewegen ſich die Geſchäftsabſchlüſſe 
in relativ einfachen und mehr oder minder ausgeprägten, typiſchen 
Formen, aus denen allerdings ziemlich leicht erſichtlich iſt, ob ein 
Contant⸗ reſp. Caſſageſchäft oder ein Zeitgeſchäft vorliegt; aber außer⸗ 
halb der engen Räume der wenigen deutſchen Börſen werden alltäg⸗ 
lich unzählige Schlüſſe gemacht von ungemein mannigfaltiger Form, 
deren noch dazu oft wenig präeiſe Faſſung auch dem „Börſenſachver⸗ 
ſtändigen“ es ſehr ſchwer, wenn nicht unmöglich macht, im einzelnen 
Falle beſtimmt zu ſagen, ob ein Zeitgeſchäft oder ein Caſſakauf 
vorliegt. 

Die beiden in Berlin abgehaltenen Delegirten-Conferenzen 
deutſcher Börſenvorſtände haben ſich ſehr eingehend mit der Frage be⸗ 
ſchäftigt, ohne daß es geglückt wäre, feſte Normen für deren Begut⸗ 
achtung zu finden. \ 

In der Conferenz vom 3. September e. war man darin über: 
eingekommen, daß als Zeitgeſchäfte im Sinne des Reichsſtempelgeſetzes 
diejenigen anzuſehen felen, bei denen die Erfüllungszeit etwas 
dergeſtalt Weſentliches iſt, daß nach Abſicht der Parteien 
eine ſpätere Leiſtung nicht mehr als Vertragserfüllung 
angeſehen werden ſoll. Hiernach wären als „Zeitgeſchäfte“ die⸗ 
jenigen Geſchäfte zu betrachten, bei denen der Art. 357 H.⸗G. für 
den Fall, daß Verkäufer mit der Lieferung oder Käufer mit der Ab⸗ 
nahme im Verzuge iſt, beſondere, von den gewöhnlichen abweichende 
Beſtimmungen trifft. 

In der zweiten Conferenz, am 18. November c. wurden verſchie⸗ 
dene anders gefaßte Definitionen vorgeſchlagen, doch erlangte keine 
von ihnen die Majorität und die Verſammlung einigte ſich ſchließlich 
über folgende Reſolution: 

„Die Delegirten⸗Conferenz kommt zu der Ueberzeugung, daß 
es ihr ebenſowenig wie der Commiſſion des Reichstages 
möglich iſt, eine Definition des Begriffes „Zeitgeſchäft“ 
mit der Wirkung feſtzuſtellen, daß äußerliche, durch die 
Selena des Schlußſcheines hervortretende Merkmale das 

eitgeſchäft von dem Caſſageſchäft unterſchieden. Sie hält 
dagegen an der Definition der früheren Conferenz vom 3. September er. 
feſt, nach welcher unter einem Zeitgeſchäfte nur das ſogenannte Fix⸗ 
geſchäft verſtanden werden darf. Sie verweiſt die Handelstreibenden 
auf die Entſcheidungen des Reichs⸗Oberhandelsgerichts, welche zu dieſer 
Frage ergangen ſind, und nach welchen beiſpielsweiſe in Ermangelung 
beſonderer Umſtände es für kein Firgeſchäft erachtet wird, wenn Liefe⸗ 
rung „von Woche zu Woche“ bedungen iſt, oder „binnen kürzeſter Friſt“ 
(Entiſch. Bd. 3 S. 288. Stegemann, Rechtſprechung Bd. 3 S. 371) oder 
„ſofortige Lieferung“ (Entſch. Bd. 3 S. 437), oder „in nächſter Woche“ 
(Entſch. Bd. 9 S. 83), oder „Tag für Tag! (Entſch. Bd. 10 S. 148). 

Demgemäß geht die Conferenz über die Anträge, welche eine anderweite 
als die am 3. September er. angenommene Definition des Begriffes 
„Zeitgeſchäfte“ herbeizuführen bezwecken, zur Tagesordnung über.“ 

Einen in vielen Fällen brauchbaren Fingerzeig möchten wir dem 
in dieſer Reſolution Geſagten noch hinzufügen. Art. 357 H.⸗G. 
lautet bekanntlich in feinem Eingange: „Sit bedungen, daß die Waare 
genau zu einer feſtbeſtimmten Zeit oder binnen einer feſtbeſtimmten 
Friſt geliefert werden ſoll, ſo kommt Art. 356 nicht zur Anwendung.“ 
Art. 356 aber handelt von der Verpflichtung des Contrahenten, dem 


ES 


anderen Contrahenten, der mit der Erfüllung im Verzuge iſt, eine 


angemeſſene Nachfriſt zu gewähren. i 
Iſt nun die Anſicht der Delegirten⸗Conferenz zutreffend, daß als 
Zeitgeſchäfte im Sinne des Reichsſtempelſteuergeſetzes nur die Fir⸗ 
geſchäfte gelten können, — und wir find ebenfalls dieſer Meinung — 
ſo wäre der erhöhte Stempelbetrag in denjenigen Fällen nicht zu 
entrichten, wo der Ausſteller des Schlußſcheines ſich ſagen muß, daß 
er, ſollte ſein Contrahent nicht pünktlich erfüllen, nach Recht und Her⸗ 
kommen verpflichtet ſein würde, demſelben angemeſſene Friſt zu be⸗ 
willigen. Wir halten es für wichtig, auf dieſes Kriterium aufmerk⸗ 
ſam zu machen, weil der Empfänger oder Lieferant einer Waare 
darüber, ob er event. eine Nachfriſt zu gewähren hat, meiſt weit 
ſchneller mit ſich im Reinen fein wird, als über den allgemeinen 
rechtlichen Charakter des Contractsabſchluſſes und über das Zutreffen 
irgend einer obergerichtlichen Entſcheidung. E. 


Breslau, 24. December. [Von der Breslauer Börſe.] Die 
teigerung in preußiſchen Eiſenbahngetien hatte unr bis Sonnabend 
er Vorwoche gewährt. Als an dieſem und dem darauf folgende Tage die 
mit ſo großer Sicherheit angekündigten Nachrichten über die Verſtagat⸗ 
lichung der Oberſchleſiſchen und Rechte-Oderuferbahn im „Reichs⸗ 
Anzeiger“ nicht erſchienen, kam die Bewegung zum Stehen und nahm 
von Montag an eine rückläufige Bewegung an. Verſtärkt wurde die⸗ 
ſelbe durch die allgemein matte Tendenz der Börſe und durch die in 
verſchiedenen Blättern, wie „Nordd. Allg. Zeitung“, „Actionär“ ze, 
theils in hypothetiſcher, theils intzbeſtimmter Form erſchienenen Des 
mentis. Die Börſe ſelbſt brachte dieſelben weniger, denn ſie iſt ſich 
über den Werth derartiger Nachrichten klar und hat ihre Erfahrungen 
darin, aber aus den Kreiſen des Privatpublikums kam doch manches 
Material an den Markt, wie dies ja auch immer iſt, wenn Preiſe 
rückgängig find. Im Großen und Ganzen und verglichen mit der Be⸗ 
wegung in anderen Effecten vollzog ſich der Rückgang der Bahnactien 
nicht ſtürmiſch, ſondern in ruhigſter Weiſe, die Courſe bröckelten täglich 
nur um ½ bis ½ pCt. ab, jedoch war man ſchließlich am Mittwoch 
um volle 4 pCt. zurückgegangen. Während man Sounabends für 
Oberſchl. ca. 260 war, zahlte man Mittwoch nur 256 pCt. Damit 
ſchien der ſogenannte todte Punkt erreicht zu ſein, denn die Aufwärts⸗ 
bewegung begann wieder und nach zwei Tagen war man wieder 
If 261 

Für dieſe erneuerte Steigerung nach Gründen zu ſuchen, wäre ver⸗ 
geblich, denn wenn ſich auch der innere Werth des Papiers nicht 
beugen läßt, wenn auch die Zukunft der Bahn, was ihre weitere Ent: 


0 


wickelung betrifft, die denkbar günſtigſte iſt, fo laſſen ſich darauf hin 
die mit Energie ausgeführten Käufe großer und größter Häuſer in 
Berlin nicht zurückführen, es läßt ſich nur annehmen, daß es einzelne 
„Wiſſende“ giebt, die den Vortheil gehörig ausnützen, den ſie durch 
ihren Vorſprung haben. 5 

Auf anderen Gebieten ſetzte ſich die flaue Stimmung, die am Ende 
der Vorwoche Platz gegriffen, fort. Der ſchon ſo lange prophezeite 
Krach in Paris ſchien endlich zu beginnen, denn Tag für Tag wurden 
weichende Courſe von dort gemeldet, die franzöſiſchen Renten gingen 
procentweife zurück, nur Localwerthe, wie Banken ꝛc., wieſen große 
Verluſte von 100 Francs und darüber auf; dieſe Nachrichten, vereint 
mit der auch bei uns acut werdenden Geldknappheit, wirkten nicht wenig 
beunruhigend auf unſere Börſe, fo daß Ereditatien in raſchem Tempo 
binnen weniger Tage um ca. 15 Mark zurückgingen. 8 

Das am Mittwoch hier aus Paris eingetroffene geiſtvolle Telegramm 
des Wolff'ſchen Bureaus, wonach der Rückgang der Courſe aus den 
hohen Reports und der Ueberladung der Börſe zu erklären ſei, erregte 
nur die Heiterkeit der Börſe, es erinnerte nur an jenen braven Land⸗ 
mann, der den vielen Regen mit der ſchlechten Witterung motivirte, 
blieb aber ſonſt einflußlos. 

Die Erkenntniß aber, daß denn doch die Pariſer Verhältniſſe von 
den deutſchen Börſenblättern etwas zu ſchwarz geſchildert wurden, daß 
unſere Börſenpläze mit Waaren nicht überladen ſind, ſondern, daß 
eher ein recht anſehnliches Decouvert beſtehe, und wir ſchließlich uicht 
ſo ganz abhängig von Paris ſeien, brachte Feſtigkeit in unſeren Markt 
und ließ die Courſe ſich erheben, ſo daß wir in wenigen Tagen 
wieder mit Credit ſo ſtanden wie vorher. 

Der leichtere Geldſtand und insbeſondere die Unterſtützung Wiens, 
das früher am zaghafteſten von allen Plätzen geweſen war, trugen 
nicht wenig zur Erholung bei. 

Bergwerkspapiere waren bei geringen Umſätzen recht matt, eine 
um ſo unerklärlichere Erſcheinung, als es unverändert gut mit Eiſen 
und Kohlen geht und nicht nur bei uns, ſondern vom Rhein und aus 
England und Amerika die günſtigſten Berichte einlaufen; es läßt ſich 
doch kaum annehmen, daß die dunkel und unverſtändlich, wohl auch 
tendenziös abgefaßte Depeſche aus einer oberſchleſiſchen Grube über 
Eindringung von Waſſer die Mattigkeit veranlaßt hätte. 

Laura ſchwankte zwiſchen 128 ½ und 126 ½. 

Der Ultimo regulirt ſich allem Anſcheine nach außerordentlich leicht, 
das Geld iſt zu ca. 7½ pCt., ein für den December nicht zu hoher 
Satz, zu haben; großer Stückeüberfluß zeigt ſich nirgends. 

Die Woche ſchließt für Oberſchleſiſche in ganz beſonders feſter Hal⸗ 
tung, für die übrigen Werthe bei ſehr kleinem Umſatze, zwar ohne 
Animo, aber auch nicht matt. EUR, 

Creditactien 623, Oberſchleſiſche 262, Laura 127. 


M. Berlin, 23. Dec. [Börſenwochenhericht] Wir haben in un⸗ 
ſerem letzten Bericht gezeigt, wie ſich innerhalb der Börſe zwei Strömungen 
geltend machten; die eine trieb die Eiſenbahnpapiere nach oben, die andere 
lähmte die Coursentwickelung der internationalen Werthe. Auf die Dauer 
war dieſer Zwieſpalt unmöglich; die Bahnenhauſſe mußte entweder den 
Stillſtand in den übrigen Werthen durchbrechen und eine allgemeine Auf⸗ 
wärtsbewegung en be oder die Apathie der Börſe mußte zurückhaltend 
auch auf den Eiſenbahngctienmarkt einwirken. : 

Im Aae ee Woche geſchah das Letztere. Die Courserhöhungen 
der einzelnen Eiſenbahnactien waren zu erheblich, als daß ſie nicht jtarte | 
Realiſationen zur Folge haben mußten. Dazu kam die Veröffentlichung 
eines Dementis aller Verſtagtlichungsverhandlungen in der „Nordd. Allg. 
Ztg.“, das zwar von der Börſe nicht als ernſt gemeint aufgefaßt wurde, 
das aber immerhin neue Käufer abſchreckte. So kam es, daß die erſten 
Wochentage uns ſchwächere Börſen brachten, daß die alte Unluſt wieder 
ihren Einzug hielt und man mit großem Mißtrauen in die Zukunft blickte. 
Wieder einmal war Paris der „ſchwarze Mann“ der hieſigen Speculation. 
Man beeilte ſich, in dem Rückgang einzelner Pariſer Werthe das Signal 
zu einer allgemeinen Deroute zu ſehen, die den hieſigen Plaz ſtark beein⸗ 
fluſſen müßte. Nach unſerer Anſicht liegen die Sachen anders. Zwar 
läugnen wir durchaus nicht, daß eine gewiſſe Solidarität zwiſchen 
den einzelnen Börſen beſteht, daß, wenn Paris flau iſt, man hier 
keine Hauſſe machen kann, — aber wir halten es nicht für richtig, 
auf den Rückgang von Union generale, Suez oder Ottomanbank — 
die Hunderte von Frances geſtiegen find, ohne daß wir hier gefolgt wären 
— auch hier ſofort Disconto und Oberſchleſier ze. à tout prix auf den 
Markt zu werfen. Wir haben allerdings im Allgemeinen hohe Courſe, 
aber entſchieden geſunde Verhältniſſe, eine ſich beſſernde Geſchäftslage und 
durchaus keine Ueberſpeculation; daher können wir einem etwaigen Pariſer 
Krache, der ſich auch dort nur auf einzelne Werthe und ganz beſtimmte 
Kreiſe erſtrecken würde, mit Ruhe entgegenſehen. 

Etwas beunruhigender, weil ſich von hier aus die Gründe nicht über⸗ 
ſehen laſſen, it der ſcharfe Rückgang der franzöſiſchen Renten. 

Hauptſächlich ſcheint die Furcht vor knappem Geldſtande die bedeuten⸗ 
den Verkäufe darin hervorgerufen zu haben; auch unſere Börſe litt ſtark 
unter den Befürchtungen einer ſchwierigen Decemberliguidation. So weit 
fi) indeſſen das bis jetzt überſehen läßt, ſcheint dem Hauſſeengagement ein 
ſtarkes Decouvert gegenüberzuſtehen, jo daß ſich nirgends ein Angebot von 
Stücken bemerkbar macht. Von einzelnen ſehr vorſichtigen Firmen wurde 
am Montag 8 pCt. für Reportgeld gezahlt; doch konnte man ſolches ſpäter 
mit 7½ 7 pCt. leicht erhalten. 

Dieſer Moment der billigeren Verſorgung, ſowie die ſich immer mehr 

herausſtellende Ausdehnung der entrirten Baiſſeoperationen wirkte auf die 
Börſen naturgemäß ſehr befeſtigend, ſo daß die zweite Hälfte der Woche 
im Großen und Ganzen uns hohe Notirungen brachte. Man ſuchte ſich 
von Paris mehr und mehr zu emancipiren und lenkte ſeinen Blick auf die 
heimiſchen Verhältniſſe. Deutſche Bahnen ſchlugen aufs Neue ſteigende 
Richtung ein und erreichten annähernd wieder ihre höchſten Courfe; öfter 
reichiſche Bahnen, die ſtark in Mitleidenſchaft gezogen waren, konnten auch 
ihre Einbußen faſt völlig ausgleichen. Auch auf dem Bergwerksmarkte ſtellte 
ſich wieder einiges Leben ein; ſowohl bei Laura und Dortmunder Stamm⸗ 
Prioritäten wie bei den nur per Caſſa gehandelten Werthen dieſer Gattung 
ſind Courserhöhungen zu verzeichnen. 
All dieſes wirkte auch ſtimulirend auf die Bankactien ein; beſonders da 
in Oeſterr. Credit⸗Actien wie in Disconto⸗Commanditantheilen am meiſten 
von den Baiſſiers geſündigt worden zu ſein ſcheint. Erſtere ſchwankten 
zwiſchen 620612 - 625, letztere in engerem Rahmen zwiſchen 225 und 
222½ auf und nieder. Specielles Intereſſe machte ſich für Darmſtädter 
Bankactien geltend, deren Abſchluß ſich in Folge ſtarken Beſitzes in Eiſen⸗ 
bahnactten ſehr günſtig geſtalten ſoll. f 5 

Sehr ſtill ging es bei Anlagewerthen zu. Preußiſche und deutſche⸗ 
lagen eher ſchwach bei faſt unveränderten Courſen. Ruſiſche Fonds 
und Noten verloren etwas von ihrem letztwöchentlichen Stande; da⸗ 
gegen konnten öſterreichiſche ihre Notirungen gut behaupten. Man 
ſpricht nämlich von einer demnächſt bevorſtehenden Wiederaufnahme der 
Ungarnconverſion. Man unterhielt ſich ſehr viel über neu entſtandene 
Zweifel bez. der Möglichkeit, die 60% alten Ungarn zu kündigen. Doch iſt, 
nachdem das diesbezügliche Geſetz emanirt iſt, die Sache lediglich eine Doctor⸗ 
frage, da ſonſt die Converlirung einfach unmöglich wäre und man ſich in 
den betreffenden Kreiſen über die Baſis eines Geſchäfts wohl vor dem 
Beginn deſſelbeu orientirt haben wird. „ 

Der Geldmarkt war, wie bereits erwähnt, für Reports willig. Im Zu⸗ 
ſammenhange damit fehlte es an Nehmern für Disconten und hielt ſich der 
Privatdiscont andauernd auf 4½ (/. Die großen Banken und Bankiers. 
verwenden bei dem hohen Zinsfuß, den ſie für Reports erhalten, ihre Gel⸗ 
der nicht mehr in dem Maße wie früher dazu, erſte Disconten an der Börſe 
zu kaufen, woraus ſich vorſtehende Erſcheinung erklärt. 


% Breslau, 24. December. [Producten Wochenbericht] Das 
1 1 in dieſer Woche recht unbeſtändig und iſt noch immer kein Froſt 
eingetreten. . 335 

„Der Waſſerſtand iſt ziemlich unverändert geblieben, doch hat derſelbe, 
wie er guch ſein möge, momentan keinen Einfluß auf das Verladungs⸗Ge⸗ 


1450-165 420 
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1 beſtelgerler Kauffuſt zu heiferen Preiſen Leid pla- v. 
3 55 der Woche 1 die Stimmung wieder der⸗ 


„Ham . Ephraim, Görlitz, a 5 
m Getreideh ad ve 14,25— 19,25 M. add 5 zu 17,25—24,25 M., ad 6 zu 15,25—17,25 M. 


ad 7 zu 25,25— 28,25 M. 


ichenden Newyorker Weizennotirungen keineswegs, entmuthigend auf die i 5 Breslau, 23. Decbr. [Schienenlieferungen für Italien 
weſchchen ärkte Europas zu wirken. Newyork notirt heute für Weizen befeſtigte, t Son dem Schienenbevarf der „Alta Italia“ für das kommende abe 
1239 ½, der Dortmunder Union die Lieferung von 12,000,000 Kilogr. Schienen auz 
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Beſſemerſtahl zu 170,35 Fres. frei Genua und 3 Fres. höher per Tonne frei 
Venedig übertragen worden. An dieſelben Bahnen hat der Bochumer Verein 
für Gußſtahlfabrikation 12,000,000 Kilogr, zu 175,48 Fres. frei Genua und 
180,48 Fres. frei Venedig, ſowie fernere 3,000,000 Kilogr. zu 177,40 Frez. 
frei Genua und 182,48 Fres. frei Venedig zu liefern. Dagegen blieb bei einer in 
Florenz abgehaltenen Submiſſion zur Deckung des Stahlſchienen⸗Bedarfz 
für die römiſchen Bahnen die engliſche Firma Bolckow, Vaughan u. h, 
in Middlesbro Mindeſtfordernde mit 174 Fros. frei Livorno und 176 Frez 
frei Neapel und Civita Vecchia. 6 


H. J Schleſiſche Rentenbank.] Die am 1. October 1881 erzielten Re 
ſultate der Schleſiſchen Rentenbank betrugen: Uebernommen wurden zu 150 
des Betrags der vollen Rente von den Pflichtigen 20,336,30 Mark. Die 
Berechtigten haben dafür Abfindungen erhalten: in Rentenbriefen reſp, 


i 5 i ikani i waren wiederum bis 7,60 Mark. a 
Die letztwöchentlichen amerikaniſchen Verſchiffungen ware i gene angeboten, ſchleſſche o 60—9,50 M. fremde 8,50--9,20 
k per 50 Klgr. 3 N 
8 Nüböl rat eine etwas größere Lebhaftigkeit ein, woran die Be⸗ 
darfsdeckung ſeitens des hieſigen Conſums hauptſächlich ſchuld geweſen ſein 
mag, denn bald machte ſich in Folge der matteren auswärtigen Berichte 
auch bier wieder ein ſchleppender Geſchäftsgang geltend, der vorangegangene 
Preisſteigerung bis auf 50 Pf. Erhöhung gegen die Vorwoche reducirte. 
Zu notiren iſt von heutiger Börſe per 100 Klgr. loco 59,50 M. Br., De 
cember 58 Mark Br., December⸗Januar 57,50 Mark Br., April⸗Mai 57,50 
Mark Br. N ? 1 . 
Petroleum war bei beſſerer Kaufluſt in feſterer Stimmung. 9 1 


82,000 Drs. Weizen gegen 58,500 Qrs. 
dem Continent auf. 15,000 Ors. Weizen gegen 20,000 Ors. 
Californien nach England 125,000 Ors. Weizen gegen 150,000 Qrs. 
zuſammen 222,000 QOrs. Weizen gegen 228,500 Qrs. 

— — ne, 


erner wach England. . 53,000 Ors. Mais gegen 39,000 Ars. 
5 dem Continent 5,000 Dre. Mais gegen 10,000 Qrs. 


er GEigland auf 
5 den Ae Häfen nach 


u. Heuer in Weißenfels mit deren Filiale in Eiſenach. Kaufmann Felt 
Heilbrun in Braunſchweig. Kaufmann Siefert Diedrich Sievers in 
Bremen. Kaufmann Guſtav Adolph Seydel in Dresden. Kaufmann 
Alfred Georg Adalbert v. Riedenau in Eibenſtock. Kaufmann Ottomg 
Wund erlich in Halberſtadt. Kaufmann Simon Abraham Holz in 
Poſen. Lederhändler Th. Weigle zu Schwedt. Vorſchuß verein, eu 
getragene Genoſſenſchaft in Liquidation in Weida. N 
Vorſchußverein zu Königshütte, eingetragene Genoſſenſchaft (in 
quidation), Concurs⸗Verwalter: Kaufmann Heinrich Färber, Termin 
18. Januar 1882. 

[Schifffahrtsnachrichten.] Laut Telegramm find die Hamburger Pos 
Want e: „Weſtphalia“, am 8. d. M. von Hamburg, am 10. d. M. bin 
Havre und am 12. d. M. von Queenstown, am 22. d. M. in Newyork ap 

ekommen. „Vandalia“, am 27. v. M. von Hamburg, am 17. d. M. in 

ewyork angekommen. „Albingia“ am 18. d. M. von Mexico und Mel 
Indien in Hamburg eingetroffen. „Cyclop“ am 20. d. M. von Ele 
in Hamburg eingetroffen. „Carl Wörmann“ am 21. d. M. von Weſtindi 
in Hamburg eingetroffen. „Roſario“ am 23. d. M. von Braſilien in Han 
burg eingetroffen. „Argentina“, rückkehrend von Braſilien, am 22. d. M 
Dover paſſirt. „Montevideo“ am 19. d. M. von Bahia nach Hamburg al 
gegangen. „Hamburg“ am 20. d. M. von Rio de Janeiro direct nach 
Europa abgegangen. 1 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 

(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 24. Decbr. Ueber das Weihnachtsfeſt im Kaiſer⸗ 
palais erfährt man, daß ſchon in den letzten Tagen aus den Seere⸗ 
tarinten beider Majeſtäten viele Hunderte von Poſtanweiſungen in 
das Land gegangen ſind. In der abendlichen Stunde, in welcher 
im Palais die Chriſtbäume angezündet werden, klopft in Nord und 
Süd, in Oſt und Weſt der Briefträger an manche Pforte, hinter der 
die Armuth wohnt, und bringt Gaben. 
Heute Nachmittag, 4 Uhr, waren der Minifter des königlichen 
Hauſes, der Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall, der Hofmarſchall, di 


5 f zulammen 58,000 Urs. Mais gegen 49,000 r. 100 Kilogr. I nd December 28 Mark Br., 27,50 Mark Gd. l ten: in 0 

j! // . Gonna) 2,37 1 77 
585 Die ſichtbaren Beſtände an den Hauptſtapelplätzen der Union be⸗ Für Spiritus ge ſich der hieſige Markt in Folge beſſerer Courſe aus 1 ler find bis zum 1. October 1881 gekündigt reſp. eingezahl 
tLlliefen ſich N Berlin auch etwas befeftigt. Ob zwar die Zufuhren andauernd ſehr ſtark 57,629,80 M. Die ausgelooften, am 1. October 1881 fälligen Rentenbrieſ⸗ 
Ba nid Sehe N auf 1000000 Bun. Weizen und 18890000 Buſh. Mais, reſp. Schuldverſchreibungen betragen 730,200 Mark. 5 
„ Hehe , 2000 „„ „ 70% % % ů „ Toncurs-Eröffnungen. | 
Br „ 13. Decbr. 1879 „ 27,7000 5 Malzfabrikant Rudolph Niederer in Nördlingen. Handlung Machol 


 atpminell ohne weſentliche Preisveränderung, 
Tommen der Inhaber keine größeren 
AZ3öſiſchen Landmärkten erſchienen 


vorwiegend Nei 
luſtloſes Gef f 


öwmwm: meldet. ö 
. An den norddeutſchen Seeplätzen nahm das Geſchäft erſt am Schluſſe 


Breslau, 24. Decbr. der Woche auf fenen (Detail⸗Preiſe.) 
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. A lenkte d i Krfeem Sngebot matter. K ch Erb 22. Bech 
ülſenfrüchte bei ſtärkerem Angebot matter. Koch⸗Erbſen in gedrückter] 22. Decbr. 
„ Futter⸗Erbſen 16 16.50-17.50 M.] Ochſen, 


der Woche unter dem Einfluß der beſſeren Berliner Notirungen einen etwas Der Verkehr war im Laufe dieſer Woche auf ſämmtlichen Marktplätzen ein 
i 8 Termi äft ſowohl für Weizen und Roggen feft | Weihnachtsfeſttage ſich jede Familie mit Lebensbedürfniſſen verſehen, und 
und ſchülßen Preite für e 0 50 ei 1 01 ca. 6 öher] daher größere Einkäufe wie ſonſt gewöhnlich gemacht werden mußten. Na⸗ 
Das Geſchäft nahm einen ſchleppenden Verlauf. 8 f \ 
Das bieſige Getreidegeſchäft hatte in den erſten Tagen dieſer Woche eine | Karpfen, ſowie an en Wallnüſſen und Gemüſen ſtatt. Am heutigen 
rößere Regſamkeit angenommen, die hervorgerufen war durch das He nt entwickelte ſich auf dem Fiſchmarkte ein außergewöhn⸗ 
kommen ſtärkerer Zufuhren einerſeits 11 12 die a e en 0 11 e ee 
5 its, in ziemli efunden N ® —60 Pf., 
Inhaber andererſeits, jo daß ein ziemlich lebhafter Umſatz ſtattg 92.0 ff, Dir, BET de a 50—60 12 Kalbfleiſch pro Pfd. 
Eigner durch erhöhte Forderungen Geſchäftsabſchlüſſe nicht unweſentlich er: | 55 „Speck pro } : 3, ut 
a ſchwerten, wa ſich Maden ein ſchleppender Gang des Geſchäfts geltend, 65 Pf. N pro Pfd. 80-90 5 lei pro Pfd. 90 5 
| . te ſich wieder eine geringe Beſſerung Kalbsleber pro Stück 90 Pf. bis 1,50 M. f 0 
5 d i t ganz zu Ende der Woche machte ſich wieder eine geringe Beſſerung e est leiriiern 
gekommen, welche bereits durch rulliihe Waaren, deren Angebot in letzter Lapins Stück 60-80 Pf. Krammetsvögel pro Paar 40-45 Pf., Faſanen 
Zeit auch ſchon größer geworden iſt, verſtärkt wurden. — Im Allgemeinen | Baar 10—12 M. 1 
um Verkaufen geneigt, und hatten in Folge deſſen bei ſich allmälig ent: | Stüd 5—9 M., Auerhenne Stück 4—6 M., Gänſe pro Stück 2,50—9 Mark, 
1 1 Kauflust 30 N ermäßigten Preiſen nicht unbedeutende] Enten pro Paar 2,50—3,50 Mark, Capaun pro Stück 2 bis 2½ Mark, 
Qualitäten geltend, die auch dann fi nicht völlig zu erholen vermochten, M., junge Hühner pro Paar 1 M. bis 1,20 M., Tauben pro Paar 70—80 
als ſich zu Ende der Woche für beſſere Waare die Stimmung wieder eini⸗ Pf., Gänſekleien Portion 50—60 Pf. friſche Hühnereier das Schock 4 M., 
delsmühlen und der Conſum auf. Zu notiren iſt per 100 Klgr. weiß 20,10 
bis 21,20 22,30 M., 


befeſtigten Ton an. außergewöhnlich ſtarker und lebhafter, da in Anbetracht der bevorſtehenden 
M. höhe ; 
als vergangene Woche. mentlich fanden bedeutende Ankäufe von Geflügel, Fleiſchwaaren, Wild, 
Heran⸗ Sonnabend namentli 
f i 1 i i worden war, und Pfd. 60-65 Pf., Hammelfleiii 
hat. Bald jedoch, als das Angebot wieder geringer gewo S 1 1 5 0 1 ih 
der auch auf die Stimmung im Allgemeinen eine Prejfion auszuüben ver⸗ bis 1 M., Rindszunge pro Stück 2-2, M., Rindsfett pro Pfd. 60 
Von Weizen waren ziemlich große Zufuhren an unferen Markt heran⸗ Rehrücken 10—12 M., Rebblatt 1,50 M., Haſen, Stück 2,50—3,50 M., 
herrſchte eine ziemlich matte Stimmung vor, indeſſen zeigten ih Inhaber Lebendes und geſchlachtetes 5 N, Gauß und Eier. 
Umfätze ſtattgefunden. Der Druck machte ſich hauptſächlich bei abfallenden [ Hühnerhahn pro Stück 1 Mark 20 Pf. bis 1½ Mark, Henne 1,50—1,80 
germaßen befeſtigt hatte. Als Käufer traten hauptſächlich die hieſigen Han- die Mandel 1 Mark, Kalkeier das Schock 3,60 M 
Kilogr. Decbr. 212 Br. 


"Für Roggen herrſchte Anfangs der Woche nur eine ziemlich matte Spiegelkarpfen pro 
Stimmung vor und haben demnach Preiſe beſonders für geringere Sorten Pfund 30 Pf., Cabliau Pfd 
nachgeben müſſen. In Folge beſſerer Berichte von Auswärts und nach⸗ 1,60 M., Oderkrebſe Scho 


laſſender Stärke der Zuführen haben indeſſen Preiſe ganz vorzugsweiſe für 


feine Qualitäten, ihre alte Höhe wieder erreichen können, da Exporteure 2,50—3 M., 
für dieſe Verwendung zu haben ſcheinen, während geringere Zwiebeln 1 Liter 10—15 Pf., Charlotten Liter 20 Pf., Blumenkohl pro 
Der Umſatz blieb gegen die Vorwoche Roſe 30—40 Pf., Blaukohl Kopf 10—15 Pf., Weißkohl Kopf 


Hhauptſächlich 
Waare unbeachteter geblieben iſt. 


etwas zurück. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 16— 16,80 — 17,20 Mark feinſter ws 3 bis 5 Mark, 


darüber. 
Anfang der jetzigen weitere Fortſchritte gemacht und 


gelb 19,40—21—21,80 M., feinſter darüber. Per 1000 nn 2 9 Steinbutt Pfd. 1,50 Mark, Aal Pfd. 1,70 Mark, 


Fiſche und Krebſe. Hecht Pfd. 60 Pf., Seezunge Pfd. 1,40 M., Lachs 
Schleie Pfd. 80 Pf., Karpfen Stück 50 Pf. bis 80 Pf., 

Pfd. 1—1,20 M., Forellen Pfd. 3 Mark, Schellfiſch 
c = Pfg., Dorſch Pfd. 35 Pf., Hummer Pfd. 
Gartenfrüchte. Kartoffeln pro Sack zu 150 Pfund 


Feld⸗ und 
Oberrüben, Mandel 15—20 Pf. 


M., dito 2 Liter 8 bis 10 Pf., 


5 bis 10 Pf., 
Grünkohl Mandel 20 bis 25 Pf., Welſchkohl Kopf 
Pf., Roſenkohl Liter 20—25 Pf., Spinat e Liter 10 Pf., Waſſerrüben 


Im Termingeſchäft hat die matte Stimmung der Won e Woche zu 2 Liter 10 Pf., Erdrüben Stück 5 bis 10 Pf., Mohrrüben 3 Gebund 10 Pf., 
onnten ſich Breife | Sellerie pro Mandel 1— 1,50 M., Meerrettig, Mandel 1—2 Mark, Rettige, 


nicht behaupten, bis in 8584 beſſerer auswärtiger Berichte die Tendenz | Liter 10 Pf., Endivien⸗Salat Kopf 10 Pf., Rabunze pro Liter 10 bis 15 Pf., 
ei 


eine feſtere wurde und eine 
höherer Notirung als vergangene Woche ihren Ausdruck fand. Die Um⸗ 


ſätze waren gegen die Vorwoche indeſſen nicht unweſentlich zurückgeblieben. 20—30 Pf., Birnen pro 2 Liter 30—40 Pf., 
Klgr. December 166 M. Gld., 40 Dh, gebackene Birnen pro Pfund 30—40 0 


Zu notiren iſt von heutiger Börſe per 1000 
ecember⸗Januar 164 
Juni 166 Mark bezahlt. 

In Gerſte machte ſich wiederum nur für geringere Sorten eine ab⸗ 


ark Gld., April⸗Mai 164,50 Mark Gld., Mai⸗ 40. 


gerung eintrat, die ſchließlich in ca. 2 M.] Mohn Liter 60 Pf. 


Südfrüchte, friſches und gedörrtes Obſt. Friſche Aepfel pro 2 Liter 
gebackene Dep pro Pfd. 
5 Bie gebegene Kinhen oro Pfd. 20 Pf, Maumenmis pro ff 
„gebackene Kirſchen pro Pfd. „ Pflaumenmus pro 
Pf., Wallnüſſe Schock 25—30 Pf. 1 
Waldfrüchte. Haſelnüſſe pro Liter 40—50 Pf., Wachholderbeeren 


weichende Tendenz und niedrige Preiſe geltend, während feinere Sorten, Liter 40—50 Pf., Hagebutten Liter 50 Pf., gedörrte Pilze Liter 40 Pf. 


Deren Zufuhr allerdings nur eine unbedeutende war zu fait unveränderten 
5 ln leicht verkäuflich 


bis 14,30 15,40 16,40 feinſte darüber. 


notirten Preiſen leichter placirt werden können. Zu notiren iſt per 100 
Kilogramm 13—14— 14,60 M., feinſte darüber. 


Im Termingeſchäft waren Preiſe bei ſehr ruhiger Stimmung und] Pfd. 16—18 ) 
ſchwachen Umſätzen unverändert. Zu notiren iſt von heutiger Börſe per] Bohnen pro Liter 25 Pf., Graupen pro Liter 40—60 P 


1000 Klgr. Decbr. 137 M. Br., April⸗Mai 140 M. Gd., Mai⸗Juni 143 M. 


17,50—18,50— 19,50 M 
a 21—22—23 Mark. Linſen, kleine, 34—40 Mark, große 43 bis 
50 M., feinſte darüber. Bohnen in ſehr ruhiger Haltung, ſchleſiſche 
18—19— 20,50 Mark, galiziſche 17—18 M. Lupinen nur trockene Quali: 


Stimmung 
Victoria 


5 Wicken mehr zug 
Stimmung, 14,50—14,80—15,20 Mark. 
06,50 —1730 Mark, alles per 100 Kilogr. 
Das Kleeſamen⸗Geſchäft zeigt 15 immer nicht die Lebhaftigkeit, die in 
vergangenen Jahren um dieſe Zeit fi 
Die Kaufluſt im Allgemeinen wird ſehr Ei durch das Angebot mittel- 
mäßiger Qualitäten, deren größere Zufuhr auch in dieſer Woche auf 
einen andauernden Druck ausübten. Feine Qualitäten ſind nur ſehr 
zum Angebot gekommen. Der Umſatz war größer als vorige Woche 
Rothkleeſaamen hat ſich die Stimmung nicht wefentlich verändert, Galizi 
Saaten mittlerer Qualität wurden von Eignern nicht mehr fo hartnä 
boch im Preiſe gehalten, und war dies der Anlaß zu einigen Geſchäftsab⸗ 
ſchlüſſen darin. Feinſte und feine Waare noch immer gut bezahlt, aber 
wenig vorhanden. 
Waare am Markte, und ſind die dafür erzielten niedrigen Preiſe nicht 
gebend. Feine Waare in größerer Qualität wird erſt mit dem Eintritt des 
ehnlichſt erwarteten Froſtes herankommen. Der Umſatz war etwas größer 


f Für 
ch 


als vergangene Woche. Von Weißkleeſaamen war zum größeren Theil nur 1) 2000 Klgr. Bandeiſen, 2) 25,000 
die zwar hellen, aber außerordentlich ſtark mit Unkraut und ſonſtigen Bei⸗ ae 9 42,500 a Saucen 
an den Markt herangekommen und er- | edigem Feinkorneiſen, 6) 5000 Kg. 
Das Angebot im Ganzen war ſehrſ blechen ſtand bei der Direction der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn zur Sub⸗ 
weniger als in vergangener Woche miſſion. 


ſatz belegten böhmischen Qualitäten 
Zielten ziemlich unveränderte Preiſe. 
‚geringfügig. ale war weit 
angeboten, und ſind ſogar einige vordem zu Lager genommene Poſten nun⸗ 
mehr verkauft worden. Thymoths kam wenig zum Angebot ag 
Sämereien blieben ziemlich unverändert. — Zu 
roth 32—40—48 b 
a 40—45 bis 5665.72 M 
ge 

darüber. 


1 find. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 13,40 1,30 —1,50 M., Kochbutter pro Pfd. 1,10 M., ſüße Mil 


täten gut gefragt, gelbe u een 12,80—13,20 bis 14 DE 

E rt, N ‚20 ark. Mais i SER, 6 2 f 5 2 

Buchweizen Er un Her en wurde für 20 Kilo Fleiſchgewicht exel. Steuer Prima⸗Waare 20,50 bis 
21 M. 


gewöhnlich bemerkbar gemacht hat. am 


reiſe[ wurden notirt per 100 Klgr. Weizen 21,60—21,08 Mark, R 
elten bis 16,98 M., Gerſte 15,66—14,66 Mark, Hafer 15—14,40 M., 


t. — Sonſtige ebenſo, ad 4 ebenſo, ad 5 zu 17,60— 25,60 M., ad 6 zu 18,60—22,50 M., ad 7 
} \ notiren iſt per 50 Klgr. zu 21— 24,50 M.; A 
is 53 Mark, . e e Dart, ad 2 Mr 14,25—17,25 M., ad 3 zu 14,25—16,50 M., ad 4 zu 14,25 big 

5 mothe i 18 ar 5 M., ad 5 
16—17—18 Mark, Tannenklee 40-5057 Mark, feinſte Qualitat bis 24,10 M.; 


In Oelſaaten war die Zufuhr zu Anfang der Woche nicht unbedeutend; lad 6 zu 17,5021 M.; G. L. Dellſchau, 


Küchen⸗ und Tiſchbedürfniſſe. Speiſe⸗ und 19 18 19 pro Pfd. 


pro Liter 15 Pf., Sahne 
1 Limburger 


pro Liter 60 Pf., Olmützer Käſe pro Schock 1,4 


80 M., 
Für Hafer war eine beſſere Stimmung als vergangene Woche vor⸗ Käſe pro Stück 20 bis 50 Pf., Sahnkäſe pro Stück 20 bis 40 Pf., Kubkäſe 
handen und haben die Zufuhren, welche ſchwächer geweſen find, nur zu pro 


dl. 50—70 Pf., Weichkäſe pro Maß 5 Pf., Buttermilch pro Ltr. 8 Pf. 
Brot, Mehl u. Hülſenfrüchte. Landbrot 5 Pfd. 50 Pf., Commiß⸗ 
brot pro Stück 50 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 18—20 Pf., Roggenmehl pro 
f., geſt. Hirſe pro Liter 40 Pf., Gries 1 9 Pfund 30 Pf., 


[Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 19. und 
Der Auftrieb betrug: 1) 240 Stück Nindvieh (darunter 108 
132 Kühe). Der geringe Auftrieb veranlaßte ein lebhafteres Ver⸗ 
kaufsgeſchäft, jedoch vermochten die Händler nicht höhere Preiſe zu erzielen. 
Man zahlte für 50 Kilo Fleiſchgewicht exel. Steuer: Primawagre 55 his 
Mark, 2. Qualität 46 bis 48 Mark, geringere 26—28 M. 2) 900 Stück 
Man zahlte für 50 e ir einfte Waare 

M., mittlere Wagre 50 bis 52 M. 3) 825 Stück Schafvieh. Ge 


4) 487 Stück Kälber erzielten gute Preiſe. 


i Sprottau, 24. December. [Wochenmarkt] Auch auf dem letzten 
vergangenen Donnerstage Fe bee Wochenmarkte gingen die 
Preiſe herunter. Nur Gerſte und Erbſen behielten den früheren Preis. Es 


Erbſen 18,88 


bis 17,78 M., Kartoffeln pro 50 Klgr. 2 M., Heu desgleichen 3,75—2,50 


1 0 Mark. Für Stroh wurden pro Schock zu 600 Klgr. 35 und 33 M. bezahlt. 


Witterung: In der Nacht vom vergangenen Sonnabend zu Sonntag 
orkanartiger Sturm und Regen, Sonntag Regen, Montag und Dinstag 
Vormittags angenehmes Wetter, Nachmittags kalt und regneriſch, Mittwoch 


Schleſiſcher Rotbklee war zumeiſt nur in abfallender Regen mit Schnee bermiſcht, Donnerstag der Himmel bedeckt, rauher Wind, 
maß- geſtern ſchönes Wetter und heute bedeckter Himmel, leichter S 


chneefall. 


Breslau, 24. Dechr. [Eiſen⸗Submiſſion.] Die Lieferung von 
Su Dee 3) 7000 Klgr. Qua⸗ 
5) 15,000 Klgr. rundem und vier⸗ 
Winkeleifen, 7) 15,600 Kg. Holzkohlen⸗ 
Es offerirten per 100 Klgr. frei Berlin: Jacob Ravenée Söhne 
u. Co., Berlin ad 1 zu 19,60—22,60 M., ad 2 zu 17,60 —22,60 M., ad 3 
. Drudenmüller in Berlin ad 1 zu 16,25 19,25 M., 


u 17,2524 M., ad 6 zu 15,75—19 M., ad 7 zu 21,10 
ochfelder Walzwerk in Duisburg ad 2 zu 16,20— 20,20 
Mark, ad 3 zu 16,20—18,20 M., ad 4 1 5 115 5 zu 20,20— 21,20 M. 

erlin, 


d.] vom Dienſte des Kaiſers, der Ober⸗Hofmeiſter, die Dber-Hofmeifterit, 


gedeckten Tiſchen die zwölf großen Chriſtbäume aufgebaut, die den 


oggen 17,80. 


1 zu 16,50 —19,50 Uſchloſſen, die Regierungsforderung abzulehnen; 


Generaladjutanten, die Generale à la suite und die Flügeladjutante 


die Palaſtdamen, die Hofdamen und Kammerherren vom Dienſte um) 
der Cabinets⸗Selretär der Kaiſerin zur Tafel bei ihren Mu 
jeſtäten. Die Tafel war diesmal nicht im kleinen Speiſeſaal⸗ 
ſondern im Balconſaale hergerichtet, denn in erſterem ſind auf weiß 


Schmuck der Lichter tragen. 

Nach Aufhebung der Tafel führen die Kaiſerlichen Majeſtäten ihte 
Hofſtaaten, ſowie die anderen Perſonen ihrer nächſten Umgebung in 
den lichterfüllten Saal an die Tiſche, auf welchen die reichen Ge⸗ 
ſchenke für die Einzelnen liegen. Unterdeß hat in dem Palais der 
prinzlichen Herrſchaften die Weihnatsbeſcheerung für die engere Fa⸗ 
milie und für die Hofſtaaten ſtattgefunden. 

Um 8 Uhr verſammeln ſich alle in Berlin anweſenden Mitgliede 
des Königshauſes bei ihren Majeſtäten. 

Im kleinen Speiſeſaal ſind inzwiſchen die Geſchenke für die Per⸗ 
ſonen der Umgebung hinweggeräumt und die Tiſche werden neu gar⸗ 
nirt mit den Gaben Ihrer Majeſtäten an die einzelnen Mitgliede 
der Königlichen Familie. Mancher in der Stille kundgegebene Wunſch 
findet hier feine glänzende Erfüllung. An jedem Geſchenke haftet ein, 
Zettel mit dem Namen des Empfängers. Hier ſind denn auch die 
Geſchenke aufgebaut, welche die Mitglieder der Königlichen Familie 
ſich untereinander verehren. Haben die Majeſtäten ihre Gaben ge⸗ 
ſpendet, dann werden zwei große Tiſche enthüllt, deren einer mit dem 
Namen des Kaiſers, der andere mit dem Namen der Kaiſerin be 
zeichnet iſt. Hier befindet ſich der Aufbau der Geſchenke, welche der 
Kaiſer und die Kaiſerin ſich gegenſeitig bieten. Jedes Stück iſt von, 
den Kaiſerlichen Herrſchaften ſelbſt gewählt. 

Damit endet die Weihnachtsbeſcheerung und es folgt nun das 
gemeinſame Familien⸗Souper. f 

Berlin, 24. Decbr. Die Mittheilung der „Köln. Ztg.“, daß die 
für den preußiſchen Landtag im Cultusminiſterium ausgearbeitet 
kirchenpolitiſche Vorlage nicht allein diseretionaire Gr 
walten nach Art der vorjährigen und mit Ablauf dieſes Jahres 
außer Kraft tretenden Juligeſetzes verlange, ſondern auch „geſetz— 
geberiſche Aenderungen“, ſoweit dabei nicht „grundlegende Be 
ſtimmungen“ der Maigeſetze in Frage kommen, in Vorſchlag bringe, 
findet in ultramontanen Kreiſen keinen Glauben. Man weiſt darauf 
hin, daß hier im Cultusminiſterium die ganze Angelegenheit außer 
ordentlich geheim betrieben worden if. Mit der Ausarbeitung dei 
Geſetzentwurfs ſind nur proteſtantiſche Geheimräthe betraut worden 
Das Gutachten des Profeſſor Hübler, des bekannten Wiener Unter 
händlers, der mit Falk feinen Abſchted aus dem Miniſterium nahm 
ſpäter aber doch noch zu den Wiener Verhandlungen entſendet wurde 
ſoll indeß bei der Ausarbeitung des Geſetzentwurfes hin und wiede 
eingeholt worden ſein. i 

Berlin, 24. Deebr. Die Verhandlungen des Reichstags über d 
Hamburger Zollanſchluß vorlage, welche in der erſten Woch 
nach feinem Wiederzuſammentritt im neuen Jahre ſtattfinden, werden 
vorausſichtlich ſehr lebhafter Natur fein, obgleich ſchon jetzt kaum daral 
gezweifelt werden darf, daß ſchließlich eine große Mehrheit den zul 


Durchführung des zwiſchen dem Kanzler und dem Freiſtaat Hamburg 
über die Umgeſtaltung des Freihafens abgeſchloſſenen Vertrages ge 
forderten Credit von 40 Millionen M. bewilligen wird. Die Fork 
ſchrittspartei hat nach Ablehnung der Hänel'ſchen Anträge be 


nur die beiden for 


ſchrittlichen Verlreter bon Hamburg, Dr. Roe und Sändhann, welcher 
letztere ſchon in der Commiſſion der Majorität angehört. hat, halten 
ſich verpflichtet, nachdem Senat und Bürgerſchaft von Hamburg dem 
Vertrage ihre Zuſtimmung gegeben, auch ihrerſeits als Reichstags⸗ 
abgeordnete für Hamburg demſelben zuzuſtimmen. Die Seeeſſioniſten 
find geſpalten. In der Commiſſion hat Bamberger gegen, Lasker für 
die Bewilligung geſtimmt. Die Nattonalliberalen, das Centrum und 
ſelbſtverſtändlich die conſervativen Gruppen werden den Credit be⸗ 
willigen. 

Berlin, 24. Decbr. Der neue franzöſiſche Botſchafter 
für Berlin, Baron Courcel wird erſt Mitte Januar zur Uebernahme 
ſeines Poſtens abreiſen. 

Berlin, 24. Decbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt in einem 
Entrefilet die Mittheilung aus Paris, daß die bekannte Schrift⸗ 
ſtellerin Madame Adam, welche trotz ihrer Vergangenheit — 
ſie hatte mit Edmond Adam, bevor er ſie heirathete, Jahre lang in 
ehelichen Beziehungen gelebt — Fremde höchſten Ranges, namentlich 
Ruſſen, unter Anderem auch Großfürſt Konſtantin, in ihren Salons 
ſieht, demnächſt nach Petersburg überſiedeln will, um dort 
politiſche Beziehungen in antideutſchem Sinne zupflegen. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meint, da es ihr ſchon von Paris her nicht 
an hochgeſtellten ruſſiſchen Freunden fehle, fo fet ihr eine günſtige 
Aufnahme in Rußland ſicher. 

Berlin, 24. Deebr. Correſpondenzen aus Grünberg beweiſen, 
daß die „Nordd. Allg. Ztg.“, beziehungsweiſe „Wolff's telegraph. 
Bureau“ über die Handelskammerwahl mißverſtändlich berichtet haben. 
Es wird nämlich aus Grünberg gemeldet: „Die Erſatzwahl zur 
Handelskammer fand unter außerordentlich reger Betheiligung 
ſtatt, und trotzdem die Schutzzoll⸗ und Proteſtpartei unter Führung 
der Herren Guftao Sande und Georg Beuchelt alle Hebel 
in Bewegung geſetzt hatten, ſind die beiden erſteren Herren, 
die ſich ſchon mehrere Male als Candidaien aufgeſtellt haben, wieder 
durchgefallen. Die beiden aus der Handelskammer ausſcheidenden 
Mitglieder wurden im erſten Wahlgange ſofort wiedergewählt und in 
engerer Wahl der von der Partei der Handelskammer aufgeſtellte 
Herr Bladeley. Die Proteſtpartei iſt ſonach trotz aller Circulaire, 
Annoncen ꝛc. mit allen ihren drei Candidaten unterlegen. (Vergl. 
provinzielle Ueberſicht in vorliegender Nummer. D. Red.) 

Berlin, 24. Decbr. Die Wochenſchrift „Im neuen Reich“ 
kündigt mit dem heute erſchienenen letzten Hefte dieſes Jahres ihr Ein⸗ 
gehen an und nimmt Abſchied von ihren Leſern. Als Grund dafür 
wird angegeben, „daß ſie nicht mehr mit voller Sicherheit auf die 
Theilnahme weiter Kreiſe rechnen könne, welche für das dauernde Ge⸗ 
deihen einer Zeitſchrift unentbehrlich iſt.“ Politiſch hatte die zuerſt 
unter Guſtav Freytag's, dann unter Dr. Lang's Redaction ſtehende 
Wochenſchrift eine zwiſchen den Freiconſervatioen und Nationallibera⸗ 
jen ſchwankende Stellung, in der Wirthſchafts⸗ und Zollpolitik nahm 
ſie durchvus für die Pläne des Fürſten Bismarck Partei. 


> Berlin, 24. Deebr. [Fondsbörſe.] Die nahezu vollſtändige Ge⸗ 
ſchäftsloſigkeit der heutigen Borfe findet in dem Einfluß der Feſttage ge⸗ 
nügende Erklärung: eine zweitägige Unterbrechung des Börſenverkehrs muß 
nothwendig der Speculation die größte Reſerve auflegen. So fehlte es 
denn auch heute ſelbſtverſtändlich an jeder Neigung, die Engagements zu 
vermehren, weit eher war die Speculation zu einer Verminderung derſelben 
bereit. Eine ausgeprägte Tendenz konnte unter ſolchen Umſtänden ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht zur Geltung kommen. Die ſchwachen Wiener Notirungen 
und der Rückgang des Londoner Wechſelcourſes in Newyork konnten keine 
Anregung bieten, andererſeits aber war ein effectiver Druck dieſer Mel⸗ 
dungen auch nicht zu beobachten, und im ganzen ſchien doch die Anſicht die 
meiſten Anhänger zu behalten, daß ein Grund für die Baiſſe nicht vo⸗ 
handen ſei, vielmehr nach dem Weihnachtsfeſte die ſteigende Bewegung nach 
wie vor größere Chancen beſitze. Der Schluß doecumentirte ſich denn auch 


als entſchieden feſt. — deutſchen Bahnen ſtanden wieder Ober⸗ 
ſchleſiſche im Vordergrunde, ei wenigen Papiere, in denen heute 
größere Umſätze ſtattfanden; ſie ſtellten ſich 2 pCt. höher. Sonſt verän⸗ 


derten ſich die Courſe nur wenig. Berlin⸗Hamburger 1 pCt. matter. — 
Oeſterreichiſche Bahnen konnten ſich nicht überall behaupten; Fran⸗ 
zoſen 1½ M. ſchlechter, Lombarden / M. ſchlechter. — Für Banken blieb 
die Haltung bei ſtillſtem Geſchäft ziemlich feſt, nur Creditactien waren 
einigermaßen belebt, 1½ M. ſchlechter. Discomo⸗Geſellſchaft geltend, in 
Folge deſſen die Courſe merkliche Beſſerungen erfuhren. — Bergwerke 
haben kaum Veränderungen zu verzeichnen, auch die leitenden Werthe 
blieben ſtill; Laurahütte verlor ½ pCt., Dortmunder Union ½ pCt. 


Berlin, 24. December. [Nachhörſe.] Oeſterr. Goldrente 80, 60, dio. 
ungariſche 102, 60, dto. 4procentige 77, 10, Creditactien 622, —, Franzoſen 
567, 50, Oberſchleſiſche ult. 263, 50, Discontocommandit 224, 50, Laura 
127, 20, Ruſſ. Noten ult. 213, 50, Nationalbank 112, 40. 

Feſt, ſtill. Spielpapiere und Banken gut behauptet, Bergwerke ſchwan⸗ 
kend Bahnen und ruſſ. Werthe höher, gefragt. Rumänier 102, 40, Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Prioritäten 173, 75. Discont 4 pCt. 


Berlin, 24. December. [Productenbörſe.] Am heutigen Markt 
war das Geſchäft in Weizen ſtill, jedoch vermochten ſpätere Termine bei 
überwiegender Kaufluſt im Anſchluß an die höheren Newyorker Notirungen 
1 Mark zu gewinnen. In disponibler Waare war der Umſatz gering. — 
Roggen war in feinen Qualitäten lebhaft begehrt, jedoch verhinderten 
geringere Zufuhren ein größeres Geſchäft. Termine eröffneten matt, be⸗ 
feſtigten ſich aber nach Empfangnahme der Kündigungen und ſteigerte ein 
kräftiges hervortretendes Deckungsbedürfniß die Preiſe per December um 
1½ Mark. Dieſes wirkte günſtig auch auf Frühjahrsſichten zurück und ge⸗ 
wannen dieſelben 1 Mark. — Gerſte und Mais unverändert. — Hafer 

erfreute ſich in loco beſſerer Nachfrage, auch Termine haben ſich gut be 
hauptet. — Mehl ſchließt feſter. — Rüböl matt, bei geringem Umſatz. 
— Petroleum etwas feſter. — Spiritus in loco etwas billiger abge⸗ 
geben. Termine bei ſehr kleinem Geſchäft behauptet. \ 


» Berlin, 24. December. [Neueſte Handelsnachrichten] Bei 
den heute die Aufmerkſamkeit der Börſe bereits mehr als in den letzten 
Tagen in Anſpruch nehmenden Ultimo⸗Regulirungen ſtellten ſich die Pro⸗ 
longationsſätze, wie folgt: Franzoſen 2,20—2,30 Mark Report, Lombarden 
glatt gegen Courtage, öſterreichiſche Creditactien 2,20—2,30 Mark Report, 
Disconto⸗Commanditantheile 1 pCt. Report, Dortmunder Union 0,15 Re: 

port, Laurahütte 0,40 Report, Italiener 0,15—½ pCt. Report, ungariſche 
Goldrente 0,100,075 Report, 1880er ruſſiſche Anleihe ½ pCt. Report, 
Orientanleihe 0,05 Deport, Rubelnoten 0,70 Report. — Der Baumeiſter 
und Premierlieutenant a. D. v. Wobeſer veröffentlicht folgende Zuſchrift: 
In Sachen der „Deutſchen Landesbank“ hier, beehre ich mich, Sie 
davon ergebenſt in Kenntniß zu ſetzen, daß ich aus dem Aufſichtsrath 
der genannten Bank lin welcher ich erſt nach der Begründung cooptirt 
wurde) ausgetreten bin, weil ich über die Art der Begründung trotz 
aller Bemühungen keine genügende Aufklärung zu erhalten vermochte, weil 
ich ferner die inzwiſchen zu Tage getretene antiſemitiſche Tendenz weder 
theile, noch zu vertreten geneigt bin, und weil ich ſchließlich die Behand⸗ 

ö lung der Verwaltungsangelegenheiten nicht als correct anerkennen kann, 
und zwar um fo weniger, als ich nicht einmal über den Ausfall der Zeich⸗ 
nungen und die Sicherſtellung des Grundcapitals (Art. 249 des allgem. 


ee 


N 


deutſchen Haäudelsgeſetzes) irgend welchen Beſcheid auf meine Anftagen 
empfangen habe.“ — Es liegt uns heute eine Zuſammenſtellung der 
ruſſiſchen Zolleinnahmen vor, der zufolge dieſelben in der Zeit vom 
8. bis 15. December Gold 1,100,585 Rubel, in Papier 28,077 Rubel be 
trugen. Während des Zeitraums vom 1. Januar bis 15. December d. J. 
wurden in Gold 44,806,202 Rubel, in Papier 1,198,865 Rubel eingenom⸗ 
men, was nach dem Tagescours ungerechnet 68,408,795 Rubel Papier oder 
10,038,783 Rubel weniger als im Jahre 1880 ergiedt. — Für ruſſiſche 
Fonds zeigte ſich heute recht feſte Stimmung, die auch in lebhaftem Ge⸗ 
ſchäft zu ſteigenden Courſen zum Ausdruck kam. Es mag zur Erklärung 
hierfür angeführt werden, daß von Petersburg Meldungen vorlagen, nach 
welchen der General Ignatiew ſeine Demiſſion gegeben haben 
ſolle. — Die Skaskaer Kohlenwerke und Briquettfabriken, Ka⸗ 
menz, berufen zum 5. Januar 1882 in Berlin eine Generalverſammlung 
behufs der ſtatutengemäß erforderlichen Neuwahl des Aufſichtsrathes und 
einiger Statutenänderungen ein. — In dem Concurſe über das Vermögen 
drr Schleſiſchen Kanavasfabrik, vormals Johann Lüpke, Actiengeſellſchaft, 
fand heute beim königl. Amtsgericht die erſte Gläubigerverſammlung ſtatt. 
Nach dem Vortrag des Herrn Roſenbach über die Lage der Sache iſt die 
Actiengeſellſchaft im Jahre 1873 mit einem Grundcapital von 174,000 
Mark, die auf 249,000 M. erhöht wurden, gegründet worden. Die Ge⸗ 
ſchäfte der Geſellſchaft waren keine günſtigen, denn die Waarenumſäße be⸗ 
trugen ſeitf 1874 nur 223,200, 172,000, 150,000, 133,000, 83,000 und 
63,000 Mark; dagegen die Unkoſten pro Anno circa 22,000 Mark. Auch 
find Verluſte von 30,000 und 27,000 M. zu notiren. Die Activa beſtehen 
aus dem Fabrikgrundſtück zu Langenbielau, erworben für 43,000 Thlr., 
21,000 M. Außenſtände, angenommen zu einem Eingang von 16,000 M., 
Baarbeſtand 2085 M. und Waaren im Betrage 5000 M.; dieſe ſichern den 
Gläubigern volle Befriedigung, während die Actionäre leer ausgehen 
dürften. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 24. Dec. Der Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland und 
Stalten vom 31. December 1865 und die Schifffahrtsconvention vom 
14. October 1867 werden zufolge Uebereinkommens zwiſchen den 
beiden Regierungen, wodurch die Wirkung der 1875 italieniſcherſeits 
erfolgten Kündigung nochmals um fünf Monate hinausgeſchoben iſt, 
bis zum 31. Mai 1882 in Kraft bleiben. 

Bremerhafen, 24. Deebr. Der Lloyddampfer „Braunſchweig“ 
iſt heute Vormittags im neuen Hafen geſunken. (Wiederholt.) 

Karlsruhe, 24. Decbr. Bulmerineg⸗Wiesbaden, früher Profeſſor 
der Staats⸗ und Völkerrechte in Dorpat, wurde an die Stelle des 
verſtorbenen Profeſſors Bluntſchli nach Heidelberg berufen. 

London, 24. Deebr. Heute früh erfolgte ein Zuſammenſtoß 
eines Expreßzuges und eines Güterzuges auf der Greatweſternbahn 
bei Slough. Getödtet wurde Niemand, aber viele verwundet. 

Petersburg, 24. Dec. Der „Regierungsbote“ macht bekannt, 
daß am 19. December, Morgens, in der Rentei von Sebaſtopol ein 
Diebſtahl mittelſt eines Minenganges ausgeführt worden iſt. In der 
Renteikaſſe fehlten 47,000 Rubel. Bei den ſofort angeſtellten ener⸗ 
giſchſten Nachforſchungen im Innern des Reiches wie in Konſtantinopel 
wurden drei Perſonen in Armansk mit 27,000 Rubel geſtohlenen 
Renteigeldes verhaftet. 

Petersburg, 24. Dec. Der Kaiſer und die Kaiſerin empfingen 
geſtern den bisherigen franzöſiſchen Botſchafter General Chanzy, welcher 
ſein Abberufungsſchreiben überreichte. 


(W. T. B.) Berlin, 24. December. 
Er 


[Schluß 
ſte Depeſche 


Courſe.] 
2 Uhr 20 Min. F 


Feſt. 


Cours vom 24. | 23. Cours vom 24. 23 
Pester Credit⸗Actien 621 50623 — Wien 2 Monat. 170 60170 70 
Delterr. Staatsbahn. 567 50 568 50 Warſchau 8 Tage... 213 25212 25 
Lombarden 253 — 263 50 Oeſterr. Noten 171 90171 75 
Schleſ. Bankverein. 113 40113 50 Ruſſ. Noten 213 90213 15 
Bresl. Discontobant 101 — 101 —4½ % preuß. Anleihe 105 40105 40 
Bresl. Wechslerbank. 111 60 111 503 ½% Staatsſchuld. 99 — 99 — 
Laura hütte 127 — 127 90 1860er Looſe ..... 124 20124 20 
Wien kurz 171 601171 701 Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 262 251259 75 


Berlin, 24. December, 3 Uhr 20 Min. [Dringl. Orig.⸗ 


Depeſche der Bresl. Ztg.] Januar⸗Courſe, feſt. 
Cours vom 24. 23. Cours vom 24. 23. 

Oeſterr. Credit. . ult. 624 50622 50 Oeſterr. Silberrente 66 60] 66 75 
Disc. Command. ult. 225 25224 25 „ Goldrente .. 80 80 80 60 
Sen Meets ult. 568 50567 — Ungar. Goldrente ult. 77 12 77 — 

ombarden ult. 253 — 252 50 = Papierrente ult. 77 25 77 — 
Oberſchleſiſche . ult. 264 50260 75 Ruſſ. 1880er Anl. ult. 73 25 72 62 
Rechte⸗Oder⸗Ufer ult. 178 — 176 62 1877er Anl. ult. 91 37] 91 12 
1 5 er ult. 97 50 97 25 „II. Orient⸗A. ult. 58 87] 58 62 

erg.⸗Märk .. ult. 123 25123 12 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. — — 56 80 
Galizier ult. 132 87132 50 Laurahütte .... ult. 128 12 127 87 
Neue Rum. Rente ult. 102 50/102 25 Donnersmarckhütte.. 61 25 62 — 
4% Preuß. Conſols, 100 701100 70 Sberſchl. Eiſenb. Bed. 44 90 45 — 
Oelactien 74 60 74 25 Ruſſ. Banknoten ult. 214 — 213 — 

i London kurz 20 40 — — 
Privatdiscont 4¼ pCt. 
(W. T. B.) Berlin, 24. December. [Schluß ⸗Bericht.] 
Cours vom 24.23. Cours vom 24 23 

Weizen. Feſt. Rüböl. Gedrückt. 

December 218 501219 — ] Decbr.⸗Januar .. 56 10 56 70 

April⸗Mai . . 225 — 224 50] April⸗ Mai 70 57 80 
Roggen. Befeſtigd. 

December 179 — 178 25 Spiritus. Befeſtigt. 

April⸗ Mai 169 25 169 — des 48 20 48 40 

Mai⸗ Juni 167 251167 — | December 49 80| 49 60 

afer. April-Mai.....- 50 70 30 60 

December 147 — 147 50 Mai⸗ Juni 50 9 50 80 

April⸗ Mai 147 50147 50 


(W. T. B.) Stettin, 24. December, — Uhr — Min. 
Cours vom 24. 235 Cours vom 24. 
Rüböl. Behauptet. 


e 226 50225 50 Te; 5 57 
ril⸗ Mae — 

Roggen, Ruhig. ; 

December -...... 170 —|170 50 | Spiritus. 

Frühjahr ........ 166 50167 50] loco 46 60 
Petroleum. December 48 10 

Dec ee 8 400 8 40 Jab >» 50 — 50 30 

(M. T. B.) Wien, 24. December. [Schluß ⸗Courſe.] Ruhig. 

Cours vom 24. 23, Cours vom 24. 23. 

1860er Looſe.. — — — — [Marknoten 58 20 58 20 
1864er Looſe.. — — | — — Ungar. Goldrente 119 80 119 80 
Creditactien .. 360 10 361 70 apierrente . 77 10 77 10 
Oeſt.⸗ungar. do., 355 50 57 25 ilberrente . 78 — 78 — 
Anglo 149 25 150 — [London 118 75 118 75 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 328 50 329 — Oeſt. Goldrente. 93 60 | 93 65 
Lomb. Eiſenb. . 146 25 148 25 Ung. Papierrente 89 80 | 89 80 
Galizier 306 307 — [Wien. Unionbank 142 25 142 80 
1 .. 258 75 259 80 [Wien. Bankvern. 139 70 139 90 
Napoleonsd or. 9 42½½ ] 9 42% Aproc ung Goldr. 89 82 | 89 85 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 24. December, Mittags. [Anfangs 
Courſe.] Credit⸗Actien 308, 60, Staatsbahn 281, 87, Galizier 263, 60, 


Lombarden —, —. Tendenz: Ruhig. i 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 24. December, Nachmittag 2 Uhr 30 Min. 
ee Cour| e.] Creditactien 308, 87. Staatsbahn 282, 50. Lom⸗ 
arden 126, 25. — Still. 

London, 24. Decbr. London Feiertag. 

London, 24. December. Silber 51,13. 

London, 24. December. Bankauszahlung 40,000. 

(W. T. B.) Paris, 24. Deebr. [Anfangs⸗Courſe.] 30% Rente 84, —, 


ee eee N OR 
TER NR ET 45 
€ EN x 


Neueſte Anleihe 1872 114, —. Staliener 90, 30. Staatsbahn 707, 59. 


Oeſterr. Goldrente 80½. Ungar, Goldrente 103 /. Feſt. 
Paris, 24. Decbr., Nachmittags 3 Ubr. [Schluß⸗Co 


eee 
Depeſche der Bresl. 319.4 Feſt. 3 


eſt. 


Cours vom 24. | 23. Cours vom 24. 232 
Zproc. Rente 84 10 84 — Türken de 1869 .... — - — — 
Amortiſirbare 85 15 84 90 Türkiſche Looſe — — 1 — — 


Ital. Sproc. Rente 


8 


ur... 


(W. T. B.) Köln, 24. December. [Getreidemarkt.] (Schlußberiht) 
Weizen loco —, —, per März 23, —, per Mai 23, —, De 5 
per März 17, 45, per Mai 17, 15. — Rüböl loco 31, 50, per Mai 30, 20. 
— Hafer loco 17, —. Wetter: —. Be 

(W. T. B.) Hamburg, 24. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per December 227, per April⸗Mai 226, —. Roggen ruhig, 
per December 170, —, per April⸗Mai 160, —. — Rübbol geſchäftslos, 
loco 58½, per Mai 59. — Spiritus ruhig, per December 41¾, per 
Wa e 41¾8, per Februar⸗März 42, per April⸗Mai 42. — 

etter: Froſt. 

(W. T. B.) Paris, 24. December. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen behauptet, per Dechr. 32, 10, per Jan. 31, 60, per Januar⸗April 
31, 60, per März⸗Juni 31, 50. — Mehl ruhig, per December 65, 30, per 
Januar 65, 60, per Januar⸗April 66, —, per März⸗Juni 66, 25. — Rübödl! 
weichend, ver Decbr. 86, —, per Januar 84, 50, per Januar⸗April 82, 50, 
per Mai⸗Auguſt 76, 75. — Spiritus ruhig, per December 61, 75, per 
Jan. 62, 50, per Jan.⸗April 63, 25, per Mai⸗Auguſt 64, 25. — Wetter: 


alt. 
Paris, 24. December. Robzucker 57—57,25. a 
London, 24. December, Nachm. Havannazucker Nr. 12 25. 7 
Newyork, 23. Dechr., Abends. [Baumwollen⸗Wochenbericht.] Zus 
fuhren in allen Unionshäfen 200,000 Ballen. Ausfuhr nach Großbri⸗ 
tannien 48,000 Ballen. Ausfuhr nach dem Continent 39,000 B. Vorrath 


EL, 


1,152,000 Ballen. 5 
Wien, 24. December, d Uyr 55 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
360, 30, Ungar. Credit 355, 50, Staatsbahn 329, 25, Lombarden 147, —, 
Galizier 307, —, Anglobank — —, Napoleonsd'or —, —, Oeſterr. Papiers 
rente 77, 12, Marknoten 58, 17, Defterr. Goldrente 93, 60, Ungar. Gold» 
rente —, —, A4proc. Ungar. Goldrente 89, 85, 4% Ungariſche Papierrente 
—, —, Elbethalbahn 259, 25. Ruhig. . 3 
Vergnügungs⸗Anzeiger. ar 1 

* [Rietorin-Theater.] An den erſten beiden Weihnachtsfeiertagen ber 
ginnen die Vorſtellungen ſchon um 6 Uhr. Das Programm iſt für dieſe 
letzte Woche durch die zur Zeit auftretenden außerordentlichen Künſtler 
ganz beſonders intereſſant complettirt. Die vollendeten Productionen ein 


zelner Specialiſten dürften kaum wieder einmal auch nur annähernd hier 
zu ſehen fein, — fo die erſtaunlichen großartigen Leiſtungen des aſiatiſchen 
Jongleur Kaouly und des außergewöhnlichen Luftvoltigeurs Mr. Cee Mee. = 
Bewundernd find die Vorträge der kleinen Jährigen Violin⸗Virtuoſin 
Mlle. Erneſtine Boucher und prachtvoll die Marmortableaur der Gym⸗ 
naſtiker⸗Geſellſchaft Conradi. Der Mimiker Herr Amann brillirt durch 
genial dargeſtellte Charaktertypen der Vergangenheit und Jetztzeit, u. A. 
Napoleon Bonoparte nach dem Brande von Moskau, Andraſſy, Ban Bis: 
mard, das Kärnthner Trio Geſchwiſter Caſſati und der Blafonpläufer 
Mr. Palmer vervollſtändigen noch das ſeltene und feine Künſtlerenſemble. 0 
Am 0 1 findet die Abſchiedsvorſtellung unter Direction Wiener 
mann ſtatt. a f 
= IT Kaiſer⸗Panorama] im Saale des Simmenauer Bierhaufes 
welches ſeit länger als einem Jahre hierf allwöchentlich neue Bilderſerien 
ausſtellt, erfreut ſich ſtets eines regen Zuſpruchs und nicht mit Unrecht, 
denn nicht allein, daß die Fuhrmann'ſchen Glasphotographien an Klarheit 
und Plaſtik alles bisher hier gebotene in den Hintergrund ſtellen, ſondern 
in ihrer eigenartigen Zuſammenſtellung werden immer wieder neue Reize 
auf das Auge eines jeden Beſchauers ausgeübt. In dieſer Woche 
gelangen Anſichten vom Berner Oberland, ſowie von England, ferner Je⸗ 
ruſalem, Nazareth, Betlhehem nebſt den 24 intereſſanten Tableaus aus 
dem Leben und Leiden Jeſu zur Ausſtellung. [Was die Plaſtik der 
letzteren Bilder anbelangt, ſo iſt dieſelbe ſo wunderhar, daß jeder Beſucher 
reifbare Gegenſtände und Gruppen vor ſich zu haben glaubt. Alle An⸗ 
ichten find in ihrer Zuſammenſtellung höchſt intereſſant und wünſchen 
wir, daß es jedem Kinde vergönnt fein möchte, dieſe Weihnachtsausſtellung. 
ſehen zu können. Die ab nee Ausſtellung dürfte wohl eine der 
an der Welt fein und in ihrer bequemen Einrichtung einzig daſtehen. 
eider wird dieſelbe nur noch in dieſem Winter hier ſein, weshalb einem 
jeden Gebildeten der Beſuch der an nicht genugſam ee 4 
werden kann. Schließlich ſei noch erwähnt, daß Herr Fuhrmann ſogleich 
nach dem Brande des Ringtheaters in Wien mit mehreren dortigen Pho⸗ 
tographenzin Verbindung getreten iſt, jo daß einige Anſichten der Un 
fein dien treu nach der Natur aufgenommen, in kurzer Zeit hier zu ſehen, a 
ein dürften. 4 
= [Borftellungen im Men ee Die Feiertagswoche wird ein reich? 
haltiges mit zahlreichen neuen Nummern ausgeſtattetes Programm bringen. 
Sämmtliche Künſtler bereiten für die Feiertagsſtimmung beſonders geeignete 
Vorträge und Darſtellungen vor. Ganz beſonders möchten wir auf ein neu ein⸗⸗ 
ſtudirtes humoriſtiſches Duett hinweiſen, welches das unübertreffliche komiſche 
Duettiſtenpaar Fräulein Josza Miskolezy und Herr Emil Schnabl 
vorbereiten. Der kleine Ulpts, das „Liebekind“ des Publikums, und ganz; 
beſonders der Damenwelt, wird durch neue Couplets, die er jo ſchelmiſchy9 
naiv und fein pointirt vorzutragen weiß, angenehm unterhalten. Sein 
Partner, Herr Horwath, feſſelt den Muſikfreund durch feine virtuoſen 
Violin⸗Solis, in denen er beſonders die poetiſch⸗muſikaliſche Schilderungs⸗ 
fähigkeit ſeines „Inſtruments von Holz“ — das Gebet, der Sturm, der Jubel 
nach dem Sturm werden onomatopßiſch meiſterhaft wiedergegeben — zum 
Ausdruck bringt. Eine eigenartige tüchtige Specialität hat das Etabliſſement 
in dem Seilkünſtler Mr. Etardo gewonnen, der das durch ſeine ganzlich neuen 
und vorzüglichen Productionen am ſenkrecht vom Plafond des Saales herab⸗ 
hängenden Tau und durch feine ebenfalls neuen Künſte auf dem Tele⸗ 
er angenehm überraſcht hat. — Unter ſolchen Umſtänden 
ann dem Publikum für angenehme Abende während der Feiertagswoche 


aus voller Ueberzeugung Bürgſchaft geleiſtet werden. N 
ALiebich's Etabliſſement.] Der Saal dieſes Etabliſſements hat 
einen wirklichen Weihnachtsſchmuck angelegt und glaubt man ſich in einen 7 
Tannenwald verſetzt. Herr Capellmeiſter Herzog hat dieſer Decoration ent 
ſprechend das beliebte Potpourri „Der Criſtmarkt zu Breslau“, von Teich⸗ 
gräber, neu einſtudirt, und dürfte mit feinem Surrogat von imitirtem. 
Schnee das Publikum beluſtigen. f N 10 
W. I Schießwerder.] Auch dieſes Jahr kommt am 1. und 2. Feiertage 
das beliebte Muſikſtück: „Der Chriſtmarkt“ oder „Ein Weihnachtsabend in 
Breslau“ auf vielſeitigen Wunſch zur Aufführung. Das Concertprogramm 
weiſt durchgängig vorzügliche Nummern auf. Außer den ſchon bewährten 
und bekannten Künſtlern treten dieſe Male einige neue dazu, unter Ande⸗ 
rem der weltberühmte bis jetzt unbeſiegte Schnellläufer Cohni, der den be⸗ 
kannten Käpernik ſchon zweimal geſchlagen hat, und die großartige Künſt⸗ 
lerin Miß Koljsza, ſowie die kleine 5öjährige Adele); das Großartigſte, was 
überhaupt auf dem Gebiete der Gymnaſtik geboten werden kann, wird die 
Feiertage in dem herrlich decorirten, großen Schießwerderſaale geboten werden. 
Die neuen Heizanlagen geſtatten eine vorzügliche Erwärmung dieſer herr 
licheu Räume und ſo läßt ſich wohl auch dieſes Jahr wie alle Weihnachten 
auf einen ſehr ſtarken Beſuch rechnen, zumal ſich den 2. und 3. Feiertag 
ee Concert ein gemüthliches Tanzkränzchen mit voller Muſik an⸗ 
ießt. } | 
+ [Das Affen⸗ und Hunde⸗Theater!] nebſt Circus en miuiature von 
Schmidt, welches durch eiſerne Oefen auf's Beſte erwärmt iſt, wird während 


der vorſtehenden Feiertage jeden Nachmittag und Abend eine Doppel⸗Galavor⸗ 
ſtellung veranſtalten. Es kommen durchweg neue Piecen zur Darſtellung, 
worin ji) beſonders die Production „Blondin auf dem Tanzſeig“ auge 
zeichnet. Wer feinen Kindern eine hübſche Weihnachtsfreude bereizen will, 
dem iſt der Beſuch dieſes Theaters anzurathen. 


nl 
| 
| 
2 
a 
| 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. ’ 


** [Die erſte Fleiſchertraet⸗Fabrik in Europa] ift vor Kurzem in 
Poſen durch die Herren Dr. Papilsky u. Brühl errichtet worden. Zur 
Fabrikation des Extractes werden nur Rinder und zwar ausſchließlich. 
ſolche genommen, die auf ihre Geſundheit vom dortigen kgl. Departements⸗ 
Thierarzt unterſucht und nach mos. Ritus geſchlachtet werden. Das Fabrilat 


zeichnet ſich nach dem Gutachten der königl. Verſuchsſtation zu Poſen durch 1 


einen hohen Nahrungswerth und reinen und angenehmen Geſchmack aus. 


7 
11 


95 1861 
| in B der in den zum ftädtiihen Communalverbande ge: 
ie Ortſchaften de micilberechtigte oder als Studenten, 
chüler, Hous⸗ und Wirthſchaftsbeamte, Handlungsdiener, Handwerks⸗ 
geſellen, Lehrlinge, Dienſtboten, Fabrikarbeiter oder ſonſt in ähnlichen Ver⸗ 
Hältmifer, ſich bierortS aufhaltende Militärpflichtige, bezüglich deren noch 
keine epogiltige Entſcheidung über die Dienſtpflicht durch die Erſatzbehörden 
erfolgt iſt oder welche von den Erſatzbehörden nicht für einen beſtimmten 
Zeitegum ausdrücklich hiervon entbunden oder über das Jahr 1882 hinaus 
rückgeſtellt worden find, aufgefordert, ſich behufs Aufnahme in die 
; eceufizungs-Stammpole, reſp. alphabetiſche Liſte des Stadt⸗ 
kreiſes Breslau pro 2 in nachfolgenden Terminen: 

im Casperke'ſchen Locale, Matthiasſtraße Nr. en 
zu melden und zwar: ! 

aus dem 1. Polizei⸗Bereich: Montag, den 16, Januar 1882, 
N Vormittags von 8 bis 12 Uhr, : 


: achmittags von 1 bis 5 Uhr, A 
aus dem 3. Polizei⸗Bereich: Dinstag, den 17. Januar 1882, 
i 5 Vormittags von 8 bis 12 Uhr, g 
aus dem 4. Polizei⸗Bereich: Dinstag, den 17. Januar 1882, 
er Nachmittags von 1 bis 5 Uhr, 5 
aus dem 5. Polizei⸗Bereich: Mittwoch, den 18. Januar 1882, 
5 Vormittags von 8 bis 12 Uhr, 5 
aus dem 6. Polizei⸗Bereich: Mittwoch, den 18. Januar 1882, 
5 Nachmittags von 1 bis 5 Uhr, 
aus dem 7. Polizei⸗Bereich: Donnerstag, den 19. Januar 1882, 
- Vormittags von 8 bis 12 Uhr, 
aus dem 8. Polizei⸗Bereich: Donnerstag, den 19. Januar 1882, 
; Nachmittags von 1 bis 5 Uhr, - 
aus dem 9. Polizei⸗Bereich: Freitag, den 20. Januar 1882, 
ER Vormittags von 8 bis 12 Uhr, 
aus dem 10, Polizei⸗Bereich: Freitag, den 20. Januar 1882, 
5 Nachmittags von 1 bis 5 Uhr, 
aus dem 11. Polizei⸗Bereich: Sonnabend, den 21. Januar 1882, 
en Vormittags von 8 bis 12 Uhr, 
aus dem 12. Polizei⸗Bereich: Sonnabend, den 21. Januar 1882, 
b Nachmittags von 1 bis 5 Uhr, 
aus dem 13. Ba > Montag, den 23. Januar 1882, 
f ormittags von 8 bis 12 Uhr, f 
aus dem 14. Re Dee: Montag, den 23. Januar 1882, 
5 achmittags von 1 bis 5 Uhr, 
aus dem 15. e Dinstag, den 24, Januar 1882, 
8 ormittags von 8 bis 12 Uhr, 
aus dem 16. Polizei⸗Bereich: Dinstag, den 24. Januar 1882, 
3 ; Nachmittags von 1 bis 5 Uhr, 
aus dem 17. Polizei⸗Bereich: Mittwoch, den 25. Januar 1882, 
S Vormittags von 8 bis 12 Uhr, 
aus dem 18. eee Mittwoch, den 25. Januar 1882, 
a \ Nachmittags von 1 bis 5 Uhr, . 
aus dem 19. Polizei⸗Bereich: Donnerstag, den 26. Januar 1882, 
Vormittags von 8 bis 12 Uhr, 


Nachmittags von 1 bis 5 Uhr. 


lliüſchen Militär⸗Bureau (Bureau III) Eliſabethſtraße Nr. 15, 
im Erdgeſchoß, zu bewirken. 5 
„„Es wird hierbei beſonders hervorgehoben, 19 die Ver⸗ 

ſäumung der feſtgeſetzten Meldefriſt von der V 

nicht entbindet. 


geſtellt, haben ihre Geburtsſcheine, welche koſtenfrei zu ertheilen find, mit 
zur Stelle zu hringen, alle übrigen Militärpflichtigen aber die im 
erſten Militärpflichtjahr erhaltenen Looſungsſcheine vorzulegen. 

Gleichzeitig veranlaſſen wir diejenigen bierſelbſt wohnhaften Militär⸗ 
Mute welche früher als 1860 geboren ſind und weder ihrer 
Militärpflicht genügt, noch eine definitive Entſcheidung der Erſatz⸗Behörden 
erhalten haben, in den obenbezeichneten Terminen ſich zur Aufnahme in die 
Stammrolle reſp. alphabetiſche Liſte zu melden. 


der Reiſe begriffene Handlungsdiener, Handwerksgeſellen, ‚auf See befind⸗ 
liche Seeleute u. ſ. w.) fo haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr⸗, 
Brot⸗ oder Fabrikherren die Verpflichtung, ſie zur Stamm⸗ 
rolle reſp. alphabetiſchen Lifte, wie oben angegeben, anzumelden. 

Ueber die erfolgte Anmeldung zur Stammrolle reſp. alphabetiſchen Liſte 
wird bei der Einſchreibung eine Beſcheinigung ertheilt, welche zum Ausweis 
der bewirkten Aufnahme aufzubewahren iſt. 


ihrer Militärpflichtjahre ihren Aufenthalt oder Wohnſitz nach einem anderen 


tigung der Stammrolle reſp. alphabetiſchen Liſte ſowohl beim Abgang der 
hieſigen Erſatz⸗Commiſſion, als auch nach der Ankunft an dem neuen Orte 
derjenigen Behörde, welche daſelbſt die Stammrolle ꝛc. führt, ſpäteſtens 
innerhalb dreier Tage zu melden. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle 
reſp. alphabetiſchen Liſte oder zur Berichtigung derſelben 
unterläßt, iſt nach § 23 alinea 10 der Erſatz Ordnung mit 

Geldſtrafe bis zu dreißig Mark oder mit Haft bis zu drei 
Tagen zu beſtrafen. 
Breslau, den 20. December 1881. 


Der Magiſtrat 


RNeſtaurant und Wiener Café 


8 Hötel de Rome, 
Albrechtsſtraße 17, Ecke Biſchofſtraße. 


empfiehlt dem geehrten Publikum ſeinen vorzüglichen Mittagstiſch, und 
zwar Diners apart von 60 Pf. aufwärts, ſowie à la carte zu jeder Tages⸗ 
zeit einer geneigten Beachtung. [1523] 


Joseph Klima, 
früher Zahlkellner im Grand Café Cloin. 


Centrum. BERLIN. Centrum. 


Burgstr. ke Burgstr. 
2 IOTSceh- Hotel. ==. 
Beste Geschäftslage, vis-à-vis der Börse und Königl. Museen. 

[1491] 


e EL FER 


Neu eingerichtet. 
19jyomeßuo no; 


Zimmer von 1,50 Mark an inel. Service, 


Gaben zur 


Gaben gegen gedruckte und numerirte 


aus dem 2. eee Montag, den 16. Januar 1882, 


aus dem 20. Polizei⸗Bereich: Donnerstag, den 26. Januar 1882, erst 


Später erfolgende Anmeldungen find in dem magiſtratua⸗ 


elvepfticht | 
Militärpflichtige, welche ſich noch nie vor einer Erſatzbehörde BE 


Sind Militärpflichtige von dem Orte, an welchem ſie ſich nach 
den geſetzlichen Beſtimmungen anzumelden haben, zeitig abweſend (auf 


Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle ꝛc. im Laufe g 


Aushebungs⸗ oder Muſterungsbezirk verlegen, haben dieſes behufs Berich⸗ 


Schlafescke, Jagd Joppen, Yaletots u. Kaſſermäntel mie Cohm & Jae 


Veramnatenden Jabreswechſel erklären wir ins: beteit, milde 


Bei dem 


Wir haben demgemäß veraulaßt, daß unſere Rathhaus⸗Inſpection ſolche 

Empfangsbeſcheinigungen annimmt. 
Die Geber werden durch die hieſigen Zeitungen noch vor Eintritt des 

neuen Jahres bekannt gemacht werden. 5 
Breslau, den 14. December 1881. [8634] 


Die Armendirection. 


An die Namslau Oels Wartenberger 
Landtagswähler. 


Von mehreren Seiten aufgefordert, die Candidatur für 
das Abgeordnetenhaus anzunehmen, erkläre ich hiermit meine 
Bereitwilligkeit hierzu und erlaube mir gleichzeitig den Herren 
Wahlmännern gegenüber folgende Erklärung abzugeben: 

1) Dem allgemein beklagenswerthen Steuerdruck kann 
nur durch weiſe Sparſamkeit bei Berathung des Staats⸗ 

haushalts abgeholfen werden. ö 

2) Eine Gleichmäßigkeit in der Steuerbelaſtung iſt ein 
ebenſo allgemeiner, als gerechter Wunſch der Bevölke⸗ 

5 rung, für den ich jederzeit eintreten werde. 

3) Es iſt nöthig, daß dem neee nach einer Land⸗ 
gemeindeordnung, als der wahren Grundlage der Selbſt⸗ 
verwaltung, Rechnung getragen werde; den Gemeinden 
fol unbeſchadet der Macht der Staats behörden ihr 
Recht der Selbſtbeſtimmung nicht verkümmert werden. 

4) Bei dem in letzter Zeit — Gott ſei Dank — im Volke 
mehr und mehr zum Durchbruch gekommenen Verlangen 
nach confeſſionellem Frieden darf ich erwarten, daß 
mein katholiſches Glaubensbekenntniß und meine treue 
Anhänglichkeit an meinen Glauben bei Andersgläubi⸗ 
gen keinen Anſtoß erregen wird. BR 

Wer treu gegen Gott iſt, iſt auch treu gegen feinen. König; 

— und wenn Sie mich wählen, werden Sie mich auch treu 

erfinden in Erfüllung der übernommenen Pflichten und der 

eingegangenen Verſprechungen. [8961] 
Assmann, 


Amtsvorſteher und Gutsbeſitzer 
in Klein⸗Zöllnig. 


Eingegangene Beiträge. 
Für die Hinterbliebenen der beim Brande des Ning- 
theaters in Wien Verunglückten gingen ferner bei uns ein: 
Aus der Sparbüchſe der Geſchwiſter Fritz, Carl und Gretel L. 5 Mark, 
Bohrmeiſter A. May in Zabrze 30 M., Ungenannt (Poſtſtempel Rybnil, 


16058 Oppeln) 15 M., Colonie Pöſelwitz 7 M. 45 Pf., G. Warſchauer 


M., S. E. Goldſchmidt u. Sohn 50 M., Rentmeiſter 
ſchütz (Ertrag einer Sammlung) 17 M., S. G. S. 1 
„Münzer in Waldenburg 2 M., zuſammen 149 M. 45 


Rukop in Mikult⸗ 
„IJ in C. 3 M., 
Pf.; mit den be⸗ 


reits veröffentlichten 86 M. und 2 Gulden in öſterr. Noten in Summa 


235 M. 45 Pf. und 2 Gulden in öſterr. Noten. 8 
Zu fernerweiter Entgegennahme gütiger Beiträge ſind wir gern 
bereit. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Gemälde- Ausstellungen Theodor Lichtenberg. 

Beide Ausstellungen Sonntag geschlossen, Montag von 11—2 Uhr 

geöffnet, Aufgang von der Westseite im Museum. 
Viele Novitäten. 


Jahres- Abonnements für 1, 2, 3 Personen ders. Familie 
hrer, Schüler 2 Mark. [8919] 


4, 7, 9 Mark, Le 


© 


Staats- 
Medaille. 


Staats- 
Medaille. 


E. R. Dressler & Sohn, 


Hof⸗Wagenfabrik, Biſchofſtraße 7, 
empfehlen das Neueſte in leichten Landauern, Coupés und Halb⸗Kaleſchen; 
Auswahl Ruſſ. Schlitten mit echten Bärendecken; desgl. 1 gebrauchten Lan⸗ 


0 


dauer im beiten Zuſtande, 1 Kutſchir⸗Phaston mit abnehmbarem Verdeck, 2 


leicht, und 1 kl. Omnibus zu billigen Preiſen. [8959] 


Das Miaunoforte⸗Magazin borgtgfichen 


Flügel, Pianinos und Harmoniums 
eſtermayer, Gerhardt, Hagſpiel, Seiler u. ſ. w. 
befindet ſich Ring 17 in der [8951] 


Perm. Ind.-Ausstellung. 
| Großartige Ausſtellung 
Neufahvs⸗Gratulationskarten. 


Dur aſchaffung der neueſten Erſcheinungen von eleganten 
Geatulekionstaeten und humoriſtiſchen Neujahrskarten in weit über 
taufend Nummern, bin ich in den Stand geſetzt, jedem Geſchmack 
hierin das Paſſendſte bieten zu können. [8927 


von Schiedmayer, & 


eee eee e 


efreiung der Geber von der Formalität der Neujahrs⸗ deburger Feuerverſicherungsgeſellſchaft 
A e durch Beſuche oder Juſendung von Karten entgegen 
zu nehmen. 5 


Ulrich Rallenbach, Papierhandlung, liegt 


Letabttbeater.] Trahdem das Bas Stadtthegter ſelbſt von der Mag 


theater von Deutſchland bezeichnet und deshalb Herrn Direct 
von der genannten Geſellſchaf 1 1 
wie ſie an keinem zweiten Th 


\ N illmann 
t eine Verſicherungsprämie zugeſtanden wurde, 
f 8 en Theater in Deutſchland exiſtirt, ſind doch noch 
neuerdings Vorkehrungen getroffen worden, um das Publikum vollſtändig 
beruhigen zu können. Den größten Schutz an und für ſich bietet das 
Stadttheater ſchon durch den außerordentlich gut conſtruirten, dreifachen 
eiſernen Vorhang, welcher, um das Publikum ſichtlich davon zu überzeugen, 
an allen drei Feiertagen, nach dem erſten Acte der Abendvorſtellungen, im 
Zeitraume von 18 Secunden, herabgelaſſen werden fol. — Sobald der 
eiſerne Vorhang hinuntergelaſſen, iſt der Zuſchauerraum vom Bühnenraume 
vollſtändig abgeſchloſſen, da die eiſernen Maſchen des Vorhanges ſo eng 
verbunden ſind, daß dieſelben nicht einmal Rauch hindurch laſſen, wie es 
fi bei einer Feuerprobe herausgeſtellt hat. — Obgleich die Gaseinrichtung 
im Zuschauerraum mit der Gaseinrichtung im Bühnenraume nicht zuſam⸗ 
menhängt, ſind außerdem in allen Corridoren Oellampen angebracht, 

Das Stadttheater hat jetzt fo viel Ausgangsthüren, daß nach genauer 
Rechnungsaufſtellung daſſelbe im Zeitraume von 3 bis 4 Minuten voll⸗ 
ſtändig geräumt werden kann 
Somit iſt wohl jetzt für die Sicherheit des Publikums ſo viel Sorge 
getragen worden, daß ein Jeder ohne Mißtrauen und Unbehagen das 
Theater beſuchen kann. ; 


Hrbeits-Rachweis-Burean 
des Vereins gegen Verarmung und Bettelei, 
Nieolaiſtraße 63. 


Gegenüber den zahlreichen Anmeldungen qualificirter Arbeits 
werden Arbeitsgeber aller Heraſs lan dringend erſucht, ae 792 
Arbeitern und Arbeiterinnen bei dem obigen Bureau mündlich oder ſchrift⸗ 
lich zu erfordern. 

Die Ueberweiſung der Arbeitskräfte erfolgt ſofort und koſtenfrei. 


Das Curatorium. 


 „Bresinner Gerichts ⸗ Zeitung!“ 


Auflage! 3,300, Inſertionspreis 2 50). pk. Zeile, 


bonnementspreis: 10 Pf. wöchentlich oder 1 M. 20 Pf. vierteljährli 
durch Boten, 1 M. 25 Pf. durch die k. Poſtanſtalten. ieee 
Alle Breslauer Zeitungs⸗Colporteure nehmen Beſtellungen ent⸗ 
1518] 


gegen. 0 
Redaetion und Expedition: Univerſitäts⸗Platz Nr. 16. 
eo — e 7 
Mlinik für Hautkranke 
Breslau, Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Verbunden mit 0 Sprecht. 
a 


des dirigirenden Arztes Dr. Hönig Vorm. 9— 10, m. 4—5, in 
der Wohnung Gartenſtr. 33a Sprechſt. 10—12, Nachm. 2—4. [7972] 
— ß ˙ —- —„—- —— 


cht, wenn die vorgedruckte Schutzmarke auf den Etiquetten ſteht. 
0 8 Malz-Extract u. Caramellen“) 


v. L. H. Pietsch & Co., Breslau. 
Aerztliches Gutachten. ö 
Ihren Malz» Extract („Huſte⸗ 
f A Nicht!) habe ich ſpeciell geprüft u. 
SR I; empfehle ſelbigen als Wage es 
5 ee — Genußmittel ſowohl bei catarrha⸗ 
liſchen Affeetionen der Athmungsorgane, als auch bei chroniſchen 
entzündlichen Zuſtänden der Lungen und des Kehlkopfes, gegen anhal⸗ 
tenden, quälenden Huſtenreiz und beginnende Tuberculoſe. [6595] 
Dr. med. Michaelis, prakt. Arzt. 5 
) Extract à Flaſche 1 Mark, 1,75 u. 2,50. Caramellen & Beutel 
30 u. 50 Pfg. — Zu haben in Breslau bei: 
Paul Feige, Tauentzienplatz 9. Bernh. Liſchke, Königsplatz 4. 
erm. Finſter, Tauentzienſtr. 57. A. Merzhaus, Kupferſchmiedeſtr. 13. 
arl Fritzſche, Neue Taſchenſtr. 9. Herm. Pitſch, Gr. Scheitnigerſtr. 10. 
Paul Frohwein, Altbüßerſtr. 11. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Oscar Giefer, Junkernſtr. 33. Georg Winkler, Catharinenſtr. 5. 
Adolf Koch, Ring 22, gold. Krug. Winkler & Jäckel, Neumarkt 12. 
W. Lillge, Kloſterſtr., Ecke Feldſtr. 


— 


fer} 
D 
& 
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Langer's Glavier-Institute, 


Tauenzienstr. 175, Gr. Feldstr. 15, Moltkestr. 6, eröffn..d. 5. Jan. neue Curse. 


Glavier-Institut von Felix Scholz, 


Schweristrasse 16 u. Berlinerplatz 13. Anmeldungen für Januar täglich. 


Eine reine erfriſchende und nervenſtärkende Waldluft im Wohn⸗ 
und f erzielt man ſofort durch Apotheker Radlauer’s 
Coniferen⸗Geiſt, aus der Rothen Apotheke in Poſen, empfohlen von der 
Profeſſor Dr. Reclam’shen Zeitſchrift für öffentliche Gefunbheitöpflege, 
als das einzig wirkſamſte und angenehmſte Mittel zur Neinigung det 
Zimmerluft. Preis per Flaſche 1,25 Mk., 6 Fl. 6 Mk.; 1 Zerſtäuber 
2 Mk. Niederlage in Breslau in der Kränzelmarktapotheke und bei 
H. Radlauer, Neue Graupenſtraße 11. In Brieg bei Apotheker 
Goldmann & Sattig, in Glogau bei A. Sauer & Co., in Görlitz, 
Heinemanns Droguenhandlung, in Hirſchherg Nöhrs Adlerapotheke, in 
Liegnitz Kirchberg's Hofapotheke, in Leobſchütz Frank's Droguenhandl., 
in Ratibor in der Einhorn⸗Apotheke, in Schweidnitz Bando's Apotheke, in 
Warmbrunn in der Apotheke und in Rawitſch in Müller's Apotheke, in 
Waldenburg bei Apotheker N. Bock. [8350] 


Carlsſtraße 27. 


Der heutigen Nummer der „Breslauer Zeitung“ 
1 Proſpeet der „Neuen Börſen⸗Zeitung“ in 
bei. 


in 


Ber 


8 Croiſchwit bei Schweidnitz, im December 1881. 
Ich beehre mich, hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich den a 


ſchank meiner nach f [1524] 
Pilſener und Culmbacher Art gebrauten Biere 


Herrn Joseph Klima in Breslau, 


Ö Rom 
Hotel de Role. 
Albrechts⸗ und Biſchofſtraßen⸗Ecke, 
übertragen habe und bitte ich, durch gütigen Zuſpruch um gefällige 
Unterſtützung dieſes Unternehmens. 5 
f Mit Hochachtung ergebenſt 


ECroiſchwitzer Brauerei 


», Januscheck. 


Haller Sorten ſehr billig bei J. Brahm, Hekrenſtr. 25. 


Eduard Haases 


Brauerei, been 
Katharinen⸗Ecke. 


Die beit, Einkä eller Waare 
im Frauen⸗Arh.⸗Verein, Königsſtr. 4, part. 
Sämmtliche Leibwäſche für Damen, Herren und Kinder, Negligees, 
Oberhemden, warme Unterbekleidungen für Groß und Klein, Strümpfe, 
verſchiedene Handarbeiten, Taſchentücher, Chemiſ., Krag, Manch. ꝛc., kurs 
alles in dies Fach Gebörende. Ausſtattungen für Neugeborene. [1116) 


ö r bon vor Jahren als ein, in bau. 
licher Hinſicht ſowohl, als auch zum Schutze des Pub ikums als ein Muſter⸗ 


N 
) 


a N — 
Vierte 


Berlobungs- Anzeige. 
Die Verlobung meiner jüngiten 
Tochter Helena mit Herrn Ferdinand 
Lwowski in cen an beehre ich mich 
jerdurch ergebenſt anzuzeigen. 
en den 25. December 1881. 
Clara Notbert, 
verw. geweſene Meinecke. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Helena Meinecke. 
Ferdinand Lwowski. 
Breslau. Frauſtadt. 


Die Verlobung meiner ältesten 
Tochter Martha mit dem Realschul- 
lehrer und Lieutenant der Reserve 
im 4. Garde-Regiment z. F. Herrn 

„Bernhard Gaebel beehre ich mich 
hierdurch ergebenst anzuzeigen, 

Ratibor, December 1881. 

Friedrich Thiele. 


Meine Verlobung mit Fräulein 


N 


Martha Thiele, ältesten Tochter des 


Buchhändlers und Stadtverordneten- 

Vorstehers Herrn Friedrich Thiele 

hierselbst, beehre ich mich ergebenst 

anzuzeigen. > N 

Ratibor, den 19. December 1881. 
Bernhard Gaebel. 


22!!! ˙ A 

Die Verlobung unſerer jüngſten 

„Tochter Louiſe mit dem Kaufmann 

Herrn Richard Herbich in Säbiſch⸗ 

dorf beehren wir uns bierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 6285 

Schönbrunn, den 24. Decbr. 1881. 
5 Th. Schönwald und Frau. 


Louiſe Schönwald, 
Richard Herbich, 


Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Martha mit dem Ritterauts⸗ 
beſitzer Herrn Steinbrück auf Gau⸗ 
mitz beehre ich mich hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. [8976] 
Odber⸗Peilau, den 25. Deebr. 1881. 

Hähnel 


Verlobte. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Martha Hähnel, einzigen Tochter 
des Herrn Fabrikbeſitzer Hähnel zu 
e beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Gaumitz, den 25. December 1881. 

5 Steinbrück. 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Anna mit dem Lehrer an der 
hieſigen Stadtſchule, Herrn Ernſt 
Gotſch, erlauben uns hierdurch 
Freunden, Bekannten und Verwandten 
ergebenſt anzuzeigen. 944 

Freiburg i. Schl., 24. Decbr. 1881. 

E. G. Blichmann und Frau 
Pauline, geborene Thele. 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Hedwig mit dem 1 
Hauptmann und Compagnie: ef im 
Leib⸗Grenadier⸗Regiment (J. Branden⸗ 
burger) Nr. 8, Herrn Lichtenſtein zu 

frankfurt a. O. beehren wir uns 

tem ergebenſt anzuzeigen. [8914 

Lindenbuſch, den 22. December 1881. 
C. Matheſius und Frau. 


Die Verlobung ihrer einzigen 
Tochter Margarethe mit dem Apo⸗ 
theker Herrn Oskar Benner in Görlitz 
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 

[1508] Erneſtine Illgner, 
geb. Nowodnigk. 

Giersdorf, den 25. December 1881. 


Erneſtine Peter, 


Ernſt Herzo 
Verlobte 
Oſſig, Breslau. 
im December 1881. [6284] 
Ida Schmidt 
Herrmann Seidel, 

5 Verlobte. (6277 
Gr.⸗Glogau Breslau. 
Louis Perls, 

Berta Perls, geb. Freund, 
Vermählte. [6339] 


Am 24. d. Mts. entſchlief 
ſanft nach langem Krankenlager 
unſere liebe gute Mutter, Schwe⸗ 
ſter, Tante und Großmutter, die 
verw. Kaufmann 1516] 
Noſ. Weinrich, geb. Klippel, 
in dem ehrenvollen Alter von 
75 Jahren. Dies zeigt betrübt an 

Nud. Weinrich, als Sohn, 

im Namen der trauernden 

Hinterbliebenen. 
Breslau, Trachenberg, Dunedey 
(Neu Seeland). 

Trauerhaus: Adalbertſtr. 47 II. 
„Beerdigung: Dinstag, Vorm. 
9 Uhr, 11,000 Jungfr.⸗Kirchhof. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. falt d. Holtz mit 
dem Li. i. Großh. Mecklenb. Drag. 
Regt. Nr. 18 Hrn. Max v. Dallwitz in 
Alt⸗Marrin. Frl. Antonie v. Schlichte⸗ 
roll in Engelswacht mit dem Prem. 

t. i. 1. Pomm Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 2 
Hrn. Guſe in Stralſund. 

Verbunden: Kaiſerl. deutſcher 
Conſul Herr Dr. Hermann Stannius 
mit Frl. Flora Kirchenpauer in Hong⸗ 
ong. 

Geboren: Ein Mädchen. Dem 
Prem ⸗Lt. i. Oberſchleſ. Feld.⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 21 Herrn Zeukner in 
Schweidnitz. . 

Geſtorben: Verw. Fr. Superin⸗ 
tendent Blech, geb. Schumann, in 
Quedlinburg. Fr. Juſt zrath Julie 
Strela, geb. Kattner, in Hirſchberg. 
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zu Nr: 603 dee Breslauer Zeitung. . Sontag, den 25. December 1981. — 
Das Seidenhaus 


ID. Schlesinger jr. 


Schweidnitzerſtraße 7, i 


empfiehlt: 


zur bevorſtehenden Ball-Saifon 


einen großen Poſten 


couleurter Seidenstoffe 


(Faille, Merveilleux, Atlas, Rhadamas, Satin de Lyon etc.) 
in herrlichen Tag⸗ und Lichtfarben. a 
Der Poſten enthält nur einzelne Coupons von 12, 14, 15 und 16 Mtr. 


und werden dieſelben, um vor der i 
am 15. Januar beginnenden Inventur 


gänzlich damit zu räumen, zu außergewöhnlich billigen Preiſen verkauft. 


Heute früh verstarb hierselbst nach kurzem Leiden 
der Königliche Amts-Gerichts-Rath 


Max Steuer. 


Wir betrauern in ihm einen lieben Collegen, der sich durch 
seine Herzensgüte, sein Pflichtgefühl und seinen geraden Sinn 
die Achtung und Liebe Aller, die ihm näher traten, erwarb. 


Grottkau, den 24. December 1881. [8969] 
Richter und Rechtsanwälte vom Königl. Amts-Gericht. 


Gestern Nachmittag 4%% Uhr entschlief sanft nach längeren 
Leiden meine innigst geliebte Frau, unsere gute Mutter, Schwieger- 
mutter, Grossmutter, Urgrossmutter, Schwester, Schwägerin 
und Tante, [6279] 


Frau Henriette Eisenstädt, 
geborene Nürnberg, 


Dies zeigt schmerzerfüllt statt jeder beson- 


im 64, Lebensjahre. 
deren Meldung an 
Abraham Eisenstädt 
im Namen aller Hinterbliebenen. 
Lissa (Posen), 24. December 1881. . 


0 


I) 


Für junge Damen zu Tanzſtunden⸗Kleidern 


empfehle: 
Cachemire, Cachemire Marjolaine und Créep 
in roſa, eid, er&me, nil ꝛc., als Beſatz hierzu: 


Moire, Atlas, Damast und Peluche 
in großartiger Auswahl zu außerordentlich billigen Preiſen. 


Proben nach auswärts franco. 


m 


Mer 


jetzt feine Inventur macht 


und findet, daß er im verfloſſenen Jahre proſperirt hat, muß 


Für Ball⸗Kleider, 
Geſellſchafts⸗Toiletten 
und CTanzſtundenkleider, 


bietet unſer Etabliſſement einzig und allein die großartigite 
Auswahl in allen für dieſen Zweck exiſtirenden Stoffen, 
vom allereinfachſten bis zum hocheleganteſten Geſchmack zu 
äußerſt billigen Preiſen. [8930] 
Seiden-Grenadines, Balzarines, Guipure-Baréges, 
Metalliques, Brillantines, Diamantines, 


I. Cen- N 
tral- Ver- 


Gold-Brocat, Silber-Brocat, ſich 1 en daß 15 155 weg dene an 57585 abend 
Tarlatanes lame pompadour, ermög li U wenn i m eine für 0 en wee genügende Le end» Sandt- Bier- 
x dauer garantirt if. In der heiterſten Stimmung ſollte jeder Depot in- und 
Tarlatanes glatt und mit Gold⸗ und Silber-Drud, Familienvater daran denken, und darum bedacht fein, jedenfalls n 
Tüll, indischen Mull, Crspe disse, das zu thun, was ſeine Familie vor Sorge und Entbehrungen i 
Pondichery, Cachemires, Cröpe de laine, Eur 1 be N M. Karfunkelstein 
j eto. Jeder Kaufmann muß dafür die Mittel haben, muß zu feinen: 
eee eee ee e te Geſchäftsſpeſen einen kleinen Zuſchlag machen können. & Co., 


Hoflieferanten, 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 

absolut ' 

Achter Qualität N 
rein gehaltene Biersorten der 
bestrenommirten Brauereien 
eliefert für 
ark 


Wer nur 50 Pfge. oder 1 Mark täglich als Erſparniß an⸗ 
legt, kann feiner Familie ein ganz ſchönes Capital ſicherſtellen, 
wenn er ſich bei einer Lebensverſicherung verſichert. 

Jeder ſei aber bei der Wahl einer Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


i Die Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
und Erſparniß⸗Bank in Stuttgart 


(gegründet 1854), 6 
die ich zu vertreten die Ehre habe, gehört zu den ſolideſten, 
ſicherſten und verbreitetſten Verſicherungs⸗Geſellſchaften Deutſch⸗ 
lands. Auf Wunſch bin in gern bereit, Proſpecte ꝛc. unent⸗ 
geltlich zuzuſtellen und jede weitere Auskunft zu ertheilen. Ende 
October d. J. waren bereits 40,000 Perſonen mit über 177 
Millionen Mark verſichert, und die Geſellſchaft zahlt (ſeit dem 
Beſtehen der Bank) den Verſicherten durchſchnittlich eine Divi⸗ 
dende von 37,6 0%. e 

Darnach zahlt z. B. ein 30jähriger Mann für Mark 1000 
mit Einrechnung der Dividende jährlich ca. nur Mk. 15 Prämie, 
alſo für 10,000 Mark ca. Mk. 150 jährlich. Wer alſo in dieſem 
Alter täglich 1 Mk. 50 Pf. weglegt, kann ſeiner Familie ein 
Capital von Mark 30,000 ſichern. 1895 40 


L. Freund Jr., 


Junkernſtraße Nr. 4, 
General⸗Agent der Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
und Erſparniß⸗Bank in Stuttgart. 


In den Farben zupaſſende Atlaſſe, Sammete, Damaſſe, 
Moiré ꝛc. und ganz billige Stoffe für Unterkleider. 


Die neueſten Pariſer und Wiener Moden⸗Journale 
liegen zur gefälligen Anſicht aus. 


Für Maskeraden 


ſind alle für dieſen Zweck exiſtirenden Stoffe in groß⸗ 
artigſter Auswahl und zu außerordentlich billigen Preiſen 
in den brillanteſten Lichtfarben bei uns am Lager vertreten: 


Atlaſſe, Seidenſtoffe, Seiden⸗Sammete, Patent⸗Sammete, 
Pompadour⸗ und Nocoeco⸗Stoffe 

in den verſchiedenartigſten Geweben, 

Panzerſtoffe in Gold und Silber, Goldgaze, Silbergaze, 

Geſtreifte, geblumte und glatte baumwollene Satins, 

Wollene, halbwollene und halbſeidene Stoffe ꝛc. ꝛc. 


Nächſtdem ließen wir eine ganze 
Serie von Stoffen, fpeciell für Maskeraden 
geeignet, in ſtylgerechten Muſtern als aus⸗ 
ſchließliches Eigenthum für unſere Firma 
anfertigen. 


frei in's Haus 
3 


in jeder Sorte: | 
24 Fl. Schweidn. Kell. Lagerbler, 
20 Fl. Waldschlösschen, 
20 Fl. Grätzer Bier, : 
15 Fl. Böhmisches Bier, N 
12 Fl. Wiener Märzenbier, 
von A. Dreher in Kl.-Schwechat, 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste Pilsner Actien-Bierbr, fÜ 
12 Fl. Münch. Spatenbräu, IH 
von Gabriel Sedlmayr, | 
12 Fl. Culmbacher, 
12 Fl. Erlanger Bier, 
6 Fl. engl. Porter, 
5 Fl. engl. Ale, 8 
Pfandeinlage pr, Flasche 10 Pf. 
Sämmtliche Biersorten auch in 
Bab inden ab Brauereiu. 
Bahnhof Breslau. Auswärtige 
Bestellungen, jedoch nicht unt. 
50 Flaschen werden prompt er- 


ledigt. 755 g 
Bestellungen erbitten fran- 
kirt per Stadtpost. 


Eine überaus reichhaltige Collection von 


Maskenbildern, 


weit über 1000 Nummern, enthaltend: 


Für Herren 


iſtoriſche, National⸗, Charakter- und Fantaſie⸗ : : f die b 8848 | 
Se Märchenfiguren, Theater⸗Coſtumes, Blumen⸗ s\ Technicum Mittweida 0 b 21 ber de 10 1 
Figuren und komiſche Maskenbilder für Damen, Herren 


und Kinder halten wir zur gefälligen Benutzung bereit⸗ 
5 willigſt zu Dienſten. ; 


Geſellſchaften, Reſſourcen und Vereinen gewähren wir 
bei Anſchaffung von Coſtumes für Quadrillen, Auf⸗ 
züge ꝛc. bevorzugte Preiſe. 


Proben nach auswärts bereitwilligſt Franco. BG 


hebr. Schlesinger, 


Modewaaren-, Seiden- und Sammet-Handlung, 
Nr. 28, Schweidnitzer-Strasse Nr. 28, 
schrägüber dem Stadt-Theater. 


a) Maschinen -Ingenieur-Schule 
b) Werkmeister-Schule, 
— Vorunterricht frei. — 


in Sitz, Arbeit und Qualität, 


[8363] Kragen u. Manchetten 


1 Oberhemden zz am billigſten bei 


S. Lachmann, 
Ohlauerſtraße Nr. 66, am Chriſtophoriplatz. 


[7127] 


Cachenez, Cravatten, 
Hoſenträger, 
Taſchentücher 1 17 Art 
empfehlen billigſt 


Albert Adam & Co., 


Neue Schweidnitzerſtraße 1. 


= Specialite. 22 
Familien-Anzeigen jeder Art. 
Visiten- und Adress-Karten. 
Einladungs-Karten und Menus. 
Graveur-Arbeiten(Siegelu.Stempel). 
FEhren-Bürger-Briefe. eg 
Ehren-Mitglieds-DiplomefürVereine 
Schnellste Anfertigung. ag 


Kaufmänn.u.landwthsch. Formulare 


Artiſt. Inf. M. Spiegel, Sreslan. 


Breslauer Bitter! 


— — | jeit uralter Zeit als geſund u. wohl⸗ 
in meiner vollst. renov. Wein-] ſchmeckend anerkannt, empfiehlt 5 


stube Kätzelohle 6, vorzüg]. Guttmann’s 15 abril, 


Unſere anerkannt gut fisenden und 


druckfreien 


Corsets, 


Parifer und Brüfeler Facons, 


mit durchweg echter Fiſchbein⸗Einlage 
empfehlen wir 


zu ſehr billigen Preiſen. 

Zweig & Roth, 
Cor ſet Fabrik, 

80 Ohlauerſtraße 80. N 


[7788] 


eee eee eee 
Billigſte und beſte Bezugsquelle 
. 5 
kaufmänniſche u. gewerbliche 


Dig Geſchüftsformulare * 


ruten Linn 


Elegante Schriften. — Sauberer Druck. > Großes Papierlager. 


Muſtercollectionen gratis.. 


f Aux Capes de France, : 
Oswald Nier, Hoflieferant. Küche, w. Stammfrühst. u. A la J 


* carte zu jeder Tagesz. Flotte] A 2 
Alleinige Weinhdlg. zur Einführung chemisch \Bedien. Neu: Frische französ. 8 Roßmarkt 7 8. 55 
reiner, ungegypst. Naturweine in Deutschland Austern à Dtzd. 90 Pf. [8584| 1 *) ſollte in keiner Haushaltung fehl 


eur 


3 


r 


Stadt- Theater. 
Sonntag. Abendvorſtellung: „Alda.“ 
Nachmittag ⸗ Vorſtellung, zu halben 

Preiſen: „Gold⸗Elſe 

Montag. Abend⸗Vorſtellung: „Die 
Zauberflöte.“ 

Nachmittag⸗Vorſtellung zu halben 
Preiſen: „Gold⸗Elſe.“ 

Dinstag. Abend « Vorftellung: Neu 
einſtudirt: „Die Favoritin.“ Oper 
in 4 Acten von G. Donizetti. 

Nachmittag Voritellung zu halben 
Preiſen: „Gold⸗Elſe.“ 

2 
hobe- Theater; 5 

Sonntag, den 25. Decbr., Abends 7½ 
Abr 1. M.: „Capitän Nicol.“ 
Oper in 3 Acten von Carl Zeller. 
(Capitän Nicol, Frl. Marie Walter.) 

Nachmittag 4 Uhr. Bei ermäßigten 
Glas „ „ Die Galoſchen des 

Montag, den 26. Dechr., Abends 7½ 
Uhr: Z. 2. M.: „Capitän Nicol.“ 


r 2 
Nachmittag 4 Uhr. Bei ermäßigten 
an 29 „Der Mann im Monde.“ 
Dinstag. Z. 3. M.: „Capitän Nicol.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 25. Dechr., Abends 7½¼ 
Uhr: Z. 1. M.: „Die Höhle des 
Löwen“ Charakterbild in 4 Acten 
nach Labiche und Delacour. 

Nachmittag 4 Uhr. Bei halben Kaſſen⸗ 
preiſen: „Der Leibarzt.“ 58 70 

4 


Montag, den 26. Decbr., Abends? 
Uhr: Z. 2. M.: „Die Höhle des 
Löwen.“ 


Nachmittags 4 Uhr. Bei halben Kaſſen⸗ 
preiſen: „Wohlthätige Frauen.“ 

Dinstag, den 27. Deebr. Z. 3. M.;: 
„Die Höhle des Löwen.“ 


Saison-Hheater. [6344] 
Sonntag, d. 25. Dec. Gee 
Montag, d. 26. Dec. Goldonkel. 
Dinstag, d. 27. Dec. Gaſtſpiel der 

12jähr. Soubrette Dora Freeſe: 
Max & Moritz. 


HKalser panorama. 
Das Berner Oberland ꝛc. 
II. Pan.: D. Leben Jeſu. Jeruſalem. 

Entree nur 10 Pf. [6291] 


Liebich's Etablissement. 
Sonntag, den 1., Montag, den 2., 
und Dinstag, den 3. Feiertag, 
bei feſtlich decorirtem Saale: 


Concert 
von der Capelle des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10, 
Capellmeiſter Herr Herzog, 
und Gaſtſ, 


des Fräulein Becker 


und des Tenoriſten 


Herrn Walther. 
Anfang 5 Uhr. [8966] 
Ander 20 Pf. Soflevartputg gilt 
inder . Paſſepartouts giltig. 
Dinstag, den 3. Feiertag, 
nach dem Concert: 


Familien-Reunion, 


arrangirt von Capellmeiſter Herzog. 
Donnerstag, 31. December: 


Sylvester-Ball. 


Breslauer Concerthaus. 
Am 1., 2. und 3. Feiertag: 


* 
Concert 
der Trautmanm'ſchen Capelle. 
Anfang am 1. u. 2. Feiertag 4½ Uhr, 
am 3. Feiertag 6 Uhr. 
Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. 


Schiess wer der. 


Heute und morgen, 
den 1. und 2. Weihnachtsfeiertag: 


Großes Inſtrumental⸗ 
Extra⸗Concert, 


ausgeführt von dem Muſik⸗Corps 
des Schl. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 6 

unter perſönlicher Leitung des 
K. Muſikdirectors Herrn C. Englich. 


6303 


Letzte Woche unter Direction 
F. Wiedemann. 
Auftr. sensationell: 


Neu: Kaouly 
asintie malabariste, 
des grossartigen Luftvoltigeurs 


Mr. Cee Mee. des Pla- 
fondläufers Mr. John 
Palmer, des Kärnthner Ter- 
zeit 3 Schwestern Cassati. 
Gastspiel d. jährig En 
Wiolin-Virtuosin 
Ernestine Boucher. 
(Sensationell!) Auftreten des 
Mimikers Herrn Ludwig 
Amann, der Gesellschaft 
Conradi (gymnastisch- 
plastische Marmor- 
Tableau). Anfang an 
Weihnachtsfeiertagen 6 Uhr, 
Dinstag: [8946] 
Gr. Vorstellung. Anf. 2½ 


EE 
5 Zelt-Garten. 


Am 1., 2. u. 3. Feiertag: 
Coneert. 
Capellmeiſter Herr Theubert. 


Große Künſtler⸗ 
Vorſtellung. 


Auftreten der intereſſanten 
Duettiſten Herrn Horwath 
und Herrn Ulpts, letzterer der 
kleinſte Mann der Welt, 22 
Jahre alt, 97 Centm. hoch, des 

brillanten Künſtlers Mr. Etardo, 
ausgezeichnete Production am 
Draht⸗ und Matroſenſeil, des 
Duettiſtenpaares Herrn Emil 
Schnabel und Frl. Jozsa 
Miskolezy, der Soubrette 
Frl. Juliette Lang, der Coſtüm⸗ 
Sängerinn Fräul. Joſephine 
Schön, der Sängerin u. Tän⸗ 
erin Frl. Anna Fiori. Der 

igeuner, Charakterſcene mit 

Violinſolo, ausgef. von Herrn 
Horwath, und die 2 Lachen⸗ 
den, neues Duett von Herrn 
Emil Schnabel und Fräulein 

Miskolez . 

Anfang am 1. und 2. Feiertag 
6 Uhr, Ende 11 Uhr. 

Am 3. Feiertag Anf. 6 ½ Uhr. 


Schmidt’s 


N N Nur us 1 
Affen⸗ 


und Hunde⸗ 
Theater 


an der Univerſitätsbrücke. 
Sonntag, den 1. und Montag, 
den 2. Weihnachtsfeiertag: 


DTaäglich 
2 große def. Vorſſelungen. 


Anfang Nachmittags 4 Uhr 
und Abends 7¼ Uhr. 
Neues Programm: 
Blondin auf dem Tanz⸗Seil. 
Charivari, v. 18 Hunden, 12 Affen 
Hund 6 Pferden ausgeführt. 

Dinstag: i Vorſtellung. 
Theater gut geheizt. [8967] 


Skandinaviſcher 
Floh⸗Cireus. 

2 Schweidnitzerſtr. 2. 
Täglich große 

Vorſtellungen mit 

neuem Programm. 
©. Aufrichtig. 


* — 


18928] 


Seiffert’s 


Etabliſſement [6276] 


Rofenthal, 


Den 2. und 3. Weihnachts⸗ 
Feiertag: 


Tanzmuſik. 


Omnibusverbindüng von 2 Uhr ab. 


Gewähltes Programm, unter Anderem 
auf vielſeitigen Wunſch: 
„Der Chriſtmarkt“ 


oder 
„ein Weihnachtsabend in Breslau.“ 
Erſtes Auftreten des weltberühmten, 
bis jetzt noch unbeſiegten Schnellläufers 


durch Unparteiiſche genau ausgemeſſe⸗ 
nen Saale 8 engliſche Meilen in 33 
bis 35 Minuten; erſtes Auftreten der 
rauen Miss Kolssza (Specialität 
„ Ranges), ſowie der kleinen 5jähr. 
Adele in ihren ſtaunenerregenden 
Kautſchukproductionen. 
Auftreten des einzig preisgekrönten 
e en Mstr. Wille, ſowie des 
rillanten Equilibriſten Hrn. Kolssza 
und der beiden unübertrefflichen Gym: I 
naſticker Gebr. Edmonds u. f. w. 
Anfang des Concerts 4 Uhr, 
der Vorſtellung am 1. Feiertag um 


ahren 10 Pf. 
Dinstag, den 3. Feiertag 


Großes Concert 


2 Salons für 30 Perſonen 
1 Salon für 20 Perſonen 
und 
an 
Mstr. Cohni, derselbe läuft in dem] geb 


teſten Dankes 
Geber von na 
gar nicht in dem Maße wiederzugeben 
vermag, wie er mir von der freund⸗ 


mit 
worden, beſcheinige ich hierdurch den 


Empfang der bei mir für dieſelbe ein⸗ 
9 1 be Beiträge: 


Zum Sylveſter. 


\ mit 
Pianino 


geſchloſſene Geſellſchaften zu ver⸗ 
en. [6300] 
Emanuel Kempner, 
Weinhandlung, 
Schweidnitzerſtraße 27, 
vis-A-vis dem Stadttheater. 


Mit dem Ausdruck des tiefgefühl⸗ 
egen die freundlichen 
und fern, den man 


ichen, Gott ergebenen, armen Wittwe 
Mund und Hand aufgetragen 


Von N. W—d. 


von R. R. FJ. 5 M., von N. N. 
Poſt Stroppen 3 M., von Ungenannt 
3 M., von F. F. 3 M., von Frau 


Emilie von Pogrell 9 M., von A. G. 
6 M., von 9 


V. 3 M., von G. Lewi 


und Vorſtellung. Bag M., zuſammen 41 M., hierzu die 
Anfang 4½ Uhr. [8918] |erften Beiträge 11 M. 85 Sint 
Entree à Perſon 20 Pf. 52 Mark. [8968] 


Den 2. und 3. Feiertag nach der 
ung: 
Großes Feſtkränzchen ug 
bei voller Muſtk. 
Anfang deſſelben 5 9 Uhr. 
Tanzſchleifen 50 Pf. 


Möge der gnadenreiche Gott an 


dieſen heiligen Tagen denen wohl⸗ 
thun, welche, ohne an Lohn zu denken, 
wohlgethan haben! el. 58, 6—12. 
Seminar⸗Director a. 
Hilfsprediger zu 11,000 Jungfrauen. 


D. Semeräf, 


Uhr. 


cla kleinere Zimmer ſind F 


Montag, den 2. Weihnachtsfeiertag, 
Abends um 7 Uhr, [6304] 
im Saale der Loge, Antonienstr. 33: 


Concert von H. Wolf. 


Billets & 1 Mark an der Kasse. 


Orchesterverein. 


Dinstag, den 27. December, 
Abends präcise 74, Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


V. Kammermusik - Abend 


unter gefälliger Mitwirkung 

von Fräulein Johanna Caro. 
1) Clavierquintett op. 34. Brahms. 
2) Lieder von Schubert, Heidings- 

feld, Scholz, Marschner. 
3) Quartett Es-dur op. 74. Beethoven. 

Clavier: Herr B. Scholz. 

Gastbillets à 2 Mark in der Kgl. 
Hof-Musikalien-, Buch- und Kunst- 
handlung von Julius Hainauer. [8960] 


Winterbassin, 


Waſſertemperatur 19—20 Grad. 


Deutsche Roman-Zeitung. 


Neunzehnter Jahrgang. (Verlag von Otto Janke in Berlin.) 8 
Man abonnirt auf das neue Quartal für 3½ Mk. bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


en a pp 
schlesischer Bankverein. 
Im Auftrage der betreffenden Verwaltungen 


werden bis auf Weiteres an der Kasse unseres Wechsel-Comptoirs 
in den Vormittagsstunden von 9—12 Uhr 
bezahlt: 


I) Der Dividendenschein Nr. 10 der Schlesischen Leinen-Industrie, Kramsta, mit 5¼ % 
= M.31 per Stück. 

*2) Die früher fällig gewesenen Dividendenscheine der Schlesischen Zinkhütten-Actien- 
Gesellschaft. 

*3) Die früher fällig gewesenen Dividendenscheine der Donnersmarekhütte. 

4) Die Zinscoupons von Gothaer 5%, 4½% und 4%, Grunderedit-Pfandbriefen sämmt- 
licher Abtheilungen, sowie verlooste Stücke. 
Vom 2. Januar 1882 ab: 

5) Die Zins-Coupons von Bergisch-Märkischen 


[8953] 


Für Schwimmer und Nicht⸗ 63, 3 „ Düsseldorf-Elberfelder 
ſchwimmer angenehmſtes Bad. [ 7) „ 5 „ Dortmund-Soester Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen, 
des Abbärtang u. Stärkun 8) Aachen-Düsseldorfer f Actien und die verloosten Stücke. 
es Körpers außerordentli 55 55 ” 
dienlich. [7639] 10 55 57 55 Bae h 
’ 3 essischen Nordbahn 
Kroll ſche Bade⸗Auſtalt. 11) 9 Ri 5 Brünn-Rossitzer Prioritäts-Obligationen I. und II. Emission 
f & Mark 7,50 und die verloosten Stücke. 
= J U K ern 8 12 5 5 5 a Re 4½% Prioritäten und ver- 
Gr) 1 = . 
Sortiments⸗Buchhandlung 1a) 5 „„ 5% Partial- Obligationen der Donnersmarckhütte. 
(Rudolf Baumann) „ 175 „ Schuldverschreibungen der hiesigen jüdischen Gemeinde und 
Breslau, Blücherplatz 0/7 I die verloosten Stücke. 
\ i 0 955 > ir des Breslau-Odervorstädt. Deichverbandes und 
Leihbibliothek. ie verloosten Stücke. 
00) 55 „ Falkenberger 
Journalzirkel. Ka) 55 „ Lublinitzer Kreis- Obligationen und verloosten Stücke. 
18) „ 55 „ Waldenburger 
Abonnements von jedem Tage ab. 19) „ 5 „ Warschau-Wiener 5% Prioritäten I., II., III., IV., V. und 
Kataloge leihweiſe. VI. Emission und die verloosten Stücke. 
20 5 55 „„ Warschau-Bromberger Actien Lit. A. und B. Nr. 18 und die 


verloosten Stücke. 

Die mit einem * versehenen Dividendenscheine sind stets auf Formularen, welche 
an der Kasse unseres Wechsel-Comptoirs ausgereicht werden, zu verzeichnen. Alle übrigen 
Sorten müssen entweder mit dem betreffenden Firmastempel versehen, oder mit einem 
arithmetisch geordneten Nummern-Verzeichnisse, und zwar jede Sorte getrennt, eingereicht 


werden. 
Schlesischer Bank-Verein. 


Receiver Compound, 


Zweicylinder -Maschinen mit Con- 


dens., unter Garantie minimalen 
Dampf- und Kohlenverbrauchs. 


1 bis 80: 
Dampfmaschinen er 


System undeige- 
ner Construction 


bangen abe, Für Frauenkrankheiten 
Locomobilen Sprechst. 9—11 Vorm., 3—4 Nachm. 
und 


Dr. Weissenberg, 
Gartenstr. 46c. 


Sprechstunden für Hals- 


und Brustkranke 124 
10—11 Vorm., 3-5 Nachm. 
Für Unbemittelte gratis, 9— 10 Vorm. 


Dr.Wilhelm6raefiner, 


Neue Taschenstr. 14a, I. 


Max Gaertner, 
prakt. ar Wundarzt und 
Geburtshelfer, [1406] 


Röhrenkessel, [6289] 


Börſen⸗Rränzchen 


Dinstag, den 27. December 1881. 


— , 
Köbner & Kanty 
in Breslau 


Maschinenfabrik, Kesselschmiede und 
eparalur- Werkstatt, 


ar: 2; Friedrichſtraße 66, 1. Etage. 
232 Liebieh's Coneertsaal. Montag, d. 2. Jan. 1882: Sprechſtunden: 8—9 Uhr Vorm. 
= 583 2 Einmaliges 2—3 Uhr Nachm. 
S 22 E 
nm 555 = 2 2 ” 
82 55 „ Concert Joachim. Vir Hauttrante x. 
==: 2 Billets à 5, 4, 3 Mark für Sitzplätze im Saal, 3 Mk. Logenplätze, Sprechſtd. Vm.8—11, Nm. 2— 5, Bres⸗ 
ehe ne 2 ne 1 Mk. Stehplätze sind in der Musikalienhandlung lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 
8 758 von Theodor Lichtenberg zu haben. [8929] = 
BE 3 T. Karl Welsz 
8 8 FE FREE e in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
= SE FETT TIEREN 
= ses f Ich habe meinen Abſchied genom⸗ 
8 SS. III nenaudel men und „mich in Breslau als 
© 2 2 
88 8 Victoria-Theater. Privatthierarzt 
NS25 Einem verehrlichen Publikum zur gefälligen Kenntniss, dass die ] niedergelaſſen. [5459 
8 5 8 Die Praxis treibe ich ſeit 25 Jahren 


Eröffnungs-Vorstellung 


am 3. Januar 1882 
unter meiner Direction stattfinden wird und das Etablissement nur 
am 2. Januar wegen Inventarsübernahme geschlossen bleibt. 
Bestrebt, dem geehrten Publikum die interessantesten und 
grossartigsten Specialitäten und Künstler im wirksamen Ensemble 
vorzuführen, hoffe ich, dass die Gunst des Publikums dem Victoria- 
Theater im vollen Maasse und dauernd erhalten bleiben wird, 


[6323] Hochachtungsvoll E, Graff. 
Das Schlesische Conservatorſum der Musik 
in Breslau, 


mit Vorsehule, bietet Anfängern und Vorgeschrittenen gründliche 

künstlerische Ausbildung in jedem Fache der Tonkunst. Aufnahme zu 

jeder Zeit. Prospecte beim Unterzeichneten. 1505 
T, 


Adolf Fische 


Königl. Musikdirector. 


Gewerbeſchule für nicht mehr ſchulpflichtige 
Mädchen und Frauen, 


und beſitze die Qualification zur An⸗ 

Bean als cee r. 17 
ohnung: ießwerderſtr. 

Wilhelmsbrücke. 0 


P. Haunschild, 


Königl. Ober⸗Roßarzt a. D. 


Tanzlehr-Inſtitut 


von [8962] 


H. & E. Nieselt, 


Altbüßerſtraße 29, I. 
Anfang Januar beginnt ein neuer 
Curſus für Anfänger, ſowie einer für 
Geübtere. 
Frau E. Nieselt, 
II. Nieselt, Balletmeiſter. 


1 bey Lehrerin wins. in Wer. 
ſchaft u. Muſ. Unt. 3. erth. Näh. 
Sonnenſtr. 12, hochpart. (6329 


Conversation bei einem 
Franzosen gewünscht. Off. H. K. 75 
Postamt 6. [6290] 


Kupferschmiedestr. 19. 


nungen, ſtatiſch. Berechnungen ꝛc. ſo⸗ 
wie jede Bauausführung werden aus⸗ 
geführt b. Neldner, Kloſterſtr. 3, H., I. 
SE ES BIRNEN EEE TD Dirk 


erth. P. Tannhäuser, Zither⸗ 
lehrer, Freiburgerſtr. 3, Seiten haus. 


Vorwerksſtraße Nr. 10, im Königlichen Eichamt. [8510] 
Anmeldungen nimmt täglich von 12—2 Uhr entgegen 


Proſpecte gratis. Dora Mundt. 


Französisches Externat. 


Neue Curse beginnen für Lite- 
ratur, Conversation, Grammatik ete. 
am 3., 4. und 5. Januar. Anmel- 
dungen werden täglich ausser Sonn- 
und Feiertagen zwischen 11—1 ent- 


gegen genommen E Mlliv . 


Vaufach. 8 


Entwürfe, Koſtenanſchläge, Abrech⸗ 


Meine Wobnung nebſt Werkſtatt iſt 
ing 20. 


Schneider⸗ 


* 


. 4, part 
Zither⸗Aülekrichl“““ 


nach ein. leichtf. Methode, w. in kürz. 
Zeit zu einem ſchnellen Fortſchritte 
führt, erth. J. Vett, gepr. Zitherlehrer 
aus München, Dirigent des Breslauer 
2a | Zitherkranz, Breiteſtr 33, II. Etg. [6299] 


| Das 
Hötel zur Post, 
Leobſchütz, 


verbunden mit feinem Reſtaurant und Billard, empfiehlt ſeine elegant 
eingerichteten e Vorzügliche Betten. — Gute Küche. 
Prompte Bedienung. — Solide Preiſe. 


124ʃ 
S. Perl 


(vormals J. Wedekindt). 


meiſter. 


Zither⸗Unterricht 8 


Ne} 
d 


S . DZ Pr Helene 


Schies. Gentral-Verein 
für Gärtner und Gartenfreunde. 


Dinstag, den 27. d. M. (3. Feiertag): 6306] 


General⸗Verſammlung. 


Molkereikurſe 
am Milchwirthſchaftlichen Inſtitute zu Proskau. 


In dieſem Winter finden folgende Kurſe, bei denen auch das Centri⸗ 


Special-Magazin 


für 8301] 


Das große Pelzwnaren-füger 


Brcslau, M 8 ed Ki 1 2 
|) king Nr. 35, MI. 0 en, Urſchner, mine vr. 35. 0 
= ( fagalderfabren an einer Refeld’fhen Centrifuge demonſtrirt werden 


Grüne Röhrseite, parterre, I. und II. Etage, hes t 


empfiehlt feine Herren-Geh⸗ und Reisepelze von 75 Mark, Comptoir, Haus- und Jagdpelzröcke dn] ) Ein Kurfus für Befiger und Beamte vom 10.—2. Januar. 
| 30 tar, Firrechelte fr Autfcher und Diener von 45 Mark, Herren Kezpelze von 120 Matt in — dir 2) Ein Kurſus für männliches Moftereiperfonal, vom F. Die 
Damen Geh: und Reiſepelzmäntel nach den neueſten Fagons mit echtem Seidenſammet⸗, Seidenrips⸗„Woll⸗ „11. Februar. 5 
rips⸗ und verſchiedenen Stoffbezugen mit Pelzfutter und Pelzbeſatz, von 50 Mark, Damen⸗Pelzjacken von 3) Ein Kurſus für Perſonen weiblichen Geſchlechts, vom 3. bis 
18 M. an. Große Auswahl von Damen⸗Pelzgarnituren in Zobel und Marder, Nerz⸗, Skunks⸗ und Iltis⸗ ‚11. März. ere! 5 3 
Muffen von 6 n nde rande dl f ae 7,50 Di, eb, Bilam- und imitirte Stunfe- 1 Jun 15 Ur für Perſonen männlichen Se 
muffen bon „ Kinder⸗Garnituren von „ Fußſäcke und Jagdmuffen 4,50 Mark. Pelzteppiche Nähere Auskunft ertheilt der Director des Instituts. 

Dr. M. Schmoeger. 


vom einfachen 
bis eleganteſten Genre. 


in Damen- U. Kinder⸗ 
Wäſche u. Schürzen. 


Neuheiten 


Ainderkleidchen. b 
Oberhemden- 
Fabrikation 


5 nach den neueſten Modellen 
Cricotagen, Cravattes, 
herren und Damen- 
KCachenez, Kragen, 

Manſchetten, Knöpfe, 
15 zu billigſten Preiſen. 5 
8. Graetzer, 
vorm. ©. G. Fabian, 
Leinwand⸗ u. Tiſchzeug⸗ 


von 7,50 M. an. Schlittendecken und verſchiedene Pelzmützen. Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges 
Lager moderner Herren⸗ und Damen⸗Pelzbezugſtoffe, ſowie fertiger anzeige zum Verkauf. Für alle 
aus meinem Lager bezogenen Gegenſtände übernehme jahrelange Garantie, da ſämmtliche Sachen meine 
eigenen Fabrikate und keine Handelsartikel find. Umarbeitungen und Moderniſtrungen aller Pelz. 
gegenſtände, wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner Werkſtatt am billigſten und 
teelliten ausgeführt. Auswahl⸗Sendungen werden bei ungefährer Preisangabe und Aufgabe von Referenzen 
ohne Speſenberechnung portofrei zugeſandt, dagegen ohne Referenzen nur gegen Poſtnachnahme, und iſt der 

Umtauſch jederzeit geſtattet. Bei Beſtellung von Herren⸗Pelzen bitte als Maß die Rückenbreite und Aermel⸗ 
länge, bei Damenpelzen eine Kleidertaille beizufügen, wo ich alsdann die Garantie für gut paſſend übernehme. 
Um alle an mich gerichteten Aufträge nach Wunſch ausführen zu können, erſuche meine hochgeſchätzte Kundſchaft, 
: etwaige Beſtellungen im eigenen Intereſſe rechtzeitig aufgeben zu wollen. 8 


e Srtra-Beitellungen werden innerhalb 12 Stunden prompt ausgeführt. mzmmmmm 


| Bresian, Ring 35. M. Boden, Nürſchner, Breslau,Ring33. | 


Der Ausschank 
des echt Nürnberger 
Exportbieres 


aus der G. N. Kurz’schen Brauerei 
veindet sich Albrechtsstrasse 6 


(Palmbaum), Eingang Schuhbrücke. [8968] 


I junkernsträsse, W Deutsche Revue. 0 von Otto Jake in 8 Gorkauer Societäts-Brauerei, 
5 SE: Verlag von Otto Janke in Berlin. he eue Gaſſe 15. 
5 Junkernstrasse, Herausgegeben unter ſtändiger Mitwirkung hervorragender Gelehrten aus allen Disciplinen der Wiſſenſchaft 0 Von heut ab Ausſchank von Bockbier. 


von Richard Fleiſcher. 15 
8 Januarheft bringt Beiträge v.: Geh. R. v. Arneth, Prof. Finkelnburg, Prof. Brugſch, Vice⸗Adm. 
v. Henk, Dr. Lammers, Prof. F. Dahn, Prof. Carriere, Prof. Wiesner, Prof. Naumann x. N 
Man abonnirt mit 6 Mk. pro Quartal bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


„Goldene Gans“, 
3 früher Ring 23. 


Abonnements Einladung 
„Breslauer Morgen⸗Zeitung“, 


Se e 11 green en Moritz Elsner. 
ER ie „Breslauer Morgen⸗Zeitung“, welche täglich in einer Auflage von 
26,500 Exemplaren erſcheint, bringt in jeder Nummer populäre Leitartikel, 
eine überſichtliche ER der politiſchen Tagesereigniſſe, alle 
politiſchen, ſowie Börſen⸗ und Handels⸗Depeſchen, Local⸗ und Provinzial⸗ 
Nachrichten unabhängiger Correſpondenten, ein reichhaltiges Feuilleton ꝛc. 
55 Die „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ hat den Leſern bisher die wichtigſten 
politiſchen und commerciellen Nachrichten aus Berlin, Wien und Paris 
durch Special⸗Telegramme früher als andere Blätter mitgetheilt. 
Von jetzt an iſt nun außerdem ein für die „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ 


Zur Beachtung! 


Mit dem erſten Januar beginnt ein neues Abonnement auf die große politiſche, 13mal 0 


a wöchentlich erſcheinende Zeitung 
w 4 4 
une 
+ 


„Die Tril 


Vorzüge der „Tribüne“ vor vielen anderen Tageszeitungen der Reichs hauptſtadt: 9 
„Die Tribüne“ hat als liberale Zeitung im großen Stil bewieſen, daß fie im Stande iſt, alle An⸗⸗ 


| Specialität 


Jagons, 7 
unter Garante des 


ii Gutſitzens, 5 8 25 ie 8385 n lin Berlin errichteter Specialdienſt in Kraft getreten, dem während mehrerer 
21½ 3, 4 6 M., ſprüche, nicht nur des Laien, ſondern des Fach⸗Politikers voll zu befriedigen. Die Ver⸗ \ } teten, 

132 1255 9 \ handlungen des deutſchen Reichstages und des preußiſchen Abgeordnetenhauſes gelangen in WE Hod i eb der un zur ur chließlichen Verfügung ſtehen. 

N Mancetten \ den Morgen Nummern in aller Ausführlichkeit zum Abdruc während die Leſer durch die tarif erbat 1 gen . re ung n die parlamen⸗ 

Eravatt., Shlipſe, Abend⸗Nummer bereits über den Verlauf der Debatten im Weſentlichen orientirt werden. ngen in ihrem ganzen Umfange ſchon am 


Tage nach den Sitzungen des Reichstags und Landtags zu bringen. 
Sämmtliche ee nehmen Abonnements zum Preiſe bon 

3 Mark 75 Pf. an. Inſerate finden bei der hohen Auflage der „Breslauer 

Morgen⸗Zeitung“ die weiteſte Verbreitung. 1375] 


Neues Abonnement auf die Fliegenden Blätter. 
1882 J. Semeſter. 
Preis des Bandes (26 Nummern) 6 Mk. 70 Pf. Bei 
directem Be 19 per Kreuzband: für Deutſchland und 
Oeſterreich 7 Mk. 50 Pfg., für die anderen Länder des 
Weltpoſtvereines 8 Mk. — Einzelne Nummern 30 Pfg. 
5 In Heften à 1 Mk. 


„Die Tribüne“ iſt für den Geſchäftsmann eine Zeitung von ſehr hoch zu ſchätzendem Werthe, da ſie 
in ihren ſtreng unparteiiſch gehaltenen, durchaus ſelbſtſtändig auftretenden ausführlichem 
Handelstheil eine Quelle zuverläſſiger und reichhaltiger Informationen über alle Zweige 
des Börſen⸗ und Handelsverkehrs, einſchließlich des Waarenmarkts darbietet; die Landwirth⸗⸗ 
ſchaft findet in regelmäßigen Fachberichten und Abhandlungen einen ſachkundigen Berather. 
Um auch den Bedürfniſſen der Familie überall zu genügen, enthält 5 
„die Tribüne“ eine jederzeit intereſſante Berliner Localzeitung; ſie veröffentlicht täglich in ihrer 
3 Morgen⸗Ausgabe anziehende Feuilletons, zum Theil ernſter und belehrender Natur, zum 
5 Theil leichten, humoriſtiſchen Genres. In ihren regelmäßigen Abend⸗Ausgaben bringt 
„die Tribüne“ feſſelnde Romane und Erzählungen. Im neuen Quartale wird zunächſt der bereits Mi 


1 0 
begonnene ſenſationelle Roman: > ndre Mintorp“ von J. Boy⸗Ed 
zu Ende geführt. Es wird allen neu hinzutretenden Abonnenten der bis zum 31. De⸗ 
cember er. erſcheinende Theil deſſelben auf Verlangen gratis und franco nachgeliefert. 
Dieſem Romane wird eine äußerſt ſpannende Erzählung aus der Feder des bewährten 
Lieblings⸗Schriftſtellers unſerer Leſer Ewald Auguſt König folgen, unter dem Titel: 


„Im Banne der Dämonen.“ Ein Hauptvorzug „der Tribüne“ vor an⸗ 


deren politiſchen Organen beſteht darin, daß dieſe Zeitung auch Montags in ungeſchmäler⸗ 
tem Umfange erſcheint, jo daß der Leſer keinen Tag die ihm zum Bedürfniß gewordene 
Lectüre entbehren braucht, daß er jeden Tag in der Lage iſt, auf dem Gebiete des öffent⸗ 
lichen Lebens, der Politik, des Handels, der Tagesneuigkeiten oder der Unterhaltung 
Kunde und Anregung zu erhalten. 12 
Bei allen dieſen Vorzügen ſteht 75 
die Tribüne“ im Preiſe een RER niedriger, als andere große Zeitungen. Man abonnirt 
bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches, ſowie Oeſterreich⸗Ungarns für DS 
nur 7 Mark vierteljährlich. 5 
Inſerate werden mit 40 Pfennig pro Zeile berechnet. Für die außerordentliche Wirkſamkeit 
derſelben giebt das ſtete Wachſen des Inſeratentheiles der „Tribüne“ das beredteſte Zeugniß. 
Probenummern ſtehen jederzeit zur Verfügung. [8628] 


ſeid. Tücher! 


und Socken in größter Auswahl. 


Gewöhnl. Hemden 


2 für Herren u. Damen v. Dowlas, 
Madapolam und Leinen, gut 
gearbeitet, & 1½, 2—3 M. 


d Woll. Jlanellhemden) 5 
Merino⸗Unterbeinkleiderß 
und Unterjacken, 


; beſonders bewährt geg. Rheuma⸗ 9 
tüsmus, die auch nicht einlaufen. 


Damen⸗ u. Kinderwäſche 
vom Einfachſten bis zum Ele⸗ 
a ganteſten, ir 
großes Lager zu beſonders 
ſoliden Preiſen. 
Anſtalten extra Nabatt. 
5000 Meter Neſter 
weiße Creasleinen, 
5 825 Pf. die Elle. [8302] 
. H. Krotoschiner, 
Ohplauerſtraße 65. x 


2 a 
Visitenkarten 
in sauberster Ausführung, 
à 100 2, 3, 4 und 5 Mark, 
empfiehlt [8888] 


| N. Raschkow jr., 


Hoflieferant. Ohlauerstrasse 4. 


2 Mit der am 31. December erſcheinenden Nummer 
1901 beginnt das erſte Semeſter 1882 (76. Band) der 
Fliegenden Blätter. 
N Wir laden ſowohl unfere bisherigen Abonnenten, 
8 als auch alle anderen Freunde des Humors ein, bei 
W 9 den reſp. Poſt⸗ und Zeitungserpeditionen oder Buch⸗ 
, und Kunſthandlungen Deutſchlands und des Aus⸗ 
/ landes ihre Beſtellungen gefälligſt ſofort zu machen, 
damit die Zuſendung der Fliegenden Blätter recht⸗ 
— beitig erfolgen kann. [1501] 
Auch alle früheren Bände der Fliegenden 
Blätter können durch jede Buch- und Kunſt⸗ 
handlung bezogen werden. 
München, im December 1881. 


Die Expedition der Fliegenden Blätter. 


EEE ((( (((( EEE ENTE 
Abonnements⸗Einladung 1 


Berliner Gerichts- Zeitung. 


1. Quartal 1882. 30. Jahrgang. 

Die Berliner Gerichts. 
Zeitung, in Berlin wie 
im ganzen übrigen 
Deutſchland vorzugs- 
weis in den gut fituir- 
ten Kreiſen der Beam- 
ten, Gutsbeſiher, Rauf- 
leute 1c. verbreitet, iſt 
bei ihrer ſehr großen 
Auflage für Inſerate, 
deren Preis mit 35 Pf. 
für die Ageſpaltene 
Zelle ſehr niedrig ge⸗ 
\ ſtellt if, von ganz be- 
N deutend. Wirkſamkeit. 
Die Berliner cg. and f verbindet mit ihrem Hauptzweck, in 
populärer Weiſe Rechts⸗ und Geſetzeskenntniß zu verbreiten, — die für 
Jedermann unerläßlich iſt zur Verhütung von Schaden an Ehre und Ver⸗ 


Berliner 


Börsen- Courier 


empfiehlt ſich beim bevorſtehenden Quartalswechſel zum Abonnement. Seine Bedeutung als Organ 
der Börſe und des Handels iſt zu bekannt, um Gander hervorgehoben zu werden. Das Blatt 
iſt den Privat⸗Capitaliſten und den Banquiers als Mittel zu ſchneller und eingehender Information 
faſt unentbehrlich. Sein Courszettel iſt der vollſtändigſte und überſichtlichſte aller vorhandenen. 
Tägliche Specialelegramme über alle Börſen⸗ und Handelsvorgänge in Wien, Paris, London und 
in allen deutſchen Plätzen unterrichten die Leſer über alles Wiſſenswerthe und Intereſſante von 
dieſem Gebiete. Ausführliche Marktberichte dienen allen Hauptbranchen des Handels. 
Die Morgen⸗Ausgabe des zweimal täglich erſcheinenden Blattes iſt 


0 0 ® 
der Politik une den Feuilleton 
ewidmet. Auf dem Standpunkte des entſchiedenen Liberalismus ſtehend, beſpricht der 8 . : : ; 2 
„Berliner Börsen- Courier“ alle Vorgänge auf dem Gebiete der Polit in eingehender mögen, die Aufgabe, im vollſten Sinne des Wortes ein nter 


und freimüthiger Weiſe. Dem Intereſſe, welches alle Schichten der Bevölkerung an den Ver⸗ Mai haltungsblatt ir den Leſer i nl 
e \ L „ f zu ſein. In volksthümlicher und 
d des deutſchen Reichstages nehmen, Rechnung tragend, haben wir für größere Aus 5 pikanter Darſtellungsweiſe berichtet das Blatt über alle intereſſanten Eri⸗ 


5 12 . arl ame nis 2 Ber ich te 1 minal⸗ und Civilproceſſe des In⸗ und Auslandes, namentlich der Berliner 
Letzte 8 Sorge getragen; dadurch iſt eine erhebliche Vergrößerung der Morgenzeitung nothwendig Gerichtshöfe, über die Entſcheidungen des Reichsgerichts, des Kammer⸗ 


Man abonnirt bei 
allen Poſt-Aemtern 
Deutſchlands, Oefer- 
reichs, der Schweiz ic. 
für 2 Mark 50 Pf. 
für das Vierteljahr, 
in Berlin bei allen 
Zeitungs-⸗Spediteuren 
für 2 Mark 40 Pf. 
vierteljährlich, für N 
80 Pf. monatlich ein- 
ſchließlich des Bringer⸗ 
lohns. 


Eine achtbare ältere Dame wünſcht 
ein junges Mädchen aus acht 
barer Familie, welche ſich in Berlin 
aufzuhalten gedenkt, in billige Pen⸗ 
ion und mütterliche Ohhut zu nehmen. 
äheres bei Frau Anna Peierls, 
Freiburgerſtr. 36, und Frau Banquier 
Tohn, Tauenzienplatz 1. 8915] 


Ji einer iſr. Fam. (ſtreng religiös 
kann ein Penſionär, Schüler ode 
Kaufm., Aufnahme finden. Off. unt. 
H. J. 15 Exp. d. Bresl. 8tg. [6298] 


| Zum Einj.-Freiio-Gramen u. für 
Gymn. u. Nealſchulen 92805 


dor u. gew. Peuſion. 632 
Dr. P. joseph, Sonnenſtr. 12, Hochp 


N 
Al 
k 


60 


10 geworden. Der reizvolle, pikante und anregende Inhalt ſeines Feuilletons, ſeiner Theater⸗ erichts ze. Die Redaction, — welche in Verbindung mit den bedeutendſten 
Cölner Dombau⸗ Kritiken, ſeiner Plaudereien von allen Gebieten des öffentlichen Lebens, die e ſeiner Juriſten Berlins ſteht, — ertheilt in dem Briefkaſten der Zeitung allen 
feuilletoniſtiſchen Beſprechungen und Nachrichten hat feine Feuilleton⸗Rubrik „Der Reporter“ Abonnenten koſtenfrei eingehendſten Rath in ſchwierigen Rechtsfragen, ſowie 
. zu einer in Deutſchland bisher unerreichten Specialität gemacht. 18629 Dae e N Re 275 

: 1 g ; Dane ine 
i. Oberſchl 82.) Abonnements bei allen Poſtanſtalten und Zeitungs⸗Spediteuren. durch eine Amend Chronik der Berliner Tagesereigniſſe, vermiſchte 
0 21 Herrnirk. Gegen Einſendung der ene ee n e die Expedition wird Nachrichten von nah und fern, unparteiiſche Kritiken über Berliner 
Sch x 9 8 7 den neu hinzutretenden Abonnenten ſowohl in Berlin wie außerhalb der Kunſt⸗ und Theater⸗Novitäten, jomie ein von den namhafteſten Autoren 


1 un Ba „Berliner Börsen-Courier‘“ vom Tage des Abonnements an bis unterſtütztes reichhaltiges Feuilleton. Eine Ru 
verkauft und verſendet — zum 1. Januar auf Wunſch gratis und franeo N 55 8 ERROR URS DAN 


eines der hervorragendſten Publiciſten der Gegenwart beleuchtet in aner⸗ 
kannt meiſterhafter Weiſe die politiſchen und foeialen Fragen des Tages. 
Den der Berliner Gerichts⸗Zeitung neu hinzutretenden Abonnenten wird 
die höchſt intereſſante Novelle „Befreit“ von F. Arnefeldt, ſoweit die⸗ 


5 ſelbe im December zum Abdruck gelangt, vollſtändig koſtenfrei 1 


Ki ER eliefert. 
ſoweit Vorrath 5 = l ö be nd 1 5 St 50 Pf., 
J. Juliusburger, | era nicepe 


Breslau, Freiburgerſtr. 3, I. JJ... 8 i 


run | 
x m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien und iſt 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 8200] 
Trewendts 5 Trewendts 
Volls⸗ 7 Hans- 

4 Kalender Kalender 

5 1882. 1882. 

7 zu : 1 farbig Titelbild 
5 Mk. 25 Pf. — „Im Kornfeld.“ 
1 gebunden und 
= durchſchoſſen 15 Preis 
Be 1 Mk. 50 Pf. m 250 Pf. 

3 Kontorkalender — Bureaukalender — Etulkalender 

5 Brieftaſchenkalender — Portemonnaiekalender. 

+ Das Kalenderkontor befindet ſich Tauenzienſtraße 60. 


Werke von Tal! von Holtei. 
Im Verlage von Gun Trewendt in Breslau find erſchienen: 
Erzählende Schriften. 

Geſammt⸗ Bolldausgaße 16. 15 14: Leinwandbände eleg. gebd. 


reis 48 Mk. 
lt: Kriminalgeſchichten. — Noble oblige. — Die Vagabunden. 
— Ne a 5 Ein Schneider. — Die Eſelsfreſſer. — Kleine 
Erzählungen. — Vierzig Jahre. — Der letzte Komödiant. 


70 a Chriſtian Lammfell. 


N Aufl. Ju b een 905 1 0 ; 
Bi 16% Ges Dichters. 95 iläums⸗ Ausgabe. 
ait ge 0 gebd. 5 Mk. 8. eleg. gebd. 7 Mk. SU Pf. 
Vierzig Jahre. Theater. 

6 Bände. 16. Gieg ebd 6 Bände, 16. Elen. gebd. 
in 3 Bände 15 M. in 3 Bände 15 Mk. 
Schleſiſche Gedichte. 

17. Auflage. 9. Auflage. 
Ausgabe ie ßer Hand. Mlußeirte Brad, 

16. eleg. gebd. 3 „ eleg. gebd. 10 M. 80 Pf. 


Mk. r. 
Zu beziehen durch alle Buchbandlungen. 


— (6 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien: l 


Die Krankheiten der Pflanzen. 
Ein Handbuch 
für Land⸗ und Forſtwirthe, G Gartenfreunde und Botaniker 
von Profeſſor Dr. A. B. Frank. 
53½ Bogen. 8. Mit 149 in den Text e Hol zſchnitten. 
Preis 18 M. Elegant in Halbirz. gebd. 20 M. 40 Pf. 


Einzige Zeitung, 

5 welche 19 55 Abonnenten 

ein Illuſtrirtes Witzblatt 
Sratis liefert. 


Zeitungsleſern bietet das täglich zweimal, in einer Morgen⸗ 
und Abend⸗Ausgabe erſcheinende „Berliner Tageblatt“ durch die 
Reichhaltigkeit, Mannigfaltigkeit und Gediegenheit ſeines Inhalts die 
intereſſanteſte und anregendſte Lectüre. In Folge deſſen vermochte es 
ſich einen feſten Stamm von circa 70,000 Abonnenten zu erwerben 

und gleichzeitig zu der geleſenſten und verbreitetſten Zeitung Deutſch⸗ 
lands emporzuſchwingen. Die große Verbreitung des „Berliner 
Tageblatt“ liefert außerdem den beſten Beweis, daß es die Be⸗ 
dürfniſſe des zeitungsleſenden Publikums im weiteſten Maße zu befrie⸗ 
digen weiß. Die beſonderen Vorzüge des „IB. T.“ beſtehen vor⸗ 
nehmlich in Folgendem: Durch täglich zweimaliges Erſcheinen iſt das 
„B. T.“ in der Lage, alle Nachrichten ſtets 12 Stunden früher 
als jede nur einmal täglich erſcheinende Zeitung zu bringen. Das 
„B. T.““ beobachtet eine gänzlich unabhängige, freiſinnige, 
politiſche Haltung und unterhält Special-Correſpondenten 
an allen wichtigen Plätzen, daher raſcheſte und zuverläſſige Nach⸗ 
richten; bei bedeutenden Ereigniſſen umfaſſende Special⸗Telegramme. 
Es iſt eine Thatſache, daß das „I. T.“ einen großen Theil der 
deutſchen, auch auswärtigen Preſſe als vorzugsweiſe Quelle für neue 
Nachrichten dient. Es bringt ferner: Ausführliche Parlaments- 
berichte. Graphiſche Wetterkarte nach telegraphiſchen Mittheilungen 
der Deutſchen Seewarte. Umfaſſende Handeld:Zeitung und 
Courszettel der Berliner Börſe. Vollſtändige Ziehungs⸗ 
liſten der Preußiſchen und Sächſiſchen Lotterie, ſowie der 
wichtigſten Loos⸗ Papiere. Reichhaltige und wohlgeſichtete 
Tages⸗Neuigkeiten aus der Reichshauptſtadt und den Provinzen. 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft werden im Feuilleton des 
„B. T.“ in ausgedehntem Maße gepflegt, außerdem erſcheinen in 
demſelben Romane und Novellen unſerer erſten Autoren. Das 
Roman⸗Feuilleton des nächſten Quartals bringt einen höchſt feſſeln⸗ 
den Roman, das neueſte Werk des berühmten Erzählers Levin 
Schücking: „Alte Ketten.“ Das „IB. T.“ wird durch ftete 
Vervollkommnung und Erweiterung ſeines Inhalts bemüht bleiben, 
ſich nicht allein auf dem erreichten Höhepunkte zu erhalten, ſondern 
auch immer weitere Kreiſe an ſich zu feſſeln. Die Abonnenten des 
„Berliner Tageblatt“ empfangen außerdem drei werthvolle Separat⸗ 
Beiblätter: das illuſtrirte Witzblatt „TLK“, das illuſtr. belletriſtiſche 
Sonntagsblatt: „Deutſche Leſehalle“ und die alle 14 Tage er⸗ 
ſcheinende landwirthſchaftliche Fachzeitſchrift: „Mittheilungen über 
Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus wirthſchaft“ bei dem 
enorm billigen Abonnementspreiſe von nur 5 Mark 25 Pf. für das 
Vierteljahr. Man beliebe das Abonnement bei dem nächſtgelegenen 
Poſtamt ſchleunigſt anzumelden, damit die Zuſendung des Blattes 
vom 1. Januar ab pünktlich erfolge. [1353] 


Geleſenſte und. verbreitetite 
Selhung Deutſchlands. 


4 


Bekanntmachung. 5 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 570 
eingetragen worden: [8926] 
Bei der Firma Nr. 16: 
Wilhelm Meyer, 
deren Inhaber der Kaufmann Wil« 
helm M 


teyer war: 

Die Firma iſt auf den Kaufmann 
Otto Meyer zu Grünberg über: 
gegangen: Vergl. Nr. 

Unter Nr. 366: Firmen⸗ Inhaber: 
Kaufmann Otto Meyer. 

Ort der Niederlaſſung: Grün⸗ 

ne = l. 


"viihelm Meyer. 
Grünberg, den 21. Dechr. 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht III. 


Bekanntmachung. [8925] 
Im Jahre 1882 werden von dem 
unterzeichneten Gericht die bei dem⸗ 
ſelben ſtattgefundenen Eintragungen 
in die Handels⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
regiſter in dem Deutſchen Reichs- und 
le Preußiſchen Staats⸗An alan 
u Berlin, der Breslauer 3 
155 Schleſiſchen Zeitung, u Schleſt 
ſchen Preſſe, dem Striegauer Kreis⸗ 
blatte und dem Striegauer Stadt⸗ 
blatte veröffentlicht werden. 
Striegau, den 30. Novbr. 1881. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren 1 50 das 
Vermögen des [8948] 
Vorschuss-Vereins 
zu Bad Landeck -Thalheim, 
Eingetragene Genossenschaft, 
it zur Prüfung der nachträglich an⸗ 
gemeldeten Forderangen Termin 
auf den 16. Januar 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 4, anberaumt. 
Landeck, den 24. November 1881. 
Gierth, 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Kaufleuten Emanuel 
Ritter und Moſes Mannheimer 
in Beuthen O.⸗S. gehörige sub Nr. 157 
des Grundbuchs zu Orzeſche belegene 
Grundſtück wird an ordentlicher Ge⸗ 
den hier, im Terminszimmer Nr. I 

den 15. Februar 1882, 
Vormittags 9 Uhr, 

im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verſteigert und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlages 
nebſt dem Auſchluß⸗Urtheile wird an 
ordentlicher Gerichtsſtelle hier, im 
ſelben Terminszimmer Nr. 1 

den 16. Februar 1882, 

Vormittags 9 Uhr, 
verkündet werden. Das Geſammtmaß 
der der ae unterliegenden 
5 beträgt 2 Hektar 64 Ar 

20 Quadratmeter. 

Der Reinertrag und der Nutzungs⸗ 
werth, nach welchem das Grundſtück 
zur Grundſteuer veranlagt worden 
it, beträgt 6 Mark 21 Pf., Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblattes, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, deren 
Einreichung jedem Subhaſtations⸗ 
Intereſſenten geſtattet iſt, ingleichen 
beſondere Kaufbedingungen können 
während der Sprechſtunden in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung II, ein: 
geſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung im Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, haben dieſelhen zur Wer 
meidung der Präcluſion ſpäteſtens 
bis zur Erlaſſung des Aus chluß⸗ 
urtheils anzumelden. [8950] 

Nikolai, den 10. Dechr. 1881. 


Königl. Amts ⸗Gericht. 
gez. Wehowski. 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafts regiſter iſt 
bei der Firma: 
Vorschuss- und Sparverein 
zu Constadt 
in Col. 4 eingetragen: 

Die Liquidation des Vereins iſt 
beendet und demgemäß die Firma 
zufolge Wc vom 16. Decem⸗ 
ber 1881 gelöſcht worden. [8924] 
Kreuzburg OS., den 16. Dechr. 1881. 

Kgl. Amts⸗ Gericht. Abth. I. 
Adamczyk. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca. 700 qm 
Terrazzoplatten zur Belegung der 
Flure und Corridore in 5 neu 
erbauten Schulhäuſern hierſelbſt ſoll 
in öffentlicher Submiſſion verdungen 
werden. Bezügliche Offerten ſind 

bis Donnerstag 
den 5. Januar 1 82, 
Mittags 12 Uhr, 
an die hieſige Sb Haupt⸗ Kaſſe u 
einer Bietungscaution von 2 200 
einzujenden. 
ie Eröffnung der Offerten 412 5 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter an demſelben Tage, Nachmittag 
2 Uhr, in dem Bureau der Stadt⸗ 
Bauin pection H. W. (Zimmer 47 
der Eliſabethhäuſer des Rathhauſes), 
woſelbſt auch die Zeichnungen und 
Lieferungs⸗Bedingungen eingeſehen 
reſp. bezogen werden können. 

Breslau, den 20. December 1881. 

Die Stadt⸗Bau Deputation. 


ir 


een 

In unſerem Firmenregiſter iſt heut 

unter Nr. 1468 die Firma: [8949] 

Gerstel 

zu Beuthen OS. (Juhaber: der Kauf: 

mann Jacob Gerſtel zu Beuthen OS.) 
gelöſcht worden. 

Beuthen OS., den 21. Dechr. 1881. 

Kgl. Amts⸗ Gericht. Abth. VII. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Albert Slonina 
zu Sohrau OS. iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderun⸗ 
gen Termin 
auf den 16. Januar 1882, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ e 
ane Terminszimmer Nr. 2, an⸗ 
beraumt 
Sohrau OS., den 4. December 1881. 
Dude l, 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts 1. 


Bekanntmachung. 

Die ie der Wirthſchafts⸗ 
Bebdürfniſſe für die Königl. Straf: 
anftalt auf den Zeitraum vom 1. April 
1882 bis incl. 31. März 585 1855 


nn in ca: 
1. 117000 Klgr. e Shot 


1500 „ 
23900 = e 
rot, 
3. 4500 fen 
uppen, 
4. 3000 eee 
5. 9500 = Gerſtenmehl, 
6. 2000 Nierentalg, 
00 Schweineſchmalz 
8. 2000 „ Kochbutter, 
9. 90 Tiſchbutter, 
10. 6700 = Rindfleiſch, 
11. 2600 Schweinelleiſch, 
* 1100 =: eräuch. Speck, 
13. 4300 = irſe, 
14. 6400 = Bohnen, 
15. 22000 = Erbſen, 
16. 1500 Linen, 
17. 6000 Hafergrütze, 
18. 4200 ordin. Graupe, 
19. 75 feiner Graupe, 
20 je 3200 anzen Reis, 
Ib. 2000 = ruchreis, 
21. 1100 = Fadennudeln, 
22. 130000 = Kartoffeln 
23. 9000 „ Kochſalz, 
24. 40 Kochkümmel, 
25: 30 =: feffer, 
26. 60 Backpflaumen, 
27. 1000 gebr. Kaffee 
28. 640 Semmel, 
29. 1800 Liter Eſſig, 
30. 14000 - Braunbier, 
31. 12800 = ilch, 
32. 1300 Klgr. Soda, 
33. 1400 Elainfeife, 
34. 1000 weißer Kernſeife, 
35. 12000 = Soden ie ſtroh 
36. 130 raff. R bol, 
37. 130 Maschinen, 
38. 11000 Petroleum, 
39. 1000 Heel Würfelkohle, 
40. 7000 = leinkohle, 


40 Cbkm. Kiefernholz, 
4000 Klgr. Hafer, 


13. 18% 8 Reader 
44. 450 aſtrichter 
Sohlleder, 


45. 260 Brandſohlleder, 
fol auf dem Suhmiſſionswege unter 
den in unſerer Regiſtratur zur Ein⸗ 
ſicht ausge legten reſp. gegen Er⸗ 
ſtatttung der Copialien von 1 Mark 
fd beziehenden Bedingungen ſtatt⸗ 

nden. 

Lieferungswillige Perſonen werden 
erſucht, ihre frankirten und verſiegel⸗ 
ten ſſerten mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von 

a den Bedürfniſſen“ 
bis zu dem auf 

Mittwoch, den 4. Januar 1882, 

Vormittags 10 Uhr, 

in dem Directorial Bureau der Anſtalt 
anberaumten Eröffnungstermine ein⸗ 
zureichen. 

In der Offerte muß nächſt der Be⸗ 
zeichnung der offerirten Artikel die ge⸗ 
naue Angabe des Preiſes ohne Bruch⸗ 
Kran? uud zwar 

1—8, 12-18, 42 22, 23, 27, 
32—35 38 und 4 
pro 10 Haan 
ad 9—11, ‚24—26, 28, 36, 
37 und 4345 
pro je 1 Kilogramm, 

ſowie der ausdrückliche Vermerk des 
Submittenten, daß ihm die Lieferungs⸗ 

bedingungen bekannt ſind und er 

ſich denſelben in allen ihren Punk⸗ 
ten unterwirft, enthalten ſein. 

1 den Gegenſtänden sub Nr. 13, 

18, 20, 27, 32 bis 34 ſind mit 

125 Offerten Proben einzureichen. 

Ratibor, den 12. December 1881. 
Die Direction der Königlichen 


Strafanſtalt. 


Bekanntmachung. 


Bei unſeren evangeliſchen Gle: 
mentarſchulen ſind in nächſter Zeit 
zwei Lehrerſtellen zu beſetzen. 

Das Stellengehalt beträgt für jede] £ 
derſelben: nach beſtandener Wieder⸗ 
a ee 1000 Mark, anderen⸗ 
falls 900 Mark. 1512 

Bewerber um dieſe Stellen erſuchen S 
wir, ihre Geſuche nebſt Zeugniſſen bis 
zum 10. Januar 1882 an uns ein⸗ 
zureichen. 

Goldberg, 99 23. December 1881. 

Magiſtrat. 


3 
NB 
1. April 18 
Mark. 


Breslau, den 20. December 1881. 


, 


l. Kredit Justus N 


Die Inhaber folgender von dem unterzeichneten Ki — 
8 en 4% Pfandbriefe Lit. 8 auf die Güter Ober⸗, Mittel I] 7 
und DEE 0 Kreis Steinau, und zwar: f 

Nr. 385, 388, 41,103, 41,106 und 41,107 à 1000 Thlr.: 
Nr. 177⁴ bis 1777, 1779 bis 1785, 45, 013, 45,014, 45, 016, 45,018, 45 ‚019. 
und 45,021 à 500 Thlr.; 1 
Nr. 4387, 4390 bis 4398, 4400 bis 4406, 80 936, 51 ‚941 bis 51,946, I 
51 ‚949 bis 51,951, 51 ‚958 und 51,954 a 2 lr. 4 
Nr. 7655, 7656, 7658, 7659, 7661, 7665 bis 0 75 7680 bis 7686, 7688 51 
bis 7691, 7693, 7694, 64, 740 bis 64,754, 64, 757, 64,758, 64, 760 bis 
64,764 à 100 Thlr.; 
Nr. 11, 561, 11,563 bis 11, 565, 79,453 und 79,454 à 50 Thlr.: ge 
Nr. 22, 559, 22, 561, 22, 568, 23,5 567 bis 22,570, 82, 444 bis 82, 447 3 à 25 Thlr. fu 
werden hierdurch aufgefordert, dieſe Pfandbriefe in coursfähigem Zuſtande bi 
mit laufenden Zinscoupons 0 
bis zum 15. Februar 1882 1 
gegen Empfangnahme anderer Pfandbriefe Lit. B vom gleichen Betrage 2 
und mit gleichen Zinscoupons an die Königliche Inſtituten⸗Kaſſe hierfelbit 
(Albrechtsſtraße Nr. 32 im Regierungs⸗Gebäude) ) zum Umtauſch einzureichen. 1 
Königliches Kredit⸗ EJuſtitut für Schleſien. i 
1 
Beſtes Feſt⸗ und Gelegenheits⸗ Gate 
5 
Malaga, Limonade Labſal, 
für Geſunde und Kranke, ne Stärkung des Magens, der Nerven und des! 2 
ganzen Körpers, befördert die Verdauung, beſeitigt Magenſchwäche (Krampf), 2 
Appetit⸗ und Schlafloſigkeit und erheitert das Gemüth, wie vielſeitige An⸗⸗ x; 
erkennungen von Aerzten und e 115 0 51 70 e Er⸗ 
Pian en beſtätigen. — Preis ' 1 0 Ban ½ F 
1 Anker (34 Liter) 45 Mark, 115 Anker 2 4 

Poraine⸗Ehampa agner in ganzen u. halben Flaschen, à 3 M. u. 9 72 
Nierenſteiner und Bordeaux billigſt. 
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General⸗Debit: Handlung Eduard Gross Breslau 


Commiſſionshaus für alle in⸗ und ausländischen Waaren, gegr. 1836. 


Neumarkt 42. 


hiesigen 
Lager 


und 
rei jeder 
Bahnstation 


Max all 


Breslau, 
33 N 


mit Stempel: M. Bingelhardt 
und der Schutzmarke: 


SIR i 


Heidersdorf, Katſcher, Krappitz, Köben, Koſtenblut, 


Das ſeit vielen Jahren rühmlichſt bekannte echte 


Ringelhardt-Glöckner"® Zug⸗ u. Heilpflafter! 


Kränzelmarkt⸗Apotheke, 
ferne i allen Apotheken Breslaus, 


ſowie in Bauerwitz, Bernſtadt, Beuthen, Feſtenberg, 5 elle b 
Deutſch⸗Liſſa, Gottesberg, Gnadenfrei, Guhrau, Gleiwitz, 


offerirt 


billigst 


[5587] 


auf den 1 iſt zu 1 
A 25 und 5 5 (mit Gebrauchs⸗ 
anweiſung) a. d. Haupt⸗Depot: 


i Breslau, 


1 9 
Karlsruh D.: 


e Kattowitz, Liegnitz, Lipine, Leobſchütz, Laband, 1 


Militſch, 9 


ſtamslau Neumarkt, Neiſſe, Neuſtadt O.⸗S., Nikolai, Oels, 


Oppeln, Orzeſche, Patſchkau, Peterswaldau, Reichenbach, Ratibor, 


un 1. — 


Belauntmachung. 

An unſerer 1 Töchterſchule 
wird zum pril 1882 die Stelle 
des Directors vacant und ſoll als⸗ 
dann neu beſetzt werden. [1507] 

Das Jahresgehalt der Stelle be⸗ 
trägt 3600 

Akademiſch gebildete Bewerber, 
welche die Facultas für Religion, 
Deutſch, Engliſch und Franzöſiſch be⸗ 
ſitzen, werden erſucht, uns ihre Be⸗ 
werbungsgeſuche nebſt Zeugniſſen 
baldigſt einzureichen. 


Bromberg, 
den 19. December 1881. 
Der Magiſtrat. 
8 achmann. 


Der in unmittelbarer Nähe von 
hieſiger Stadt belegene ſtädtiſche 
18 0 EELN ſoll vom J. April 
1882 ab auf fernere Zeit ee 
werden. [8832 


Mir N hierzu einen Termin 
ontag, 


den 16. Januar 1882, 
Vormittags 11 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe anberaumt, 
zu dem wir Reflectanten hierdurch 
einladen. Schriftliche Offerten ſind 
bis zu dem bezeichneten Zeitpunkt 
mit der bezüglichen Aufſchrift ver⸗ 
ſehen an uns einzureichen. 
Die Verpachtungsbedingungen ſind 
in unſerer Regiſtratur zu erfragen. 
Striegau, den 16. Deebr. 1881. 
„Der Magiſtrat. 


Plüſch, Biber, Stunt, 


und „% breit, Be und 11 
Ural, Krimmer, Pluͤſchbe 6540 
8. N am billi 


ten 
0 75 Seh 
Wesel, gaſſe 6, 2 Tr. 


Meyer S Conv.⸗Lexil. 
„dritte Aufl., bill. z. verk. 
= Lew, Neumark 12. 


Scharley, Striegau, Schweidnitz, Trebnitz, 1 8 0 Wohlau, Wartha, 
eugniſſe liegen daſelbſt a 
Obige 9 i bor dem ee 3 


5 1 mit einem Gehalte von 4000 M. 
otirt 


Stelle eines Stadtraths 
(Kämmerers) | 


dem vorzugsweiſe die Bearbeitung 
des Steuer⸗ und Kaſſenweſens über⸗ 
tragen werden ſoll, iſt vom 1. April 
„J. ab in dieſſeitiger Comunal⸗Ver⸗ 
waltung zu beſetzen. 

Bewerber, welche im Verwaltungs; 
und Kaſſenweſen erfahren ſind, wollen 
Be Zeugniſſe bis zum 20. Januar 

k. J. an den unterzeichneten 100 0 0 
einfenden. [8939] 

Liegnitz, den 19. December 1881. 

Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 
Kittler. 


Kölner Dombaulooſe 
à 4 Mk. find noch zu haben bei J. 
Blumenthal's Lotterie⸗Geſchäft zu 
Fortuna, Blücherplatz 15. (6166) 


Kölner Dombau⸗Looſt 
à 3 M. 50 Pf. find 1 noch kurz 
Zeit zu haben bei B. ealtnd 
Reuſcheſtraße 21. [6071] 


Cölner Domban - Lotterie 
17. u. letzte Zieh. 12./14. Jan. 188 
1372 Geldgew. baar ohne Abzug 
75,000, 30,000 M. ꝛc. — Nur Orig 
Looſe verſ. incl. freo. au amtl. Gen 
Liſte aM. 3,50. Der Haupt-Collecteil 
A. J. Pottgiesser in Cöln. Wiedervel 
käufer erhalten Rabatt. ng 


Zur 4. Kl. 101 Lotteril 


Ziehung am 20. Januar 1882, off: 1 
Original⸗ Looſe 
172, 150,330 MN 


nur gegen Einſendung des Betrage 
S. Joseph jr., Berlin 0, 
Holzmarktſtraße 59. 8940 


cr 


Schleſiſche Boden: 
Credit⸗Actien⸗Bank. 


Verlooſung 
Aprocentiger, 4½procentiger und 
öprocentiger unkündbarer Pfand⸗ 

briefe Serie I und II. 

Bei der am 15. Juni 1881 in Ge⸗ 
genwart des Notars Bätke ſtattge⸗ 
fundenen Verlooſung unſerer Pfand: 
briefe ſind folgende Nummern gezogen 
und bisher zur Einlöſung nicht prä⸗ 
ſentirt worden: 


1) Aproc. unkündbare e 


ee LDEHTe Serie l, 
rückzahlbar zum Nennwerthe. 
746 A. über 3000 Mark. 


ier B. 1805 1500 Mark. 
12. 17. 200. 7 
Littr. D. er 300 Mark. 
175. 998. 1082. 1083. 1198. 1212. 
1952. 2254. 2882. 
Littr. E. über 200 
577. 835. 1210. 1661. 
2010 


2) 4½ proc. unkündbare Schleſiſche 
Boden⸗Credit⸗ Pfandbriefe Serie l, 
eee mit 10 1105 e ag. 
Littr. A. über 1000 
wüde bare 9105 e 1100 hl. 
459. 1397. 1 1619. 
Littr. 5. Aber 500 Thlr., 
wer t e mit je 550 Thlr. 


Littr. C. über 200 Thlr. 
vidhabtbar mit je 220 Thlr. 
884. 1103. 1285. 1532. 2677. 2750. 

2949. 4272. 4362. 5263. 5264. 5839. 


Mark. 
1721. 1866. 


5719. 5766. 
Littr. E. über 50 Thlr 
rückzahlbar mit a DD. Thlr. 
138. 10 1275. 1480. 


1175 2proe. unkündbare S leſiſche 
oden⸗ 


Eredit⸗Pfandbriefes eriell, 
rück 1 5 mit 10 pCt. Zu ſchlag. 
Ur A. über 3000 Mark, 
rückzablbar mit . 3300 Mark. 

133. 547. 842. 104 
fee mit 1 4050 Mae 
it je 
Bann 587 1.772 976. 1558. 1770. 
Alte 0. lüber 1000 Mark, 
1 7 mit je 1100 Mark. 
38. 305. 445. 596. 
5 mit a  Mdet, 
e 
40 922 we 2. 613 3. 995. 1216. 
2035. 2915 2140 2466. 2941. 
ar mit je 5 
43. 12 e 1710. 1900. 1907. 
1 2891 


Hproe. unkündbare onen 


Voden-Ctedit⸗Pfandbriefe erie ! 
i um Nennwerthe. 

- Littr, A, über 1000 Thlr. 

1. 27. 56.69. 80. 85. 91.92.93. 106. 114. 
127. 131. 136. 138. 139. 143. 144. 


— * 
D H> 


. 743. 763. 764. 
777. 1918 810. 825. 866. 876. 936. 


1624. 1629. 1634. 1638. 1663. 1698. 
1714. 1742. 1756. 1766. 1786, 1795. 
1801. 1817. 1827. 1828. 1836. 1839. 
1843. 1880. 1896. 1920. 1944. 1954. 
1956. 1970. 1971. 1977. 1990. 1991. 
1996. 2005. 2032. 2034. 2044. 2045. 


2050. 2127. 2140. 2143. 2144. 2145. 
2156. 2165. 2166. 2176. 2181. 2188. 
2189. 2208. 2213. 

Littr. B. über 500 Thlr. 


— 


70. 87. 89. 113. 124. 146. 151. 
154. 158. 15 


794. 795. 928 824. 825. 833. 846. 
872. 875. 926. 931. 933. 938. 954. 
962. 971. 974. 977. 1025. 1034. 
1036. 1041. 1043. 1058. 1061. 1066. 


1076. 1077. 1086. 1095. 1104, 1117. 


1127. 1134. 1139. 1154. 1162. 1206 


Sr 


1228. 1241, 1244. 1249. 1254, 1285. 
1288. 1289. 1290. 1299. 1303. 1305. 
1319. 1327. 1345. 1382. 1386. 1393. 
1420. 1423. 1437. 1453. 1465. 1477. 
1518. 1522. 1528. 1529. 1531. 1534. 
1549. 1563. 1605. 1614. 1624. 1627, 
1646. 1649. 1675. 1677. 1687. 1690. 
1698. 1710. 1734. 1739. 1754. 1755. 
1757. 1759. 1760. 1782. 1805. 1825. 
1833. 1841. 1854. 1866. 1897. 1903. 


1904. 1912. 1913. 1924. 1931. 1966. 


1977. 1979. 2031. 2059. 2068. 2074. 


2077. 2089. 2091. 2094. 2102. 2105. 
2112. 2136. 2148. 2191. 2192. 2227, 
2228. 2230. 2240. 2247. 2266. 2273. 


2275. 2283. 2287. 2298. 2301. 2311. 


. 11. 12. 16. 19. 21. 41, 45. 53. 64 


. 158. 169. 171. 196. 207. 
219. 221.-232. 238. 240. 244. 254. 
255. 269. 270. 271. 279. 282. 343. 
385. 398. 400. 402. 412. 414. 415. 
416. 424. 434. 479. 482. 508. 509. 
513. 524. 540. 541. 549. 551. 556. 
557. 559. 573. 576. 577. 582. 583. 
593. 598. 604. 605. 610. 630. 631. 
633. 645. 647. 649. 656. 659. 680. 
682. 690. 731. 753. 772. 773. 793. 


2323. 2325. 2340. 2345. 
2394, 2420. 2428. 2431. 
2435. 2449. 479. 
2521. 2522. 
2582. 2589. 
2646, 2648. 
2748. 2758. 
2833. 2834. 
2920. 2921. 
2951. 2955. 
3013. 3024. 
3037. 3093. 
3124. 3127. 
3178. 3179. 
3218. 3230. 
3278. 3285. 
3321. 3333. 
3407. 3408. 34 29. 443, 
3490. 3491. 3494. 3511. 
3573. 3580. 3585. 3618. 
3646. 3651. 3652. 3653. 
3679. 3685. 3710. 3721. 
3768. 3777. 3808. 3818. 
3840. 3842. 3844. 3864. 
3870. 3908. 3910. 3960. 3981. 3991. 
Littr. C. über 200 Thlr. 
D e e e 
97; 154 103. 119. 155 


3469. 3487. 
3558. 3560. 


3622. 3638. 
3654. 3667. 
3737. 3761. 
3822. 3824. 


76. 77. 84 


909. 915. 


. 924. 925. 
949. 956. 961. 987. 993. 
1011. 1017. 1021. 1026. 1028. 1031. 
1036. 1040. 1052. 1060. 1078. 1085. 
1097. 1117. 1125. 1149. 1150. 1181. 


1188. 1209. 


Littr. D. über 100 Thlr. 
2. 507 82. 76. 79. 120. 188. 
137. 170. 173. 185. 192. 210. 222 
236. 238. 251. 254. 259. h 
289. 302. 317. 356. 358. 360, 
380. 404. 413. 433. 469. 521. 
555. 559. 569. 578. 767 


42. 143, 1 


. 781. 8 6. 905. 
937. 974. 976. 978 979. 
5052. 56. 57. 95. 114. 153 
196. 204. 205. 207. 305 


368. 372. 
425. 426. 
496. 515. 
576. 585. 
644. 648. 
743. 744. 
832. 851. 
975. 983. 


98. 123 


2477. 
2524. 
2607. 
2650. 
2759. 
2875. 
2935. 
2964. 
3026. 
3095. 
3136. 
3196. 
3237. 


3291. 


3337. 


19. 


1218. 


871. 877. 890. 940. 964. 
6007. 8. 17. 32. 
33. 38. 50. 115 141 17 a 65. 77. 

4. 7. 178, 195. 


984. 


. 895. 896. 900. 919. 937 
989. 992. 997. 7021. 29. 15 140 
153 99. 102. 104. 106. 131. 

1. 153. 207. 208. 21 


947. 961. 976. 


29. 33. 38. 39. 46. 87. 100. 105. 
114. 115. 140. 165. 
. 199. 218. 219. 232. 247. 274. 321. 
342. 386. 388. 406. 410. 411. 437. 
470. 493. 499. 504. 507. 522. 539. 
540. 570. 615. 619. 622. 634. 635. 
665. 797. 810. 812. 887. 956. 977. 


99 
55. 87. 90. 96. 116. 118. 125. 148. 
162. 163. 173. 175. 


. 666. 697. 
751. 790. 841. 
943. 944. 946. 956. 980. 12072. 
114. 127. 141. 144. 147. 148. 152. 
156. 199. 223. 238. 265. 375. 378. 
386. 388. 390. 405. 445. 446. 

500. 


960. 9 155 9765 981. 2002. 8. 13. 


778. 805. 845. 889. 907. 942505 


Soden 
99. Aigen ln de 


8 


263. 265. 275. 314. 317 


7. II. 52. 69. 

78. 885. 915. 
8017. 24. 26. 27. 
31. =: 35. 36. 39. 44. 71. 74. 92. 
126. 127. 130. 132 


844. 868. 913. 932. 938. 
959. 960. 10011. 27. 28. 


— 


85. 188. 198. 


6. 11010. 28. 30. 11 45. 53. 54. 


708. 709. 
842. 907. 910. 


1.13.15. 29. 51.6 97. 107. 
. 137. 157. 63. 


86. 114. 129 134. 136. 141. 146. 
153. 159. 163. 181. 187. 192. 193. 
211. 216. 219. 233. 250. 251. 281. 
296. 307. 319. 320. 324. 327. 352. 
367. 371. 394. 414. 416. 423. 432. 
434. 451. 471. 477. 486. 499. 504. 
512. 526. 541. 563. 591. 596. 616. 
638. 676. 726. 771. 785. 817. 835. 
57 Sr 930. 951. 952. 984. 
unkündbare Schleſiſche 
erie ll, 
. um Nennwerthe. 
Littr. 40 5 über 3000 Mark. 
9. 14. 19. 21. 37. 45. 72. 87. 88. 


89. 111. 122. 128. 143. 148. 157. 


161. 167. 184. 185. 187. 192. 203. 
224. 241. 248. 250. 319. 324. 353. 
368. 389. 399. 441. 442. 448. 450. 458. 
474. 480. 523. 543. 573. 575. 609. 
638. 661. 676. 689. 691. 705. 716. 
739. 747. 760. 766. 795. 798. 809. 
825. 827. 847. 875. 927. 928. 931. 
932. 943. 951. 955. 968. 972. 974. 
987. 994. 1003. 1006. 1007. 1019. 
1021. 1024. 1099. 1100. 1102. 1104. 
1114. 1120. 1130. 1133. 1134. 1135. 
1143. 1199. 1209. 
Littr. 905 Aue 12 er 


.[82. 83. 2. 115. 2. 143. 


148. 175. 176. 178. 2857 260 269. 
281. 292. 293. 316. 357. 367. 411. 
429. 449. 450. 462. 474. 476. 478. 
491. 504. 508. 512. 513. 515. 516. 
552. 562. 570. 577. 578. 582. 592. 


595. 597. 660. 667. 674. 684. 693. 


696. 727. 737. 740. 750. 753. 755. 
767. 794. 800. 809. 815. 832. 906. 
955. 987. 988. 991. 1015. 38. 64. 
71. 79. 102. 160. 163. 165. 166. 
170. 171. 181. 183. 193. 194. 
204. 213. 217. 223. 226. 234. 


892. 894. 924. 937. 938. 943. 952. 
973. a 2057. 73. 84. 93. 96. 
Littr. C. über Nah 85 58 
73. 9 131. 145. 
204. 210. 226. 281 250 265 280. 
298. 367. 372. 381. 383. 399. 413. 
434. 462. 487. 489. 493. 512. 517. 
518. 520. 556. 578. 600. 612. 616. 
622. 629. 633. 653. 656. 665. 666. 
670. 709. 725. 744. 783. 797. 823. 
. 922. 938. 955. 
968. 978. 1004. 14. 26. 34. 155 65. 
Littr. D. über 300 Mark 


2. 15. 28. 5. 37. 38. 39. 46. 52. 53. 


60. 101. 105. 106. 122. 147. 156. 
181. 182. 246. 253. 255. 257. 299. 
359. 378. 381. 394. 399. 430. 431. 
443. 471. 479. 547. 550. 560. 579. 
580. 617. 632. 646. 679. 700. 714. 
732. 733. 776. 788. 817. 835. 879. 
898. 900. 908. 910. 920. 925. 929. 
. 994. 1057. 78. 82. 95. 97. 
114. 116. 144. 193. 203. 263. 264. 
279. 304. 332. 351. 354. 369. 393. 


424. 425. 447. 449. 452. 463. 472. 
480. 484. 499. 530. 533. 540. 572. 
600. 630. 647. 662. 676. 695. 700. 
709. 720. 740. 767. 799. 

901. 910. 943. 960. 986. 2002. 17. 
73. 111. 133. 145. 165. 190. 194. 
196. 250. 252. 314. 359. 365. 374. 
419. 429. 437. 446. 461. 462. 470. 
537. 546. 573. 590. 614. 620. 678. 
723. 730. 740. 747. 774. 817. 833. |; 
838. 862. 886. 900. 935. 961. 980 
3023. 33. 36. 55. 113. 156. 198. 
215. 227. 281. 301. 346. 361. 371. K 


. 864. 875. 916. 983. 5 
999. 4007. 8. 32. 44. 59, 7 112. 
126. 217. 243. 276. 287. 342. 377. 
386. 427. 464. 487. 529. 607. 610. 
651. 674. 678. 686. 703. 729. 732. 
749. 750. 752. 771. 792. 813. 814. 
817. 826. 874. 875. 879. 887. 889. 


E 899. 5029. 34. 48. 100. 106. 114. 


115. 138. 202. 203. 209. 265. 296. 
316. 195 351. 354. 385. 423.432. 446. 
458. 472. 504. 512. 557. 584. 587. 
604. 75 607. 629. 634. 642. 649. 
694. 697. 709. 710. 717. 744. 772. 
828. 833. 842. 847. 863. 873. 879. 
898. 907. 933. 942. 956. 958. 959. 
6011. 16. 21. 31. 34. 35. 36. 68. 
72. 81. 82. 83. 88. 90. 116. 123. 
125. 131. 153. 205. 219. 226. 236. 
250. 254. 261. 288. 303. 308. 327. 
335. 340. 341. 351. 352. 358. 359. 
360. 391. 399. 402. 424. 427. 436. 
451. 463. 464. 486. 515. 516. 518. 
532. 542. 544. 
Littr. E. über 200 Mark 


5 0. 36. 63. 66. 112. 138. 145. 194. 


96. 198. 209. 238. 265. 267. 275. 
309. 415. 417. 432. 443. 450. 455. 
481. 554. 574. 595. 625. 627. 647. 
660. 661. 664. 680. 705. 766. 808. 
841. 855. 865. 891. 908. 931. 963. 
984. 993. 1039. 60. 63. 67. 81. 
118. 119. 135. 137. 140. 143. 156. 
181. 203. 210. 211. 224. 250. 257. 
261. 298. 302. 307. 308. 313. 316. 
327. 328. 362. 366. 403. 439. 457. 
464. 494. 501. 512. 519. 527. 605. 
619. 644. 649. 660. 687. 698. 714. 
718. 720. 727. 728. 758. 760. 787. 
811. 844. 862. 865. 873. 923. 936. 
937. 942. 956. 969. 972. 980. 985. 
987. 994. 995. 2007. 12. 58. 71. 
129. 142. 147. 153. 155. 170. 181. 
182. 213. 215. 218. 233. 243. 250. 
263. 275. 286. 308. 312. 337. 348. 
359. 383. 404. 456. 459. 504. 516. 
518. 538. 600. 601. 602. 616. 663. 
683. 718. 742. 762. 778. 784. 816. 
822. 828. 857. 864. 865. 870. 879. 
883. 928. 930. 938. 949. 951. 973. 
978. 980. 999. 3000. 31. 41. 76. 
80. 84. 85. 102. 105. 131. 140, 
149. 153. 174. 187. 191. 219. 231. 


239. 259. 260. 266. 301. 305. 328. L. 


349. 356. 375. 384. 392. 396. 406. 
418. 489. 506. 507. 519. 533. 555. 
577. 602. 645. 660. 673. 743. 747. 

772. 794. 795. 815. 832. 852. 853. 

856. 867. 872. 938. 4002. 11. 17. 

18. 57. 59. 92 136. 148. 154. 

156. 177. 191. 221. 224. 225. 363. 

405. 427. 438. 453. 454. 490. 498. 

499. 530. 548. 551. 567. 

Die Rückzahlung St ſo 15 
und zwar mit Zinſen bis zum 
lungstage an der Geſellſchafts⸗ fe 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 
gegen Einlieferung der Pfandbref⸗ 
und 2 nicht fälligen Zinscoupons 
nebſt Talons. 

Die e der vorſtehend 
9 eren Pfandbriefe endet mit dem 

December 1 

Keſtantenlien der in früheren 
a gelooften, bisher nicht zur 

inlöſung präſentirten Pfandbriefe 
1 5 bei unſeren La u⸗ 


Breslau, den 22. December 1881. 
Die Direction. 


39 bin beauftragt, ein ale 
belegenes [8780] 


Fabrik- und Mühlen: 
Etabliſſement 


aus freier Hand im Ganzen oder ge⸗ 
pocht billig zu verkaufen oder zu Jar 
pachten. Zu dieſem Etabliſſement 


} PAR eine Eiſengießerei eine 5 


chinenbauanſtalt, eine Waſſermühle 


und circa ſechs Hectar Garten, Acker 


und Wieſe. Der Betrieb der Fabrik 


erfolgt durch Waſſer⸗ und Dampfkraft. 


Der Hypothekenſtand iſt feſt. 
Der Taxwerth der Grunde nebſt 


Gebäuden, Maſchinen, Triebwerk der 


Mühle und anderen Pertinentien be⸗ 
trägt 217,200 Mark. 

nalen: en ertheile ich auf 

Wunſch brieflich oder in meinem 
Bureau mündlich. 

Goldberg, im on 1881. 


Rechtsanwalt 310 Notar. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 2 


In einer 0 Provinzialſtadt 
iſt ein ſeit 30 Jahren im 21105 
Gange beſtehendes Mode⸗, 
Kurzwaaren⸗ u. Confections⸗ Geſchäff 
unter günſtigen Bedingungen krank⸗ 
heitshalber ſofort zu verkaufen. 

Näheres zu erfragen bei Herrn 
Herz Löwy & Söhne in Breslau. 


kl. Eiſenwaaren⸗Geſch. iſt wegen 
| et Erkrankung des Berges] 
A billig zu übernehmen. 

fferten unter J. D. 17 an die Ex⸗ 
ped. der Bresl. Ztg. 


1809 


„lung 4 


mit voll. ae ſchön. al: 


Thlr., b 
günſtig bertaufich u. 160 6 ge über: 


Max 
0 Walther in Leobſchütz se. 18912 


Freiburgerſtraße 
iſt ein 10 önes Haus, deſſen Herſtel⸗ 
000 Thlr. gekoſtet hat, für 
36,000 Thlr, zu verkaufen. [6 6223 
Näheres bei 11 e al er 
Wilhelmſtraße Nr. 4 


i. e. Kr., Garn.⸗ u. Gymn.⸗Stadt OS., 


Garten, Kegelbahn (auch für 98906 
kn 115 500 28. 0 iſt für 83 
Thlr. Anzahl., 5 


nehmen. Näheres durch 5 


Gaſthausverkauf. 


Ein in der Nähe von zwei 
Bahnen, Cement - Fabriken, 
Dampfmühle, Kalkofen und 
Schloſſer⸗Werkſtatt gelegenes, 
neu und gut gebautes Gaſt⸗ 
haus, ar: ein großer Hof: 
raum, Stallungen, Scheuer 
und maſſive Kegelbahn gehö⸗ 
ren, iſt billig zu verkaufen. 
Gerichtlicher Taxwerth 60,000 
Mark. Neelle Selbſtkäufer 
erfahren alles Nähere durch 
den Kaufm. Moritz Ucko 
in Oppeln. [8974] 
Ei Manufactur⸗ u. Weißwaaren⸗ 

Geſchäft in einer Kreis⸗ und 


Garni ne Oberſchleſ. iſt unter 
ae Bedingungen zu ver⸗ 


aufen. Näheres unter A. K. 100 


poſtlagernd Zabrze OS. zu erfahren. 


1 Destillations-Geschäft 


mit recht flottem Ausschank wird 

per sofort zu kaufen gesucht. 
Offerten an die Expedition der 

Bresl. Zeitung unter G. 10. 18934] 


13,500 Mark 


ſind 90 1. April k. J. ab auf 1. 
oder gute 2. Hypothek gegen 6 event. 
5½ % bei pünktli edle 
zu vergeben. Offerten unter E. T. 
zu Peiskretſcham poſtlagernd. [8956] 


Heirathspartien 
in höheren Ständen werden unter 
1 Discretion reell u. paſſend 
vermittelt. Frau Schwarz, Sonnen⸗ 
ſtraße 12, Breslau. [1515] 


Für einen Landwirth bietet ſich 
günſtige Gelegenheit zur [8913] 


Verheirathung 


mit einer jungen vermögenden Dame. 
Offerten befördert der Kaufmann 
5 3. ed Berlin, Kronen⸗ 
ſtraße 6 


Eis junger Gaſtwirth, 23 Jahre alt, 
Beſitzer eines ſehr großen Gaſt⸗ 
hauſes mit Acker, ſucht ſich mit einem 
jungen Mädchen, mit einem Baar⸗ 
vermögen von ca. 3000 Thaler, zu 
verheirathen. Adr. m. Photographie 
sub P. J. find peſtl. Oppeln zu richten. 


Ein junger Arzt, 


dessen Praxis ihm jährlich 10- 
bis 12,000 Mark sicher einbringt, 
wünscht sich mit einer fein gebil- 
deten, hübschen, vermögenden jun- 
gen Dame aus guter Familie zu 
vermählen. [8911] 
Ernstgemeinte Anträge sind zur 
gefl. Weiterbeförderung zu richten 
sub K. L. 10 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Zr ek einem ſeit 6 Jahren beit. Fabrik⸗ 

ch. wird beh. Vergrößerung 
ein Adele mit 15⸗— 20,000 Mark 
geſucht. Offerten unter Chiffre Z. 23 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [6349] 


® 
S Gompagnon geſucht 

mit cicra 15:—20,000 Mark, welcher 
Betrag auch ſucceſſipe erſt binnen E 
Ʒ— Sabre ga anz eingezahlt werden kann, 
und zur Gründung eines reellen, am 
hieſigen Platze nicht entſprechend ver⸗ 
tretenen Geſchäftes benöthigt wird, 
dabei 11500 05 Umſatz pro anno von 
120: — 150,000 Mt. mit 30 — 40 % 
erzielt, en bedeutend ernte wer⸗ 
den kann und wobei perſönlich 


iche Be⸗ 

bee nicht bedingt uöthig ift. 
Nicht anonyme Anträge an die Exp. 
der Bresl. Ztg. u. Chffr. A. Z. 19 erbeten. 


Erwerb! 


Au ber Mann, 30er, Chriſt, mora⸗ 
liſch, ang. Aeußere, mit 500 Fl. an 


ein größ. Stereoſkopen⸗Cabinet oder 


Panorama theilnehmend, bald ge⸗ 
WERDE: 5 ftl. Offerten sub R. 
1: a 28 an Haaſenſtein & on 


m Singer⸗Näh⸗ 
maſchinen verkaufe ich! 
für 20 Thlr. 2220 


E. Lewy, Neumarkt 1 


Fichten⸗ auch Kiefern⸗ 
Maſtbe au me 


alle 5 
5 5 in Teſchen See, Shleen 


S Otzd. von 50 Sr. an. 


1 Gaſthofsgrundſtüc 8 


. Ton, billig zu 05 


Ein Mahagoniflügel, ſchöner 3 
gaſſe 2 billig verkäuflich. 


Spie one 
in 5 uswahl u. 5 ſolideſten 


en Frauenkrankheiten 


A. Seholz, Breslau, 
N 20 im im Hofe, Becherſeite. Becherſeite. 


wa 


25 nit 4410 u. 25 Couverts 


mit Monogramm 
ſtets ballen 75 2925 M. . 

Schwalbenpoſt, 5 75 
Biſfttenkarten kanerdalb 10 8 
von 60 Pf. an. el 


apier⸗ W- 

Vanselow, 5. pf ä 

Schweidnitzerſtraße 2 
vis-A-vis dem Stadttheater. 


1 Pianino, 


E. Lewy, Neumarkt 12. 


wegen Raummangel Neue Welt: 
163011] 


Pianinos u. Flügel, 


nach neueſten Syſtemen gebaut, 
in größter Auswahl 0 
ſowie gute [8046] 


gebrauchte Juſtrumente 
F. allen 917 en 1 Rin billigſt 


Welzel, Ring5 2. 
[Möbel 


— bekannt gediegener Arbeit. 
und Polſterwaaren 


reifen empfiehlt [7466] 
Siegfried Brieger, 
24, Kupferſchmiedeſtr. 24, 


Bunte Stickereien 
u. geſchn. bn. Holzwaaren, 


größte Auswahl, [1517] 


zu bekannt billigſten Preiſen. 


A. Kalischer, 


Reuſcheſtr. 58 59 Getnden 
ee 19, 1 95 


Auch brieflich [16] 
werden diseret in3—4 Tagen frische 
Syphilis-, Geschlechts-, Haut- un 
Frauenkrankheiten, fernerSchwäche, 
Pollut. u. Weissfluss gründl. u. ohne 
Nachtheil gehoben durch den vom 
Staate approbirten Specialarzt Dr, 
med. Meyer in Berlin, nur Kronenstr. 
Nr. 36, 2 Tr., v. 12 1½. Veraltete u. 
verzw. Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


Specialarzt Pr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, bee und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die lie zu ſtören. Die Be 
oh! ung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Mediein. [5703] 


Jede geheime Krankheit 
und Anſteckung 


heile ich auf Grund neueſter, wiſſen⸗ 
eee Forſchung, ſelbſt die ber⸗ 
en tſten Fälle, ohne Berufitörung. 
Ebenſo die Ben Folgen gehei⸗ 
mer Jugendſünden, Nervenzerrüttung, 
Schwächezuſtände, ciel Frauen⸗ 
krankheiten ꝛc. Im Nichtheilun böte 
verzichte ich auf jedes Bene rößte 
Discretion. Bitte um recht | ghet 
Krankheitsbericht. en 
Dr. med. Krug in Thal bei Ruhla. 


F. Haut⸗ U. Geſchlechtskranke 


e 15 ſchnelle Hilfe 
Breslau, Oderſtraß 4455 5 0 
d von 84 
3 brieflich. 
Nasen 


1 Für Haut: 
und Geſchlechts⸗Kranke, 


auch in ganz veralteten Fällen, 


ſchnelle u. ſichere Hilfe, 
bei R. Dehnel, 


Breslau, Breiteſtr. 49, 1. Et. 
Sprechſt. täglich, auch Sonntags. 
N!" ui Nuwas brieflich. 


5 finden 1 5 billige, lieh 5 
volle und discrete Aufnahme bei 
Frau Stadthebamme Mandlos, 
Schweidnitz, Burgſtr. 1. B 


Astrachaner 
Winter-Gaviar 


in hochfeiner Qualität, 
frische Holländ. und 


Engl. Austern, 


geräuch. Rhein- un 
Weser 


Winter-Lachs, 


feiste Böhmische 


Fasanen, 


frische Steyersche 
Capaunen, Poularden, 
Pariser 


Kopf-Salat, 


N präm., f. jed. Pferdehals 
A paſſ zu ſtellend. Patent⸗ 
Stell⸗Kummete empf. die 
N Fabrik von F. A. Martens 

> Co., Stralſund. [975 
In Breslau vertreten durch Herrn 
Paul Becker, Neue Oderſtraße 13a. 


2 

3 Zu Fest- Geschenken! 
Dessert-, Tafel- 
und Gesundheits- 


höchst ER feinste Käse 
Specialitäten: [8204] empfiehlt [8971] 


von neuen Sendungen 


OscarGiesser, 
Junkernstr. 33. 
Echten alten 


Mandarin, Ginger, Nectar, Canope, 
Cacao, Suum cuique, Chartreuse, 
Benedictiner, Annaberger, 
Nachod etc. etc, 
Direet importirt: 


Arac de Goa und 


Batavia, 
ene Punschessenzen, 
rand e feinste Tafelliköre, 
div. Genres fürjeden Geschmack, namentlich 
n ge Ingwercröme, 
« FUNSCH-ESSENZEN, R - 
3 . N Ananas, Kaiser bitter, 
ee, 7 5 T 
Viotorla, Kaiser, 211 115 Doppelkümmel 
Arac- und Rum-Punsch. empfiehlt [8737] 
Preiscourante senden franco. Heinrich Nitschke 
Seidel & | 
Likörfahrik, 
6 6 0.5 Reuschestrasse 54. 
Hoflieferanten, Breslau, — . . 
Thiergartenstrasse und Ring. ] ann 
—— amalca-num, 
eie 87 Pf. Arac de Goa, 
das Pack Stearin⸗Kerzen, 0 
Campinas⸗Kaffee, d. Pfd. 0,70 Ml. Ognac, 
ea 5 : 1950 2 sowie 
| Bee; . 19 ; |Punsch- und Grogg- 
gefraunte Kaffee + 85- 170 i Essenzen, 
el feinste Tafelliqueure 
ietoria⸗Erbſen » 0,15 in eleganter Ausstattung 
ar 1 6 9 2 0225 5 empfiehlt 6098] 
ackobſrtt 5 h 
Samen‘ > 05 Wilhelm Thiem, 
argarinbutter = 0,75 
Dranienb. Seife. = 0,36 Oderstrasse 4. 
Soda, bei 10 Pfd. 070 = 


Oswald Blumensaat, 
Neuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Delicateſſen 
zum Weihnachtsfeſte. 


„Geräucherten Lachs, Aal, Bück⸗ 
linge, Flundern, Sprotten, Gänſe⸗ 
brüſte, Lachsheringe, Caviar, mar. 
Aal, Bratheringe, Neungugen in 
Yon / Schockfäſſer, Rollheringe, 
räuter⸗Gewürzheringe, Anchovis, 
Sardinen, ſaure Gurken, Senfgur⸗ 
ken, Pfeffergurken, Salzßeringf und 
Sardellen bei 116 
E. Neukirch, Nicolaiſtr. 5 
u. Alte Graupenſtr. 15 in Breslau. 


Verſende das ca 10 Pfd. ſchwere Faß 
mit friſchen, haltbaren, hoch NR 


8 Salzheringen 
roß, fett und delicat, unter Garantie 
1 5 5 Fa, sea 9 5 a 
. € eringsgroßgeſchäft, 
röslin, Reg. Bez. hal und. 


Gelegenheitskauf. 
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8 2 74 


Krümel⸗Chocolade 


mit Vanille, & Pfd. 1 u. 1,20 M. 


5 Neue Negulator A 6—8 Thlr., 
Fe gold. en a 8-15 ae 
5 ‚Tanilte-Chocolabe, 5 Lewy, Awarkt u 
„11,0, %% %% % M.] Stellen- Anerbieten 
aa 
ar) 
. Astel & Co,, und Geſuche. 


Breslau, Albrechtsſtraße 17. 


Migräne, Kopfschmerzen 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Verein junger Kaufleute 
GUARANA mie fr Stel 
a 70 Comite h r Stellenvermit⸗ 
von Grimault & Cie, Apotheker in Paris, ana Ph abe en uns 
Ein einziges Päckchen dieſes na⸗ Besetzung hon Pacan en. 


n 

Unſere Vacanzliſte wird Mitt⸗ 
woch u. Sonntag im „Berliner 
Tageblatt“ veröffentlicht. [15] 


türlichen Pflanzenpulvers, in ein 
wenig Zuckerwaſſer verrührt, ge⸗ 
nügt, um die heftigſten Kopf⸗ 
ſchmerzen, Migräne, Neu⸗ 
ralgien zu ſtillen. Durch ſeine 
ſtärkende Wirkung wird es mit un⸗ 
beſtreitbarem Erfolge gegen Bauch⸗ 
ſchmerzen angewendet. 

Jede Schachtel trägt die Unter: 
ſchrift Grimault & Oie. und 
den Stempel der franzöſiſchen Re⸗ 


Rien lage in all ößße 
erlage in allen größeren 
Apotheken. . 


in energiſcher Hauslehrer f. den 
E Nachm. f. 2 Knaben, IV. u. VII 
Magpal., p. 1. Januar geſucht. Off. 
mit eee unter D. S. Bolt: 
amt 2 lagernd. [6305 


Ein anſt., junges Mädchen, von 
angenehmen Aeußeren, im Putz⸗ 
Id geübt, ſucht Stellung als Ver⸗ 
äuferin. Gefl. Off. sub H. B. 6 
Striegau poſtlagernd. [6355] 


Mehrere junge, gewa 
Fache in der 
namentlich 


dauerndes Engagement bei 


1 junges jüd. Mädchen 
aus anſtändiger Familie wünſcht per 
1. Januar als Schänkerin, als welche 
ſie ſchon längere Zeit fungirte, oder 
als Stütze der Hausfrau Stellung. 
Gefl. Offerten unter J. W. 30 poſtl. 
Czernitz bei Rydultau. [6302] 


Ein junges jüd. Mädchen von 
angenehmem Aeußeren, auch polniſch 
ſprechend, findet, als 8890] 

chänkerin 


vom 1. Januar 1882 ab Stellung bei 
H. Berliner, 


Natibor. Brauereibeſitzer. 
Ac! Stubenmädchen, 
Köchinnen, Jungfern, 


Mädchen für Alles, Verkäuferinnen 
in Specerei⸗ und WMurſtgeſchäfte, 
Diener, Kutſcher, Haushälter ſucht 
Fr. Becker, Altbüßerſtr. 14. [6324] 


Ein geb., jung. Kaufmann lin langj. 
feſter Stellung) wünſcht ſtunden⸗ 
weiſe Rebenbeſchäft, in Buchfüh⸗ 
rung ꝛc. u. erbittet Offerten sub 2. 
438 an Rudolf Moſſe, Oblauerſtr. 85. 


Ein vielſ. erf. Kfm., techn. gebild., 
Rum, Arak, Cognac; Ezetil e Man- Aan 


au fait, ſucht einen beliebigen Poſten. 
Offerten sub No. 13 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [6296] 


in zuverl. Buchh., Ia.⸗Ref., ſucht 
Stellung. Off. sub No. 14 an d. 
Exped. der Bresl. Ztg. [16297] 


Ein von erſten Firmen empfohle⸗ 
ner Buchhalter (dopp. ital.) ſucht 
für den Nachmittag Beſchäftigung. 
Adreſſen sub M. L. 18 an die Ex⸗ 
ped. der Bresl. Ztg. [6282] 


Buchhalter 


u. Correſp., tüchtig in allen ein⸗ 
ſchläg. Arbeiten, bote in Bearbeit. 
gerichtlicher Sachen, an ſelbſtſtändiges 
Arbeiten gewöhnt, verheirathet und 
Familien v. u. augenblicklich in miß⸗ 
lichen Verhältniſſen, bittet um Stell. 
Ia⸗Referenzen. Ya Off. unt. M. 11 
Exped. der Bresl. Ztg. [6275] 


Für ein bedeut. Seidenband⸗ 
Engros⸗Geſchäft in Berlin wird 
ein routinirt. Reiſender, der die 
Provinzen Schleſien u. Preußen 
mit Erfolg bereiſt hat, z. Antritt 
p. Anfang März 1882 unt. vor⸗ 
theilhaften Bedingungen geſucht. 
Kenntniſſe der Branche erforderl. 
Adreſſen sub K. R. 1243 bef. 
Rudolf Moſſe, Berlin C., 
Königſtraße 50. [1504] 


in eingef. Stadt: reſp. Provinz⸗ 


Neiſender der Col.⸗W.⸗Branche 
gew. Off. A. B. 40 Poſtamt 3. [6354] 


Ein tüchtiger 
Propiſtons Reiſender 


zur Sammlung der Geſchäftsfirmen 
für ein Adreßbu [1506] 


geſucht. 
Kleine Caution erforderlich. Selbſt⸗ 
geſchriebene Offerten unter 8. 2076 
an Nudolf Moſſe, Nürnberg. 


in jg. Mann, welcher im Zeichnen 
un Beſchreiben von Karten 
geübt und kleinere Vermeſſungen 
ſelbſtſtändig auszuführen im Stande 
iſt, wird bald zu engagiren geſucht. 
Perſonen, welche bei einem Mark⸗ 
ſcheider beſchäftigt waren, erhalten 
den Vorzug. Offerten mit Angabe 
der Bedingungen und Beifügung von 
Zeugniſſen unter M. 12 an die Di 
der Bresl. Ztg. erbeten. [8922 
Für 1 Fabrikgeſchäft (Deſtillation) 
wird ein junger Mann, reiferen 
Alters, per 1. April 1882 geſucht. 
Polniſche Sprache, ſchöne Handſchrift, 
firm in Buchführung und Tüchtigkeit 
im Umgang mit der Kundſchaft, ſowie 
ſolider Charakter ſind Hauptbedin⸗ 
gungen. Fachkenntniſſe erwünſcht, aber 
nicht erforderlich. Solche, die das 
Gymnaſium mehrere Jahre beſuchten, 
haben den Vorzug. . 
Offerten unter R. M. 9 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung. [8938] 


Für mein Specerei⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich pr. Iſten 
od. 15. Januar einen jungen Mann, 
der eben ſeine Lehrzeit beendet hat. 
Derſelbe muß flotter Expedient ſein. 
[893 Israel Wolff, 
Charzow per Königshütte. 


Ein prakt. Deſtillateur, 
ſowohl für Lager als Comptoir und 


‚| Reife geeignet, ſucht ſofort Engage⸗ 
Exp. 


ment. Offerten Chiffre D. 2 
der Breslauer Zeitung. [6341] 


Hötel⸗Perſonal 


und für Reſtaurants 
empfiehlt [6351] 
H. u! Altbüßerſtraße 1 
(Deutſcher Kellnerbund). 


ndte Damen mit nachweislichen 
amen⸗Confections⸗Branche, die 
m Einrichten vollſtändig firm ſind, 


E. Breslauer. 
Perſönliche Vorſtellung unbedingt erforderlich. 


finden 
18931] 


Für eine mechaniſche Schloſſer⸗ 
Werkſtätte im Königreich Polen wird 
zum 


Compagnon 
und Leiter 


ein 
Werkmeiſter 


mit einem Capital von circa 1000 
Thalern geſucht; es wird bemerkt, daß 
die Werkſtätte eine reguläre, geſicherte 
Arbeit hat. Näheres iſt brieflich 
per Adreſſe A. Ciszewski, Mlawa, 
Station der Weichſalbahn, in Er⸗ 
fahrung zu bringen. [8945] 


Geſucht 
u baldigem Antritte ein tüchtiger 
Naſtrirer als Liniirmeiſter für ein 
größeres Geſchäft nach auswärts. 
Schriftliche Offerten mit Angabe 
der früheren Conditionen und des 


Lohnanſpruches sub 8. D. 2074 an 
Sea 8 & Vogler (Stto 
anf), Wien. 511] 


Ein Sergeant, der 9 Jahre activ 
gedient hat, mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, ſucht bei geringen Anſprüchen 
Stellung als Schreiber, oder auch 
zur Aushilfe als folder. Derſelbe 
wäre auch geneigt, bei einem Magi⸗ 
ſtratsamt als Polizeidiener ꝛc. ver⸗ 
wendet zu werden. Gefl. Offerten unt. 
R. O. 6 an die Expedition der Bresl. 
Ztg. erbeten. [6293] 


Lehrlinge u. Volontaire 
für Bank⸗ u. Wechſel⸗, Getreide⸗ 
u. Sämereien⸗, Producten⸗ u. Fett⸗ 
waaren⸗„Colonialw.⸗Engr.⸗„Drog.⸗ 
u. Farbw.⸗Engr.⸗, Woll⸗ u. Hanf⸗, 
Eiſen⸗ u. ee Metall⸗ 
Fabrik, Strohhutfabrik ꝛc. werden 
unter günſt. Bedingungen geſucht d. 
E. Nichter, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 70a. 


Einen Lehrling, 

Sohn achtbarer Eltern, mit guter 

Schulbildung engagiren [6325] 
Julius Glass & Co. 


Fit ein hieſiges größeres Getreide⸗ 
Geſchäft wird ein mit genügen⸗ 
den Schulkenntniſſen verſehener junger 
Mann als Lehrling geſucht. Mel⸗ 
dungen u. C. B. 43 hauptpoſtlagernd. 


Fus ein Colonialwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft wird ein Lehrling ge⸗ 
ſucht. Offerten an die Expedition der 
Bresl. Ztg. unter P. 8. 21. [6327] 


Für mein „Geschäft fue iche und 

Rohproducten⸗Geſchäft ſuche ich einen 

Lehrling gegen monatl. Vergütigung. 
Herrmann Rosenthal, 
Breslau. [6345] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eleg. Hochparterre 
5 Zimmer (mit Badecabinet) u. Stall 
für 2 Reitpferde per 1. April 
Freiburgerſtraßßſe 9. [6312] 


1 Etage, 120 Thlr., 


2 
ren., Cloſ. u. Waſſerl, Nicolaiſtr. 23. 


2 ſehr ſchöne Wohnungen ſind 2te 
Etage zu vermiethen Holteiſtraße 
Nr. 16. Näheres bei H. Tiſchler, 
Freiburgerſtraße 23. [6313] 


Reuſcheſtraße Nr. 63 


iſt die große erſte Etage zu ver⸗ 
miethen. 6237 


n 2 
Näheres bei Sternberg daſelbſt. 5 


Freiburgerſraße 31 


halbe 3. Etage, 4 Zimmer, Cabinet, 
Küche ꝛc., zum 1. April zu verm. 
Preis 250 Thaler. [6331] 


Yfleranderfie. 26 u. Garveſtr. 13, 
3. Et., 3 Z., Cab., Badek., Küche, Entr. 
u. Cloſ., ren., ſof. od. ſp. z. vm. [6311] 


Zu vermiethen 
ſofort oder Oſtern 1882 Albrechts⸗ 
aße 41 als Wohnung oder Ge⸗ 
chäſtslokal der renovirte 1. 
worin 17 jahrelang! Blumenfabrik. 
Näh. b. Uhrmacher Herrn Pawel daſ. 


N. Schweidnitzerſtr.! 


und Schweidn.⸗Stadtgraben⸗Ecke 
eine herrſchaftliche Wohnung, 5 Zim⸗ 
mer, Küche und Nebengelaß, 1. Et., 
e eite, per 1. April; und 
eine kleine Wohnung eine Treppe im 
Hofe per 1. Januar zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt u. Palmſtr. 24a, II. 


en der Stadt wird ein ge⸗ 
räumiges Comptoir mit daran⸗ 
ſtoßenden großen Lagerräumen im 
ee per 1. April zu 550 
geſucht. 

Offerten unter W. 22 Briefkaſten 
der Bresl. Ztg. 


Stock, W̃ 


Neue Graupenſtraße 16 
iſt per 1. April 1882 die erſte Etage 
zu vermiethen. [6315] 


Zimmerſtraße 17 


ift die 2. Etage mit mien 1808 
von Oſtern ab zu vermiethen. [6308 


An der Promenade 


iſt Breiteſtraße 26 die Parterre⸗ 
Wohn. nebit Gartenbenutzung z. v. 


Eleg. herrſchaftl. Wohnungen 
28 9 3., Garten, v. 200 5500 hl 
p. a., bald ev. Oſtern zu bez. im neuerb. 
Hauſe Friedrich⸗Wilhelmſtraße 49. 


Schmiedebrücke 29 a 


1 Wohn., 500 M. pr. bald od. ſpäter. 


f Ecke Frei⸗ 
N. Graupenſtr. 2, urge, 
iſt ar April 82 1 Wohn. in der 2ten 
u. 3. Etage zu vermieten. [6316] 


Herrenſtraße 31, BE 
dicht am Blücherplatz, iſt die 3. Etg., 
neu renovirt, bald zu vermiethen. 

Näh. Reuſcheſtr. 1, 2. Etg. [6333] 


Reuſcheſtraße Nr. 1, 


am Blücherplatz, iſt die 1. Et. ganz od. 
geth. bald z. v. Näh. daſ. 2. Et. [6332] 


Hun ce 5/6, Ecke Schmiede⸗ 
brücke, iſt die 1. Etage ganz oder 
getheilt, per 1. April 1882 zu verm., 
905 als Canzlei ſehr geeignet. 

äheres im Comptoir. [8320] 


B 
Zu vermiethen: 
Moritzſtr. 20, hochparterre, eine 

e u. eine mittlere Wohn., 

ofort. 

Hirſchſtraße 69 u. 73 renovirte 

Pa ſofort. 

erlinerſtraße 66 die Hälfte der 
2. Etage, ſowie mittlere Wohnungen, 


ſofort. 
Berlinerſtraße 72, die Hälfte der 
1. Etage per 1. April 1882. : 
Sofort oder p. 1. April 1882 ein 
elegantes großes Neſtaurant mit 
Tanzſaal u. Garten in Mitte der 


Stadt. 5 
Berlinerſtr. 67 u. 71 im Seiten⸗ 
ebäude, große, helle, ſehr trockene 
äume, gegenwärtig einer Mädchen⸗ 

ſchule dienend und auch beſonders 

für Cigarren⸗ oder Strohhutfabrik⸗ 

anlagen ſich eignend, p. 1. Juli 1882. 
Näh. durch Burgheim, Berliner⸗ 

ſtraße Nr. 72, [6352] 


Für Inſtitute! 
Ernſtſtraße 5, 


iſt eine hocheleg. geräumige Wohn. 
von 10 bewohnbaren Zimmern und 
Nebengelaß im Ganzen oder getheilt 
p. 1. April 1882 zu vermiethen. 
Näheres bei J. IB. Sachs, 
Tauentzienſtraße 1. [6294] 


Auguſtaſtraße 33 


ſind elegante, bequeme, vollſtändig 

renovirte Wohnungen zu vermiethen. 
Näheres Nicolaiſtadtgraben 18 im 

Comptoir. [6336] 


euer 12, 1. 6t., Wohn. (Saal, 
3 zweif., 3 einf. Zimm., Mittel: 
cab. u. Badeeinr.), ſehr groß Entree, 
Speiſez., Mädchengel. ?c., offener und 
Erkerbalcon, gute Lage, ſchöne Ausf., 
per 1. April 1882 zu derm. [6063] 


Schweidn.⸗Stadtgr. 24 


iſt die herrſchaftliche Parterrewohnung, 
beſtehend aus ſechs großen Zimmern 
und Zubehör, zum 1. Juli 1882 zu 
vermiethen. f 631810 
Näheres daſelbſt beim Portier. 


Tauenzienplaßz 1a 


2. Etage per Oſtern 1882 zu vermie⸗ 
then. Näheres beim Portier. [8153] 


Biſchofſtr. 7, 2. Etage, 


1 Wohnung: 4 Piecen nebſt Beigel., 
vornheraus, 8665] 
1 Wohnung: 5 Piecen nebit 
nach groß. Hofe, alles neu elegant 
renov., bald oder Neujahr zu bez. 


Auf der 


Freiburgerſtraße u. 
Umgegend fehlen: 


Kunſt⸗, Buch⸗ u. Muſikalienhandlung 
nebſt Leihbibliothek, 
Galanterie⸗ u. Kurzwaarenhandlung, 
Stahlwaarenhandlung, Haus⸗ und 
Küchengeräthe, 
Wein⸗Engros⸗Handlung nebſt feiner 
Weinſtube à la Hanſen, 
Großartiges Schuhwaarengeſchäft. 


N. Schweidnitzerſtr.! 


und Schweidn.⸗Stadtgraben⸗Ecke 
iſt ein neu hergerichteter [1513] 


großer Laden 


mit Schaufenſter, anſtoßendem Comp⸗ 
toir, Remiſe und Lagerkeller — event. 
auch ohne letzteren — per 1. Jan. zu 
vermiethen. Näh. Palmſtr. 24a, II. 


1 großer Eckladen 8 


mit 3 Eingangsthüren u. 3 Schaufſtrn. 
nebſt Beigelaß u. großen Kellereien iſt 
per 1. April 1882 Freiburgerſtr. 16 
u. N. Graupenſtr. 15 im Ganz. od. 
getheilt z. v. Näh. 2. Et. im Compt. 
Laden Albrechtsſtraße 11 
zu vermiethen. Näheres Schweidn. 
Lad en, mit und ohne Wohn., bald 
zu bez. Friedrich⸗Wilhelmſtr. 49. 
Cen bald zu bez, Hummerei 
Nr. 35, Getreidehalle. [6335] 


| Ring 16 
it die 2. 1 1 Comptoir 


und ein großer W Lagerkeller 
zu vermiethen. 6320 


1Geſchaͤftslocal 


in 1. Etage zu verm. bei Auerbach, 
Carlsſtraßſe 11. 6335] 


Ein Geſchäftslocal, 


Parterre, Ring, Schweidnitzer⸗ öder 
Ohlauerſtraße wird zu Johanni ev. 
auch zu Oſtern zu miethen geſucht. 
Offerten D. 8. 16 Exped. der Bresl. 
Zeitung. [8955] 


Große, helle Geſchäfts⸗ 
event. Fabrikräume per 
1. April 1882 Reuſche⸗ 
ſtraße 2, am Blücher⸗ 
platze, zu vermiethen. 2 


eigel., 


Telegraphiſche Witterungsb 


erichte vom 24. December 


von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
85 8 
Ort. Ess E38 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Fr 
Mullaghmore | 758 1 SSW 4 bedeckt. 
Aberdeen 767 | 4168 Be Grobe See. 
Chriſtianſund 768 | 0 I DSO 1 bhhalb bedeckt. Nachts Nordlicht. 
Kopenhagen 777 —3 NNW 2 wolkenlos. 
Stockholm 4 —6 W 2 bede 
aparanda 770 —12 | NW 2 Nebel 
Nee 765 — 6 NW 1 Schnee. 
Moskau 761 — 10 S 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.] 764 | 10 SSWS (Regen. Grobe See. 
reſt 772 7 S 4 bedeckt. Grobe See. 
elder 777 2281 wolkenlos. N 
ylt 778 — 2 901 wolkenlos. Abends Nordlicht. 
amburg 778 | — 1 | NND 2 (bedeckt Reif. Nebel. 
winemünde | 777 Nd L heiter. Nachts Graupelſch. 
ee waste 770 | 3 Wi 2 wollig. f 
Meme 773 11 N 3 wolkig. Seegang leicht. 
18 776 0 N 2 Nebel. 
Ranft 777 55 ful. Nebel 
Karlsruhe 775 0 N 1 bedeckt Nachts Schnee. 
Wiesbaden 775 1 SW 1 bedeckt. 
München 773 3 NW 2 Schnee. 
Leipzig 777 —1| ON 1 Nebel. 
Berlin 776 1 N11 bedeckt 
ien 773 —2 | NW 2 bedeckt. 5 
Breslau 776 —3 NW 1 halb bedeckt. Reif. 
le d' Air 77³ 1 ON 4 Dunſt. | 
1334 — — — — 
FA 766 4 ONO 8 |bevedt. 
Scala für die Windſtärke: 1 - leiſer Zug, 2 = leicht, 3 = ſchwach, 
4 ki 5 — friſch, 6 = = ſteif, 8 = türmiſch, 9 = Sturm, 


195 7 


10 = ſtarker Sturm, 11 = heftiger S 


turm, 12 = Orkan. 


Ueberſicht der Witterung. 


Getrennt durch ein Gebiet ſehr hohen 


Luſtpruckz mit ſchwacher Luft⸗ 


bewegung und meiſt heiterem und trockenem, jedoch ſtellenweiſe nebligem 
Wetter, lagern intenſive Depreſſionen mit ſtürmiſcher Luftbewegung be⸗ 


dingungsweiſe bei den Hebriden und 


über der Adria. In Deutſchland 


herrſcht allenthalben Froſtwetter, nur ein ſchmaler Streifen, welcher ſich vom 


Elſaß nach der Odermündung hinzieh 


t, iſt froſtfrei. Am Abend und in 


der Nacht wurde in Skandinavien und an der deutſchen Nordſee vielfach 


Nordlicht beobachtet. 


Verantwortlich für den Inferatentheil: Oscar Meltzer. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


